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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 5. Debt, Se. Maj. der König baben Allergnädigſt gerubt: 
Ober ⸗ Steuer ⸗Inſpektoren Eversmann in Neuwied, Bientz in 
Deen, Richter in Boſſen und von Tettau in Liſſa, imgleichen dem 
ber-Boll-Juſpekter Hintze in Podzamcze den Charakter als Steuerratb, 
f aupt-Steueramts-Nendanten Braeſe in Königsberg in Pr. 
und Grambuſch in Köln den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Berlin, 5. Dezember. Die „Spenerſche Zeitung“ erfährt, 
der frühere a Hannover habe auf Vermittelung Englands 

i 


in Betreff der Eidesentbindung der hannöverſchen Offiziere nad: 
gegeben. 


N Dresden, 4. Dezember, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
der erſten Kammer wurde das Reichswahlgeſetz in unveränderten Faffung 
genehmigt. In der Kammer der Abgeordneten brachte der Präſident den 
Antrag ein: Das Haus wolle die Regierung ermächtigen, Private und 
kommunen für die erwachſenen Kriegsſchäden aus der Staatskaſſe durch 
vierprozentige Staatspapiere zu entſchädigen. 5 
London, 4. Dezember, Mittags. Aus Newyork vom 3. d. wird 
demeldet: Der Kongreß iſt heute eröffnet worden. Der Präſident hält 
in feiner Botſchaft an der von ihm bisher befolgten Polilit feſt und for- 
dert den Kongreß auf, dieſelbe zu adoptiren. Ueber die Finanzlage der 
inigten Staaten bemerkt der Präſident, daß die Einkünfte des Staats⸗ 
chatzes vom 1. Juli 1865 bis 30. Juni 1866 die Ausgaben in dem⸗ 
elben Jahre um 158 Millionen Dollars überſteigen. 

Was die Beziehungen zu den fremden Mächten angehe, fo ſei von 
Seiten der langue gerechtere Würdigung des nationalen Charakters 
und der nationalen Rechte der Vereinigten Staaten bewieſen worden. 

ankreich habe die Abſicht zu erkennen gegeben, den Rückzug ſeiner Trup⸗ 
den aus Mexiko bis zum Frühjahr zu verſchieben; die Regierung der 
Vereinigten Staaten habe jedoch gegen dieſe Abſicht remonſtrirt. Es ſei 
du hoffen, daß Frankreich dieſen Gegenſtand auf's Neue in einer Weiſe 
, daa n ziehen werde, welche mit den beſtehenden Verpflichtungen ſo 
j 8 
Wartungen Amerikas nur entgegenkommen. — Die Verhandlungen über 


ngelegenheit V KR u 
zum Theil dem ſtattgehabten Wechſel des engliſchen Miniſteriums zuzu⸗ 
ſchreiben fei. Der Präſident erwarte, daß dieſe Anſprüche nunmehr auf 
entgegenkommende Weiſe in Erwägung gezogen werden. Die Wichtig⸗ 
keit einer baldigen Ausgleichung dieſer Angelegenheit könne nicht hoch ge⸗ 
nug angeſchlagen werden. 

Der Bericht des Schatzſelretärs M'Culloch fordert den Kongreß 
auf, die Barzahlungen im Jahre 1868 wieder aufzunehmen. 

Petersburg, 4. Dezember, Nachmittags. Der Staatssekretär 
v. Milutin, Chef der kaiſerlichen Kanzlei für die polniſchen Angelegenhei⸗ 
ten, hat geſtern einen Schlaganfall gehabt. Es ift indeß Hoffnung zu 
ſeiner Wiederherſtellung vorhanden. 

—— — 


Die Nuffifieirnng Polens. 


Die fortſchreitende Ruſſificirung des Kongreßkönigreichs, als deren 
Daupthebel gegenwärtig die Ueberſiedelung der Ruthenen zu betrachten iſt, 
derdient inſofern beſondere Aufmerkſamkeit, als fie mit der politischen 

itation in Galizien eng zuſammenhängt. Die thatſächlichen Mitthei⸗ 

ngen, welche wir über den Gegenſtand hier folgen laſſen, gehören einer 
polnischen Quelle, dem „Dziennit poznanski“ an, dem wir deren Vertre⸗ 
tung überlaffen müſſen. N 

Fürft Czerkaski, berichtet das Blatt, habe bereits neun griechiſch-unirte 
Prieſter in die Eitadelle ſchleppen laſſen, andere nach Rußland geſchickt, 
weil fie ſich geweigert, den Gottesdienst in ruſſiſcher Sprache zu halten, 
in dieſer Sprache verfaßte Gebetbücher einzuführen und ſich der Entfer- 
nung der Altäre und Heiligen⸗Bilder aus den Kirchen widerſetzten. Die 
eifrigſten Apoſtel dieſer gewaltſamen Propaganda ſeien die in Maſſe ein⸗ 

tzogenen Ruthenen und die alten Anhänger der ſogenannten klein⸗ruſſi⸗ 
chen Schule. Die in die Citadelle geführten Prieſter ſeien wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Obrigkeit vor ein Kriegsgericht geſtellt worden; Anderen 
dabe man die Penſion genommen, welche die Regierung ſelbſt unter dem 
Vorwande bewilligt, ſie dadurch der biſchöflichen Gewalt zu entziehen. 
Unter denGGeiſtlichen in der@itadelle befänden ſich zwei Söhne des verbannten 
und nun verſtorbenen Biſchofs Kalinsti. Trotz aller Maßregeln höre der 
Widerſtand der Uniten gegen die Regierungsgewalt nicht auf, ſo ſehr auch 

nige Prieſter, mit dem Galizier Wojcicki an der Spitze, ihr in die Hände 
arbeiten. Weder die Pröpſte noch die Bauern, gehorchen ihrem Befehl, Al⸗ 
türe und Kanzeln aus den Kirchen zu entfernen. Selbſt die Schuljugend 
fee den griechiſchen Popen mannhaften Widerſtand entgegen; aus dem 

helmer Seminar wurde eine Anzahl von Zöglingen entfernt, weil fie 
get hatten, die Lehrervorträge in ruſſiſcher Sprache nicht hören zu 
wollen. Dieſe Zöglinge wurden von der Hauptſchule aufgenommen, wel- 
che den Befehl des Fürſten Czerkaski, ſie zurückzuweiſen, nicht reſpektirte 
und dafür jetzt ebenfalls einer Reform im ruſſiſchen Sinne unterliegt. 

Jeder Widerſtand reizt den Fürſten zu weiteren Operationen gegen 
das polniſche Element. Bekanntlich wurden für alle Bekenntniſſe und 

rovincialismen beſondere National- d. h. ruſſiſche Schulen errichtet. 
uch die Juden erhielten ihre beſonderen Anſtalten mit der unerläßlichen 
ruſſiſchen Unterrichtsſprache. Dieſe Schulen werden nur ſehr wenig ber 
ucht, da jeder irgend Vermögende ſich durch Privatunterricht zu helfen 
ſucht. Daher wird der Stand der Privatlehrer aufs Strengſte über⸗ 
wacht und dahin geſehen, daß die Jugend nur in den Landesſchulen ge- 
bildet werde. 


Die ruſſiſche Sprache iſt auch in allen Mädchenſchulen eingeführt 
und den Schulbehörden nahe gelegt, dahin zu wirken, daß ſelbſt die münd⸗ 
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liche Unterhaltung in dieſen Schulen im Ruſſiſchen geſchehe; in den Pen⸗ 


ſionaten werden zur Uebung ruſſiſche Komödien aufgeführt. 

Die Beamten ſind durchweg willfährig. Fürſt Ezerkaski, nur 
Direktor der inneren und geiſtlichen Angelegenheiten, iſt doch allmächtig 
A allen Verwaltungszweigen, auf feinen Befehl Debt die Citadelle immer 
offen. 

Dierſelbe Korreſpondent will wiſſen, daß Rußland in aller Stille 
rüſte, in ſeinen Arſenalen herrſche ungewöhnliche Lebhaftigleit, und man 
ſei damit beſchäftigt, die vorhandenen Gewehre in Hinterlader umzuän⸗ 
dern. Die höheren Militärs machen kein Geheimniß mehr daraus, daß 
ein Feldzug zum Frühjahr vorbereitet werde. Dieſe Nachricht trifft auf⸗ 
fallend mit den aus Oeſtreich kommenden zuſammen. Man glaubt an 
einen ruſſiſch ⸗öſtreichiſchen Krieg, in welchem Preußen aktiv oder paſſiv 
auf Seiten Rußlands ſtehen werde. Die öſtreichiſchen Blätter wollen 
gar wiſſen, daß zwiſchen Rußland und dem Grafen Bismarck der 
Plan einer Thellung Oeſtreichs verabredet ſei. Preußen erhalte Deutſch⸗ 
Oeſtreich mit Böhmen und Mähren, dagegen Rußland Ungarn und die 
ſlawiſchen Länder, Italien nähme Trieſt und Dalmatien. 

Die Nachrichten über Truppentransporte nach Galizien erhalten 
ſich trotz aller Dementis der öſtreichiſch⸗officieuſen Blätter, denen ſich, 
ſonderbar genug, die polniſchen anſchließen. Eine gewiſſe Intimität zwi⸗ 
ſchen den öſtreichiſchen Regierungsorganen und der polniſchen Preſſe be⸗ 
ſteht augenſcheinlich, und es iſt wohl keine Frage, daß Rußland auch bor, 
aus Anlaß nehmen wird, Oalizien ſeine volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Die Chancen für ſeine griechiſch orthodoxe Propaganda ſind außerordent⸗ 
lich günſtig, einmal wegen der ſchwankenden Stellung des Papſtthums, 
deren Anblick die Uniten leicht ins ruſſiſche Lager hinübertreibt, ſodann 
wegen der beginnenden Bewegung unter den Südſlawen Mahler 
dürfte der Gewaltmittel in Polen gar nicht, um eine kirchliche Reform 
unter den unirten Griechen hervorzubringen; dieſe macht ſich ganz von 
ſelbſt nach dem Sturze des Papftthums, an dem die ruſſiſche Regie⸗ 
rung hilft; durch feine Protektion der ruſſiſch⸗ orthodoxen Kirche, 
und das Geräuſch, welches davon in Europa gemacht wird, will die 
ruſſiſche Regierung augenſcheinlich auch mehr auf die griechiſchen Bevöl⸗ 
kerungen wirken, die noch nicht unter ihrer Botmäßigkeit ſtehen, als auf 
die polniſchen Länder, deren Ruſſiftzirung beziehungsweiſe Gröciſirung 
nicht Jahrzehnte, ſondern wenn fie überhaupt gelingt, Jahrhunderte e, 


fordern dürfte. Sie wirb aber deswegen von Heußland nicht aufgegeben 


werden, du div Etugel ber Kirche einer der vermeintlichen Pfeiler des 

Reichs, dieſes politiſche Dogma aber zugleich eine der wirkſamſten Stützen 

politiſcher Machterweiterung in Europa iſt. , 

EE —— — rere ee 
Deutſchland. 


Preußen. W Berlin, 4. Deembr. Der Dotations- 
Geſetz⸗Entwurf beſchäftigt die Abgeordnetenkreiſe ſehr lebhaft. Die 
Anſicht, welche auch von Kommiſſionsmitgliedern getheilt zu werden 
ſchien, daß das Geheimniß der Kommiſſionsverhandlung mit dem Er⸗ 
ſcheinen des Berichtes aufhören würde, hat ſich als eine irrige erwieſen, 
den Mitgliedern iſt es zur Pflicht gemacht, über die näheren Vorgänge der 
Berathung Schweigen zu beobachten. Man kann das um fo mehr be⸗ 
dauern, als nach mancherlei Andeutungen jene Vorgänge von beſonderem 
Intereſſe waren. Wie man hört, wird von konſervativer Seite der An⸗ 
trag auf geheime Plenarſitzung beabſichtigt, nach der Geſchäftsordnung 
braucht ein folder Antrag nur von 10 Mitgliedern geftelit zu werden und 
hat auch ſchon die Entſcheidung über die Frage unter Ausſchluß der Orf- 
fentlichkeit ftattzufinden, To daß möglicher Weiſe das Publikum von dieſer 
Angelegenheit kaum mehr erfahren dürfte, als das Reſultat. Man will 
hier wiſſen, daß die Vorlage des Dotationsgeſetzes ſchon vor der Verta⸗ 
gung im September erfolgen ſollte, jedoch als inopportun damals vertagt 
worden ſei. Die Reihenfolge der Namen der Generale iſt nach der Ans 
ciennetät derſelben geordnet. Henle Abend wird Dé die Fraktion der 
Fortſchrittspartei mit dem Geſetz beſchäftigen. Es iſt nicht unmöglich, 
daß aus der Mitte derſelben der Antrag erfolgt, die Mitglieder des Staats- 
miniſteriums, alſo den Miniſterpräſidenten und den Kriegsminiſter für 
jetzt von der Dotation auszunehmen. Die Träger diefer Anſicht meinen 
diefelbe damit motiviren zu follen, daß beide Staatsmänner ihre Haupt- 
aufgaben noch zu Ende zu führen hätten, da Graf Bismarck den Nord⸗ 
deutſchen Bund, der Kriegsminiſter die Organiſation des Bundesheeres 
noch zur Wahrheit zu machen habe. g 

Der Kriegsminiſter v. Roon, der geſtern erſt hier eingetroffen ift, 
wohnte heute bereits auf kurze Zeit der Sitzung des Abgeordneterhauſes 
bei und wurde von den am Miniſtertiſch zahlreich verſammelten Mini⸗ 
ſtern und Miniſterialräthen herzlich bewillkommnet. Der Minifter ſieht 
ſehr gekräftigt aus; er wird die Vertretung des Militär⸗ und Marine⸗ 
Etats perſönlich übernehmen. — Zum erſten Male wurde heute im 
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes die Gasbeleuchtung benutzt, 
der Saal iſt dadurch vollkommen ausreichend, wenn auch nicht glänzend 
beleuchtet. Die Journaliſtentribüne muß noch beſondere Gasapparate 
erhalten, da heute noch Kerzenbeleuchtung erforderlich war. 

— Wie die „N. Pr. Zig“ hört, wird auf Allerhöchſten Befehl 
hierſelbſt unter dem Vorſitze Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen 
eine Kommiſſion zuſammentreten, welche die im letzten Kriege in Bezug 
auf die Bekleidung und Ausrüſtung der Mannſchaften gemachten Erfah⸗ 
rungen einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen ſoll, um danach etwaige 
Abänderungen eintreten zu laſſen. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ bringt die Nachricht von einer zum 1. Ja⸗ 
nuar bevorſtehenden Beförderung des Polizeipräſidenten v. Ende zum 
Regierungspräſidenten in Erfurt. Wir haben Grund, ſchreibt die „N. 
Pr. Ztg.“, dieſe Nachricht nebſt den daran geknüpften weiteren Kombi⸗ 


nationen für irrthümlich zu halten. Ueber das Präſidium in Erfurt iſt, 


jo viel wir wiſſen, noch keine Beſtimmung getroffen, bisher aber waren 
andere Namen genannt. 


— Der Geheime Regierungsrath Herzog aus dem Handelsmi⸗ 


niſterium begiebt ſich nochmals nach Paris, um mit der dortigen Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion die definitiven Vereinbarungen zu treffen. Auf Er⸗ 
ſuchen der Pariſer Kommiſſion ift derſelben von hier ein Verzeichniß aller 
dieſſeitigen Ausſteller und der von ihnen auszuſtellenden Gegenſtände be⸗ 
reits überſandt worden. 

. —. Der in Plathe (Pommern) zum Beigeordneten wiederge⸗ 
wählte Gaſtwirth Harnitz war von der Regierung nicht beſtätigt worden. 
Eine Beſchwerde bei dem Oberpräſidium war erfolglos. Der Miniſter 
des Innern hat aber jetzt die Wahl beſtätigt. 

— Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: „Bezüglich der vorgeſtern 
Abend erfolgten Beſchlagnahme unſeres Blattes — es iſt die erſte Maß⸗ 
regel dieſer Art, welche das Blatt nach 25 jährigem Beſtehen erfährt — 
ſind wir heute in der Lage, mittheilen zu können, daß dieſelbe duech einen 
Artikel aus Wien veranlaßt worden, worin ein Bericht über die Rede 
Kuranda's im niederöſtreichiſchen Landtage enthalten war.“ 

— Das Eiſenbahn-Projekt von Poſen nach Frank 
furt a. O. reſp. Guben (Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn). Nach den 
gemachten Beobachtungen hat das Intereſſe an der baldigen Ausführung 
dieſer Bahn ſich weſentlich geſteigert. Dieſe günſtige Erſcheinung findet 
ihre Erklärung ebenſowohl in dem allgemein anerkannten Bedürfniſſe der 
Bahn⸗Anlage an ſich, als in der in Ausſicht ſtehenden Rentabilität der⸗ 


ſelben unter Vergleichung mit den Ergebniſſen anderer Bahnen. Nach 


den bekannt gewordenen Ergebniſſen der Eiſenbahn⸗ Verwaltung ſind an 
Dividenden pro 1865 gezahlt worden für die Ee 
, E EE 
burg 16% , Reder, ühalk 13%, Oberſchleſiſche Bahn (15181. 

in burg 9 ½ %, Bergiſch⸗Märkiſche 9 %, Thüringiſche Bahn 

%. Das Anlage ⸗Kapital der Berlin⸗Anhalter Bahn beträgt pro 
Meile nur 350,000 Thlr., während das der Märkiſch⸗Poſener Bahn 
pro Meile auf 402,000 Thlr. feſtgeſtellt iſt. Dagegen iſt das Anlage⸗ 
Kapital der gedachten übrigen Bahnen erheblich höher; daſſelbe berechnet 
ſich bei den beiden zuerſt gedachten Bahnen pro Meile auf mehr als 
700,000 Thlr. und bei den übrigen auf 410,000 bis 668,000 Thlr. 
Vergegenwärtigt man ſich, wie dieſe neue Bahn⸗Anlage das unentbehr⸗ 
liche Glied der großen Verbindungelette zwiſchen dem Weſten und Oſten 


iſt, und in der Abkürzung der Entfernung die Konkurrenz mit den zu: 
nächſt belegenen Bahnen ohne jede Beſorgniß beſtehen lann, jo muß die 


in dem Bahn prolelte des Gründungs⸗Komtte's ausgeſprochene Hoffnung 
auf eine jährliche Verzinſung des Aktien » Kapitals von 6% % ſchon für 
die erſten Betriebsjahre als eine gerechtfertigte erſcheinen. Das auf ge⸗ 
nügenden Unterlagen ruhende Unkernehmen berechtigte daher auch zu den 
gehegten Erwartungen. Die Herren F. W. Krauſe & Comp., Bankgeſchäft, 
hierſelbſt, haben in Folge Vereinbarung mit dem Gründungs⸗Komite 
den von dieſem zugeſicherten Aktien ⸗ Betrag, ſoweit ſolcher nicht durch Zeich⸗ 
nungen der betheiligten Kreiſe und der Adjacenten gedeckt ift, theils ſelbſt, 
theils zur Placirung übernommen, und in Verbindung mit angeſehenen 
hieſigen und auswärtigen Bankhäuſern dadurch jedes noch beſtehende Hin. 
derniß des Abſchluſſes des Unternehmens beſeitigt. (B. B. Z.) 

— Ludwig Bamberger hat eine kräftige Anſprache an die 
Wähler Rheinheſſens erlaffen, in der es heißt: „Von allen Uebeln, unter 
denen Deutſchland ſeufzte, war anerkannter Maßen das Beſtehen der klei⸗ 
nen ſelbſtſtändigen Landesherrſchaften, welche der Weſtphäliſche und der 
Wiener Kongreß verewigt hatten, das größte. Alle Verſuche, dieſen 
Fluch zu bannen, hatten fehlgeſchlagen, ſeitdem Deutſchland zur Erkennt⸗ 
niß ſeiner Noth erwacht war. Da kommt ein Sturm und fegt die drei 
ſchlimmſten dieſer Herrſchaften von der deutſchen Erde für immer hinweg. 
Auf der einen Seite jteht ein deutſcher Bund, deſſen erſtes Erwachen die 
drei unverbeſſerlichen Regentenhäuſer in Deutſchland geſtünzt, dreißig 
Millionen Landsleute in ein Band vereinigt hat; ein Bund, der, wenn 
wir uns nicht ſtarrſinnig unſerem eigenen Wachsthum widerſetzen, in 
Bälde das ganze Deutſchland umfaſſen muß. Was aber ſteht auf der an⸗ 
dern Seite? Etwas unendlich Schwächeres, Unvollkommeneres, Geringeres 
als ſelbſt der vielgeſchmähte deutſche Bund je geweſen. Drei bis vier kleine 
Staaten ohne jeden geſetzlichen oder übereinkunftsmäßigen Zuſammenhang 
ohne die Kraft, welche zu ſelbſtſtändiger Entwicklung unentbehrlich iſt, und 
ohne jeden Anfang künftiger Verſchmelzung. Statt eines Bundes, der bereits 
Dreiviertheile von Deutſchland umfaßt, ſchlagen ſie einen vor, der kaum 
ein Viertheil einſchließen ſoll: ſtatt eines Bundes, deſſen Kräfte eben die 
Probe einer wunderbaren Lebensfähigkeit abgelegt haben, ſuchen ſie einen 
Bund aus Beſtandtheilen, welche mit ihrer Kopfloſigkeit die Welt in 
Staunen ſetzen; ſtatt eines Bundes, der iſt, ſuchen ſie einen Bund, der 
nicht iſt. In Deutſchland gibt es heuer nur Eine Macht, und dieſe eine 
Macht iſt Preußen. Man muß die Augen ſchließen, um das nicht zu 
ſehen, und nicht zu ſehen, daß Preußen gezwungen ft, auf dem betretenen 
Wege fortzuſchreiten. Von Preußens Aufgabe in Deutſchland kann 
gelten, was einſt der erſte Konſul zum engliſchen Geſandten fprad), als 
dieſer ſich weigerte, die franzöſiſche Republik anzuerkennen: „Anerkennen 
oder nicht. Sie iſt wie die Sonne. Blind der, welcher ſie nicht ſieht!“ 
Preußen iſt berufen, Deutſchland in ſich zu einigen, wie Piemont dazu 
berufen war für Italien. 
feftgejchmiedet an das Schickſal Preußens, ob's uns gefalle oder nicht. 
Wollt Ihr frei werden, ſo helft Preußen frei machen. Alles Andere iſt 
verlorene Mühe. Und um an Preußens Befreiung mitzuarbeiten, dazu 
müſſet Ihr in die Gemeinſchaft des Bundes mit ihm eintreten und die 
Hand ans gemeinſame Werk anlegen.“ 5 

Frankfurt a. M., 3. Dezember. Wie wir aus gie 
Kreiſen vernehmen, ſchreibt das „Frnkfr. J. ſoll die Verlegung ei e 
ſchofſitzes von Limburg in Nafjau nach Koblenz oder Frankfurt 
in Ausfichtficen. Bekanntlich gefört Ligue zu ber Dbereheinien 
Kirchenprovinz und wurde 1816 oder 1818 neu 3 x ie ehema⸗ 
lige freie Stadt Frankfurt trug zur Dotation des Bis ue eine GC 
hafle Summe bei. Im Fall die Verlegung zu Stande kommt, ſoll die 
Diözefe durch Abtretungen von den Diözejen Köln und Trier vergrößert 


werden. 


Das Schicksal Deutſchlands iſt tauſendfach 
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Königsberg, 3. Dezember. Der kommandirende General des 
1. Armeekorps, Vogel v. Falkenſtein, iſt am Sonntage mit dem 
Berliner Kourierzuge hier eingetroffen. Deputationen und das Offizier⸗ 
Korps der Königsberger Garniſon begrüßten ihn auf dem Perron des 
Bahnhofes. Das vor dem Bahnhofe zahlreich verſammelte Publilum 
begrüßte den ſiegreichen Helden der Main⸗ Armee mit einem herzlichen 
dreimaligen Hurrah. Der General dankte für die Ovation freundlichſt. 
Der Königsberger Sängerverein erfreute ihn des Abends durch eine 
Serenade. 8 

— Auf königl. Befehl ift, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, am Frei⸗ 
tage beim Apell dem oſtpr. Küraſſier-Regimente wegen feines 
Rückzuges im letzten Feldzuge die Eröffnung gemacht, daß in Folge der 
geführten Unterſuchung ſich die völlige Schuldloſigkeit des Regi⸗ 
ments herausgeſtellt habe, daß die Schuld allein dem bei Pillnikau die 
drei letzten Schwadronen kommandirenden Offiziere zur Laſt falle. Dem 
Regimente ſolle daher volle Genugthuung werden. 

Thorn, 1. Dez. Von Berlin über Thorn nach Warſchau wird 
die dritte Telegraphenleitung hergeſtellt und ift dieſelbe auf preu⸗ 
ßiſcher Seite, d. i. bis Leibitſch, bereits vollſtändig ausgeführt. An der 
Herſtellung der Leitung von Leibitſch bis Warſchau wird noch gearbeitet. 

Wiesbaden, 1. Dezember. Einer Bekanntmachung der königli⸗ 
chen Regierung zufolge wird ein Preis von hundert Gulden demjenigen 
ausgezahlt, welcher das Anwerben und Mitnehmen von Kindern unter 18 
Jahren zum Muſiciren und Hauſirhandel ꝛc. im Auslande zur Anzeige 
bringt. , 
ach sen. Leipzig, 3. Dezember. Hier und an anderen ſäch⸗ 
ſiſchen Orten iſt es zu Konflikten zwiſchen preußiſchen Soldaten und 
Civiliften gekommen. Zu verwundern ift es nicht, wenn ſolche Konflikte 
vorkommen, denn die Leute unteren Standes werden ſyſtematiſch gegen 
Preußen aufgehetzt, und insbeſondere wenn ſächſiſche hier auf Beſuch oft 
zahlreich eintreffenden Soldaten ſich in den Bier- und Schnapslolalen 
zuſammenfinden, ſo ſprechen ſie faſt nur davon, daß es nächſtes Jahr 
wieder losgehe gegen Preußen und zwar mit Hilfe der Franzoſen. Keiner 
mag zugeben, daß ſie in Böhmen geſchlagen worden, — nein, wenn die 
Preußen ſie nicht überrumpelt hätten, ſo wären ſie Sieger geworden. 

Bei den hieſigen Stadtverordnetenwahlen find die Hauptkandidaten 
der Partikulariſten unterlegen. — Geſtern trafen hier die liberalen Mit⸗ 
Hues, . Hammer ein, um ſich mit den hieſigen Geſinnungsgenoſſen 
über ein Wahlprogramm du Seeftandigen. — Eine vakante Miniſterial⸗ 
rathsſtelle iſt einem der illiberalſten Männer, Uhde, übertragen worden. 


Oeſtreich. 

Wien, 1. Dezbr. Der Wiener Friedensvertrag zwiſchen Oeſtreich 
und Italien, welcher die Anerkennung des letzteren implicite ausſpricht, 
wurde allen mit Oeſtreich in direkter Beziehung ſtehenden Höfen, alſo 
auch denen von Neapel, Toskana und Modena, mitgetheilt. Nach 
dieſem Schritte, welcher allerdings eine officielle Notificirung der nun⸗ 
mehr erfolgten Anerkennung des Königreiches Italien von Seiten 
Oeſtreichs, alſo auch der Enkthronung der betreffenden Fürſten enthielt, 
haben der Großherzog von Toskana und der Herzog von Modena ihren 
Geſandten am hiefigen Hofe ſogleich die Abberufungsſchreiben ausfertigen 
laſſen, und ſie haben dieſelben vor Kurzem dem Kaiſer in außerordent⸗ 
lichen Audienzen Überreicht. Von Selten des Königs beider Siclllen iſt 
ein ſolcher Schritt bisher noch nicht geſchehen; doch vernimmt man, daß er 
bereits angekündigt und alſo binnen wenigen Tagen zu erwarten iſt. Die 
Behauptung der Blätter, es ſei dem dieſſeitigen Geſchäftsträger in Flo⸗ 
renz, Baron Bruck, angedeutet worden, der Kronprinz Humbert von 
Italien werde demnächſt in Wien eintreffen und ſich von hier nach Ber⸗ 
lin begeben, iſt ganz unbegründet. Herr v. Bruck hat über keine ſolche 
Andeutung hierher berichtet, und auch auf anderem Wege iſt von dieſer 
Abſicht des italienischen Königshauſes dem hieſigen Kabinet nichts Authen⸗ 
tiſches bekannt geworden. Damit zerfallen denn auch alle Gerüchte über 
eine angebliche „Brautſchau“, bei welcher dem Prinzen an drei verſchie⸗ 
denen Höfen drei Prinzeſſinnen vorgeführt werden ſollten, u. dergl. mehr. 


Die Alhambra in Granada 
von Alexander Ziegler. 

Granada, von den mauriſchen Dichtern „die Königin der von Thau 
benetzten Roſen“ genannt, liegt am Abhange des nördlichen Fußes der 
Sierra Nevada und dehnt ſich der Länge nach in einem reizenden Thale 
zwiſchen zwei Bergen aus. Die 61,600 Einwohner zählende Stadt wird 
von den beiden Flüſſen Jenil und Darro beſpült und gewährt von allen 
Seiten einen reizenden Anblick. Wer im Monat Mai das Juwel, das 
Diadem Spaniens — ich meine das quellenſprudelnde Granada — mit 
feinen duftenden Roſenhecken, mit feinen ſchattigen Alamedas, feinen grü⸗ 
nenden, üppigen Fluren, plätſchernden Quellen, rauſchenden Bächen, 
prachtvollem Sternenzelt und ſeinen reizenden Mädchen geſehen, und dabei 
der an Stadt und Umgebung haftenden hiſtoriſchen Glanzpunkte nicht 
vergeſſen, der hat einen Blick in das Paradies gethan, der hat die Wun⸗ 
der der Welt geſchaut. Natur und Geſchichte, landſchaftliche Schönheit 
und hiſtoriſcher Werth, liebliche Gegenwart und große Vergangenheit, 
Norden und Süden reichen ſich hier zum unauflöslichen Bündniß die 
Hand. Mit Recht kann der Spanter beim Anblick dieſes Zaubergartens 


Andaluſiens rufen: 
f ie que no ha visto Granada 


„No ha visto nada. — 
EEN E fab, 
at ni eſehen. d 

Das „liebliche Granada“ zieht ſich faſt gürtelartig um die roman⸗ 
tiſche Sarazenenburg herum. Der Berg, worauf die Alhambra liegt, 
iſt 700 Fuß hoch und ſteht iſolirt, frei und abſchüſſig da. Hinter derſel⸗ 
ben, auf der einen Seite durch eine tiefe Schlucht getrennt, erhebt ſich 
el Generalife, das Haus der Liebe, mit ſeinen vierhundertjährigen Cy⸗ 
preſſen und dahinter der ſteile Silla del Moro. Im Hintergrunde 
ſchließt die ſchneebedeckte Sierra Nevada mit ihren eifigen Gipfeln dieſes 
herrliche Bild. Von dieſer ſcheint um den ganzen Horizont, ſoweit das 
Auge ſieht, eine Gebirgskette auszulaufen, die unter dem Namen Sierras 
don Alhama, Loja, Elvira u. ſ. w. das ganze Panorama in feiner weiter 
ſten Ausdehnung begrenzt. 

Am Ende der Straße Gomeles befindet ſich la Puerta de las 
Granada, welches Hauptthor der jetzt ganz bedeutungsloſen Feſtung den 
Eingang zu den Laubgängen und Gärten mit ihrem tönenden Vogelgeſang 
bildet. Von hier gelangt man durch die Puerta judicaria oder del 
tribunal, fo genannt, weil der mauriſche Richter hier Gerechtigkeit hand⸗ 
habte, nach dem plaza de los Aljibes, unter dem ſich die großen, tiefen 
mauriſchen Ciſternen befinden, die vermittelſt einer großen, im Jeſus del 
Valle beginnenden Waſſerleitung, mit dem Waſſer des Darro ge⸗ 
füllt werden. Auf dem genannten Platze erblickt man zu ſeiner Linken 
die ſtarken Thürme de la Vela und del Homajo, zu ſeiner Rechten die 


Ir 


Richtig ift, daß, falls Prinz Humbert hierher kommen ſollte, ihm eine 
ſehr gute und freundliche Aufnahme zu Theil werden würde, zwar nicht, 
wie einige Blätter meinen, um dem Berliner Hofe in dieſer Hinſicht den 
Rang abzulaufen, ſondern weil Oeſtreich in der That die Abſicht hat, 
ſich mit dem Königreiche Italien auf möglichſt guten Fuß zu ſtellen, ja 
vielleicht eine enge Allianz zu ſchließen. Da dieſe Abſicht in Florenz eine 
entgegenkommende Geſinnung angetroffen hat, jo erwartet man, daß die 
ital. Regierung ſich mit der dieſſeitigen zunächſt darin vereinigen werde, 
die Agitationen in Venetien und Südtyrol, welche auf die Loßreißung des 
Trentino und Iſtriens von Oeſtreich abzielen, zu unterdrücken. Hier 
find bereits Maßregeln angeordnet, um dem Fortwuchern des Terroris- 
mus, welchen die Italianiſſimi auf die ländliche Bevölkerung Südtyrols 
ausüben, ſchleunigſt Schranken zu ſetzen; auch ſoll Herr v. Beuſt eine 
Aufforderung an das italieniſche Kabinet zu deſſen Mitwirkung dem Frei⸗ 
herrn v. Bruck ſchon übermittelt haben. — König Georg von Hanno⸗ 
ver hat jetzt ſeinem Geſandten, dem Freiherrn v. d. Kneſebeck, der ſowohl 
hier als am bayriſchen Hofe beglaubigt war, die Abberufungsſchreiben 
ausfertigen laſſen. König Georg hat Befehl gegeben, ſeine ſämmtlichen 
Geſandten an auswärtigen Höfen abzuberufen, da er nicht mehr in der 
Lage iſt, fie aus Staatsmitteln zu beſolden, und feinem Privateinkom⸗ 
men eine ſolche Laſt zu ſchwer fallen würde. 


Italien. 

Florenz, 28. November. Die Reiſe der Kaiſerin von Frankreich 
nach Rom wird von den hieſigen miniſteriellen Blättern als ganz ſicher 
in Ausſicht geſtellt; doch zweifelt man noch immer an der Verwirklichung 
dieſes Projektes und betrachtet es nur als eine Demonfiration, durch 
welche der Papſt bewogen werden ſoll in Rom zu bleiben. Von Toulon 
werden zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe nach Civita vechia abgehen; es 
werden dort alle katholiſchen Mächte mit Ausnahme Italiens, durch ihre 
Kriegsſchiffe vertreten fein. Aus Civita vecchia ſchreibt man, daß dort 
die Wohnung des Delegirten für den Papſt eingerichtet wird, dem man 
die Abſicht zuſchreibt, nach dem Abzuge der Franzoſen von Rom einige 
Zeit in Civita vecchia zuzubringen, u: dort die Ereigniſſe abzuwarten, 
und nach Umſtänden bereit zu fein, ſich nach dem Auslande einzuſchiffen. 
Die „Nazione“ verſichert, aus Rom die Nachricht erhalten zu haben, daß 
der General Montebello dem Prinzen von Trani die dringende Auffor⸗ 
derung zugehen ließ, das römiſche Gebiet ſofort zu verlaſſen, weil man 
Verbindungen deſſelben mit den Briganten entdeckt hat. Schon ſeit 1861 
haben die neapolitaniſchen Briganten, welche ihrer Beſchäftigung einen 
politiſchen Anſtrich geben wollten, behauptet, ſie ſtänden unter dem Ober⸗ 
befehl des Prinzen von Trani. Augenblicklich iſt nur im römiſchen Ge⸗ 
biete eine bedeutendere Anzahl von Briganten beiſammen; in den neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen iſt dieſes Uebel nahe daran zu verſchwinden, obwohl 
die Abnahme der Raubanfälle mit auf Rechnung der ſchlechten Jahreszeit 
geſetzt werden muß. Calabrien iſt augenblicklich faſt ganz beruhigt; nur in 
der Nähe von Cantazaro ſollen ſich noch kleine Banden aufhalten. 

— Die Kammern ſind auf den 15. Dezember einberufen; das 
betreffende lönigliche Dekret iſt bereits veröffentlicht worden. Nachdem 
feſtſteht, daß die letzten franzöſiſchen Truppen am 11. Dezember das 
römiſche Gebiet verlaſſen, ſo kann die Thronrede verkündigen, daß ſeit 
jenem Tage keine fremden Truppen mehr den Boden Italiens beſetzt 
halten. Für die bevorſtehende Parlamentsſeſſion hat ein königliches Dekret 
bereits das Präſidium des Senats ernannt; Graf Caſati iſt als Prä⸗ 
ſident beſtätigt; man bemerkt, daß unter den Vicepräſidenten ſich kein 
einziger Piemonteſe befindet; dieſelben ſind Kommandeur Marzucchi, 
Kommandeur Paſini, Marcheſe Torrearſa und Kommandeur Vacca. 


Rom, 3. Dez. Heute früh verließ das 85 Linienregiment Rom, 
um nach Frankreich zurückzukehren. Der „Oſſervatore Romano“ dementirt 
die Nachricht, der Papſt habe zu neuen Beſprechungen mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung über die religiöſen Angelegenheiten die Initiative ergrif⸗ 
fen. Der Papſt, erklärt das Blatt, werde Vorſchlägen, welche für die 
Sache der Religion günſtig lauten, niemals ſein Ohr verſchließen; nach 


elegante Vorderſeite des unvollendeten Palaſtes von Karl V., den derſelbe 
an der Stelle des aus Hochmuth und Verblendung von ihm niedergeriſſenen 
Winterpalaſtes der Mauren aufzubauen beabſichtigte. Tritt man nä⸗ 
her an die Mauer heran, ſo erblickt man zur Rechten einen Theil des 
von außen ganz unſcheinbaren, heute noch ſo hoch gefeierten mauriſchen 
Palaſtes, welcher ſich beſcheiden an feinen imponirenden Nachbar, den 
Palaſt Karl V. anlehnt, und zu ſeinen Füßen einen großen Theil der 
Stadt mit dem Thale des Darro und der Vega von Granada, welche neun 
Leguas umfaßt und außer vielen Landhäuſern 38 blühende Flecken und 
Dörfer auſweiſt. 

Der gegenwärtige, einzige Eingang zum arabiſchen Palaſte iſt ſpa⸗ 
niſcher Konſtruktion und liegt im Nordoſten des Platzes de los Aljibes. 
Durch ein enges Pförtchen treten wir in eine neue Welt und ſtehen plötz⸗ 
lich in dem ſagenannten Myrtenhofe der Alhambra. Mit dem Aufgehen 
des knarrenden Thorflügels ſchlägt ein ueues Blatt in dem Buche der Ge⸗ 
ſchichte auf, — man tritt von dem Chriſtenthume zum Islam über und 
mit Staunen und Verwunderung erblickt das Auge die Räume, in denen 
die Odalisken, die Mauren der Wüſte ans dem Haufe der Omaijaden, 
die Almoraviden und Almohaden gelebt und geſchaffen haben. Wo aber 
find die Emirs und Muleys, wo die kunſt- und prachtliebenden ſpaniſchen 
Muſelmänner, wo die Mohameds, wo die Puſufs, wo Muley⸗Abdallah⸗ 
Ali⸗Abul⸗Haſſan und der unglückliche Boabdil el Chico der letzte König 
der Mauren? — Das Grab, das ſtille Grab hat ſie längſt in ſeinen 
kühlen Schooß aufgenommen und ihre Gebeine ſind längſt vermodert, 
allein ein bis jetzt lebendiges, unvergängliches, unſterbliches Denkmal er⸗ 
zählt von ihnen — die Alhambra. Der Zahn der Zeit, die Furie des 
Krieges und die frevelnde Hand des Menſchen haben aber auch dieſes 
Prachtgebäude in ſeinen Grundveſten angegriffen und ſchon gehören die 
Dächer der ehrwürdigen Sarazenenburg dem neuen Zeitalter au, ſchon 
neigen die ſtolzen Säulen des Löwenhofes müde ihr Haupt, ſchon nagt 
tiefer und tiefer der Wurm des Verfalls und der Zerſtörung. 

El patio de los Arrayanes (der ſog. Myrtenhof) 150 Fuß lang, 
82 Fuß breit, iſt an den beiden Seiten im Süden und Norden mit zwei 
ſchönen Gallerien verſehen, von denen die ſüdliche von acht Säulen aus 
malarliſchem Marmor getragen wird. Hier an Meier Wand befindet ſich 
noch ein gewölbtes Thor, welches einſt den Haupteintritt zum arabiſchen 
Palaſte bildete, aber durch den Neubau Carl V. ſeine urſprüngliche Be⸗ 
ſtimmung verloren hat. Der Hof zeigt in ſeiner Mitte ein 124 Fuß 
langes, 27 Fuß breites und 5 Fuß tiefes Baſſin, was vermittelft eines 
Kanals mit Waſſer geſpeiſt wird, und mit Blumen, Roſen, Cypreſſen 
und Myrten eingefaßt iſt. 

Durch ein kleines Thor tritt man in den an den Myrtenhof anſto⸗ 
ßenden, weltberühmten Löwenhof der Alhambra ein. El patio de los 


dem Geſchehenen aber ſei es nicht mehr Sache des Papſtes, die Initia⸗ 
tive zu ergreifen. 

Nach neapolitaniſchen Blättern iſt es in Folge der von dem Polizei⸗ 
Chef von Neapel gegebenen Weiſungen gelungen, den bei der Ermordung 
Lineoln's betheiligten Surrat in Alexandrien (Egypten) zu verhaften. 


Rußland und Polen. 

!! Aus Petersburg, 28. November. Um den vielfachen Ges 
rüchten bezüglich der Verhält aiſſe au der galiziſchen Grenze mit Nachdruck 
begegnen zu können und genaue Nachrichten von dort zu haben, hat der 
„Golos“ in Verbindung mit einem andern hieſigen Blatte einen ſeiner 
Berichterſtatter in jene Gegenden geſchickt, Derſelbe iſt geſtern von hier 
abgereiſt und wird wahrſcheinlich nicht auf diesſeitiges Gebiet ſich be⸗ 
ſchränken, ſondern auch, da er mit Päſſen verſehen iſt, in Galizien feine 
Beobachtungen anſtellen. Wir dürfen daher ſchon in wenigen Tagen 
verläßlichen Nachrichten entgegenſehen. 

Es ſind nun bereits funfzehn Modelle zu Hinterladungswaffen bei 
der für Einführung derartiger Bewaffnung niedergeſetzten Kommiſſion zur 
Prüfung vorgelegt, die in ihren Syſtemen von dem preußiſchen Zündna⸗ 
delgewehr mehr oder weniger abweichen, aber daſſelbe nicht erreichen ſollen. 
Bis heute iſt noch keine beſtimmte Entſcheidung getroffen, dennoch will 
man wiſſen, es ſeien bereits Beſtellungen auf eine Achtel⸗Million Ger 
wehre in hieſigen Fabriken und in Tula gemacht worden, die bis zum 1. 
Juli zu liefern wären. 

* Warſchau, 26. November. Dem „Dz. poznanski“ wird von 
hier berichtet, daß ein in der hieſigen Junkerſchule ſtehender litthauiſcher 
Pole, der von feinem Offizier, Lazarew, beim Exerciren gemißhandelt 
worden, dieſen erſchoſſen und dabei noch einen naheſtehenden Junker ver⸗ 
wundet habe. Er hat ſich nach der That freiwillig der Behörde überlie⸗ 
fert und iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt. Sein Name iſt Rohoza. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Dezember, Nachmittags. Das regierungsſeitig 
behufs neuer Organifation des Militärs niedergeſetzte Komité überreichte 
in heutiger Sitzung des Reichstages ſeinen neuen Entwurf. Darnach wird 
die effektive Kriegsſtärke 42,317 Mann betragen. Die Infanterie wird 
32,203 Mann zählen, die Artillerie 5379 Mann, die Kavallerie 2291 
Der Pferdebedarf iſt auf 8256 Stück veranſchlagt. 
10,000 Mann ſtark ſein und jährlich vergrößert werden. Die Militär⸗ 
Unkoſten für nächſtes Jahr werden darnach 3 ½ Millionen betragen. 


— 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
(36. Sitzung vom 4. December.) 

„ Eröffnung 101, Uhr. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch: die Miniſter v. Mübler, Graf zu Eulenburg, v. Selchow und mehrere 
Regierungskommiſſarien. AC d 

Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß von der Regierung noch ver? 
ſchiedene Special⸗Nachweiſungen zu den Etats des Kriegs“ und landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Miniſteriums beigebracht find. — Es wird darauf in die Tages 


Ordnung eingetreten. Die Vorberathung war ſteben geblieben beim 


des Miniſteriums des Innern Tit. 13. der Ausgaben. (Lokalpolizeibehörden, 


eſoldungen. 


Abg. v. Hennig: Die Bolizeivermaltung in Berlin iſt bekanntlich eine 
königliche, aber — bat fie die Aufſicht reſp. Ze ung manni 2 
2 ſo des löſ 8 und 2 


Kommunalgeſchafte Feuerlöſchwefen 
Die Ausgaben der Stadt Berlin betrugen dafür im vorigen Jabre 378,80 
Hr, Schon unter dem Polizeipräſidenten v. Winter war mit dem Polizei” 
präſidium darüber verhandelt, fie den Kommunalbebörden zurückzugeben. 
Das Polizeipräſidium aber GERS ſich entſchieden, das Feuerlöſchweſen aus 
der Hand zu geben und eine Trennung beider Funktionen bätte eine neue 
Vertbeuerung von etwa 50,000 Thlen. bewirkt. Wären ſie beide in den Hän · 
den der Stadt, jo würden obne jeden Nachtbeil erhebliche Erſparniſſe mög⸗ 
lich ſein. So aber ſteigern ſich die Ausgaben von Jahr zu Jahr, und die 
Stadt muß die Koſten für Einrichtungen zahlen, bei denen fie nicht nur nicht 
mitzureden, ſondern die oft gegen ihren ausdrücklichen Willen veranlaßt 
werden. Wenn die Regierung auf Grund des Geſetzes von 1850 das Feuer⸗ 
Löſchweſen beauſpruchk, ſo muß fie auch die Koſten dafür tragen; und ich 


glaube wohl, daß, wenn fie ſich nicht bald dazu verſtebt, von Seiten der Stadt 


Leones wurde unter der weiſen Regierung Mohameds im Jahre 1377 
erbaut und iſt 126 Fuß lang, 73 breit und 22 ½ Fuß hoch. Derſelbe 
iſt mit einem 7½ Fuß breiten Korridor umgeben, der von 124 weißen 
Marmorſäulen mit verſchiedenen Kapitälern getragen wird, von denen 


jede 10 Fuß Höhe und 8 ½ Zoll Durchmeſſer hat; fie find in den Win⸗ 


keln der Seite, zu der man eintritt, vier zu vier, in dem gegenüber drei 
zu drei und in den übrigen Räumen paarweiſe oder einzeln gruppirt. 
Nach dem Innern des Hofes ſpringen zwei kleine, 29 Fuß hohe Tem⸗ 
pel oder Pavillons hervor, die von Marmorſäulen getragen und bis zu 
der aus Holz geſchickt eingefügten Kuppel mit ſchwebenden Bögen, Wöl⸗ 
bungen, Niſchen und Miniaturkolonaden und Verzierungen der feinſten 
Art ausgeſchmückt find. In der Mitte des feines Marmorpflaſters ber 
raubten Hofes befindet ſich ein ſchönes Marmorbecken, getragen von zwölf 
2½ Fuß hohen Löwen, die durch ihre plumpe Arbeit die Ungeſchicklich⸗ 
keit der Araber in Thierzeichnungen beweiſen. Die Seitenwände dieſes 
jetzt trocken ſtehenden Beckens find mit Blumenverzierungen und In⸗ 
ſchriften geſchmückt. Der Löwenhof ift ein Meiſterſtück der arabiſchen 
Kunſt, ein Bauwerk des feinſten Geſchmackes und des edelſten Style. 
Die weißen, auf kreisrunden Sockeln ſtehenden, durch cirkelförmige Bögen 
mit einander verbundenen Marmorſäulen und die von durchbrochenem 
Stucco mit Verzierungen, Moſaikniſchen und arabeskengeſchmückten Ka⸗ 
pitälern verſehenen Wände find bewunderungswürdig. Der ornamen⸗ 
taliſche Charakter der arabiſchen Architektur ſpringt überall in die Augen 


und die kühnen Hufeiſenbogen, die mit durchbrochener Arbeit gleich Ster⸗ 


nen beſäeten Fenſtern, die überall angebrachten Verzierungen und arabi⸗ 
ſchen Inſchriften (nur Gott iſt Sieger u. f. w.) überraſchen das darauf 
weilende Auge im höchſten Grade. 

In der Mitte des rechten Korridors des Löwenhofes liegt Ia Sala 
de los Abencerrajes und dieſem gegenüber auf der andern Seite la 
Sala de las Dos Hermanas. Zu keinem dieſer Säle ſcheinen Thüren 
geführt zu haben, ſondern der Eingang entweder offen, oder mit Vorhän⸗ 
gen verhängt geweſen zu ſein. In dem erſtgenannten reſtaurirten Saale 
befindet ſich ein Becken von ſchönen Marmorplatten, an welches Dé die 
bekannte Sage von der Ermordung der Abencerragen knüpft. Dicht ne⸗ 
ben dieſem Saale, gegenüber dem Eingang in den Löwenhof, iſt der Sala 
del Tribunal gelegen, wo wahrſcheinlich der mauriſche König feinen Va⸗ 
ſallen Gehör ertheilte und Recht ſprach. Die hier angebrachten Verzie⸗ 
rungen find ſehr reich und die ſinnreichen Deckenmalereien, die überdies 
von großer Wichtigkeit ſind, weil man an den hier dargeſtellten Figuren 
die Bekleidung der Mauren erkennen kann, zeigen friſche Farbenpracht 


Beim Anblick der Arabeskendraperien und Höhlungen wird man unwill⸗ 


SCH an die feinſten und reichſten Spitzen und Bienenzellengewebe er⸗ 
unert. 


Die Reſerve ſoll | 


ein Prozeß gegen fie angeftrengt werden wird. — Dazu kommt noch, daß das 
Vashem bei allen feinen Anordnungen mit der größten Nückſichtslo⸗ 
ſigkeit gegen die Kommune verfährt; alle Augenblick kommt ein Reſolut, wo 
durch der Durchbruch einer Straße, die Pflaſterung eines Stadttheils ꝛc. de⸗ 
kretirt und die ſofortige Ausführung unter Androhung der Exekution ver⸗ 
angt wird. Da dieſe Dinge oft mit ſehr großen Koſten verknüpft ſind, er⸗ 
wachſen daraus große Uebelſtände für die Kommunalverwaltung, indem ein 
eregelter Etat unter ſolchen Umſtänden gar nicht feſtzuhalten iſt. Ob die 

onds augenblicklich vorhanden ſind, danach frägt die Polizei gar nicht, ſon⸗ 
dern drobt gleich mit der Beſchlagnabme des ſtädtiſchen Antheils ander Maple 
und Schlachtſteuer. So hat die Polizei trotz des Widerſpruchs des Magi⸗ 
ſtrats vor einigen Jahren dem Reſtaurateur Buder erlaubt, einen Vorbau 
an ſeinem Hauſe anzubauen; jetzt nun muß die Kommune dieſen Vorbau 
auf ihre Koſten exproprliren; ſo hat die Polizei erſt kürzlich wieder trotz des 
Widerſpruchs der ſtädtiſchen Behörden erlaubt, daß am Potsdamer Bahn⸗ 
hofe ein Lokomotivſchuppen über die Straßenflucht hinaus gebaut werde; es 


wird gar nicht lange dauern, ſo wird die Stadt Berlin gezwungen werden, 


1 ihre Koſten wieder abreißen zu laſſen. N 
P Anh das Verbum der Stadt Berlin zu der Waſſerleitungsgeſellſchaft 
iſt durch die Polizei ein ſchwieriges und für die Intereſſen der Stadt nach 
theiliges geworden. Ohne die ſtädtiſchen Bebörden zu fragen, hat das Poli⸗ 
zeipräſidium mit der Geſellſchaft der Waſſerwerke auf lange Jahre einen für 
die Stadt und ihre Bewohner ſehr nachtbeiligen Vertrag abgeſchloſſen. So 
at die Geſellſchaft das alleinige Monopol für die Stadt, aber nicht die 
licht, nun auch alle Gegenden der Stadt mit Waller zu verſorgen. Auch 
für die Straßenbeſprengung iſt der mit der Geſellſchaft abgeſchloſſene Ver⸗ 


trag ſehr ungünſtig und es iſt Ausſicht für die Stadt vorhanden, künftig noch 


für 50,000 Thlr. Waller jährlich der Geſellſchaft abkaufen zu müſſen. So 
verfügt der Polizeipräſident über das Eigenthum der Kommune Berlins, 
ohne zu fragen. (Unruhe rechts.) Es iſt ferner zu rügen, daß das Polizeiprä⸗ 

dium den Babnverwaltungen alle möglichen Freiheiten zum Nachtheil des 
Straßenverkehrs geſtattet; ſo bemmt der Bahnſtrang jenſeits des Schöne⸗ 

erger Ufer den Verkehr ungemein und obgleich ſehr bäufig Unglücksfälle 
vorkommen, Geht ſich das Pollzeipräſidium doch nicht veranlaßt, hier einzu⸗ 
ſchreiten. So find durch den Bahnhof der Ostbahn zehn Straßen des geneb⸗ 


migten Bebauungsplans von Berlin zerſtört worden; fo erlaubt man bier, 


was ni 8 anders geſchiebt, den Bahnen, in demſelben Niveau in die 
lebt en, wie die Straßen liegen. Ich glaube doch, daß die Regie⸗ 
rung kein Intereſſe daran hat, die Stadt Berlin ſo erheblich H bengchtheili⸗ 
gen und möchte deshalb dringend eine Abbülfe für die Zukunft wünſchen. 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Bolizeiverwaltung von Berlin 
reſſortirt von meinem Miniſterium, nur ſoweit ſie die Sicherheitspolizei be: 
trifft; die Baupolizei, an deren Handhabung der Abgeordnete v. Hennig baupt⸗ 
ſächlich Mängel oer Dat hat, reſſortirt unter dem Handelsminiſter. Derſelbe 
iſt heut zwar nicht anweſend, wird aber nicht verfeblen, wenn er ſich aus den 
nographiſchen Berichten orientirt hat, die angeregten Sachen in Erwägung 
zu ziehen. In Bezug auf mein Reſſort bitte ich meinen Kommiſſar zu bören. 
Reg.⸗Kommiſſar v. Kebler: Daß die Straßenreinigung der Kommune 
Berlin zurückgegeben werde, dem ſteht nichts entgegen. Rückſichflich des Fener⸗ 
löſchweſens find prinzipielle Gründe dafür, daß daſſelbe in der Hand der Po ⸗ 
lizei bleibe, gleichfalls nicht vorhanden; in allen andern Städten der Mionar- 
tie befindet es ſich ja auch in den Händen der Kommunen. In Berlin find 
aber ganz beſondere Verhältniſſe vorhanden. Die Feuerwehr verdankt, ibre 
anten und tüchtigen Einrichtungen und ihren großen Ruhm dem Polizeiprä⸗ 
idium, und es iſt bedenklich, ſie jetzt aus den Händen der Polizei zu nebmen 
und den ſtädtiſchen Behörden zu übergeben. Während die Stadt die Einrich⸗ 
tungen, die ſich ſümmtlich außerordentlich bewährt haben, ſortbeſteben lafien 
will, iſt eine Koſtenerſparniß nicht möglich. Der Staat hat aber ein entſchie 
es Jutereſſe daran, dieſe Muſteranſtalt in Berlin in Takt zu erbalten, 
und es iftfür Berlin außerordentlich wichtig, das Feuerlöſchweſen in derſelben 
und zu laſſen, in der die Exekutippoltzei liegt: es iſt dabei zu bedenken, daß 
wir bier die königlichen Schloͤſſer, die Staatsarchive und eine Menge Staots⸗ 


gebäude haben, die eines ganz beſonderen Schutzes bedürfen. 


Als ich den Abg. v. Hennig börte, war es mir in der That 


Hennig Crſparniſſe nögl 
orſchlag des Herrn v Fer Cie Ni Die Mebrausga⸗ 


N ückſichtsloſigkeit nicht erkennen, m betreffe 
ett ift- Die Klage über das niedrige Niveau der Berlins 


Potsdam: Magdeburger Eiſenbahn iſt allerdings begründet; dies kommt aber 


daß dieſe Bahn eber angelegt worden iſt, 


; Abe Dunger: Das Gehalt der Polizei⸗Aſſeſſoren iſt zu niedrig We: 
meſſen 


im Verbältniß zu dem der Subalternbeamten; 7 Polizei- Aſſeſſoren 
er Saal der beiden Schweſtern (la Sala de la Dos Hermanas), 
io 5 den beiden großen in den Fußboden eingelegten Marmor⸗ 
Platten, iſt nebſt der Sala de Comarech wegen der architektoniſchen und 
mauriſchen Arabesken Verzierungen und Schönheiten der ſchönſte und 
reichhalligſte auf der Alhambra. Die hier dem Auge ſich darſtellenden 
reichen und ſymmetriſchen Verzierungen, die Portale, die Säulen, die 
prachtvolle Decke mit ihren Arabesken, Draperien, Niſchen, Höhlungen, 
Zellen, Zapfen, Inſchriften und Farbeuglanz ſchildern zu wollen, iſt 
keiner Feder möglich, und alle Beſchreibungen über die Filigran⸗Verzie⸗ 
rungen, eiſelirten, mit Arabesken durchbrochenen Stuckaturen, Laſur⸗ 
moſaiken und Suffiten⸗Ornamente würden ſich gleich den ſich überall 
zeigenden, ſich vielfach unter einander ſchlängelnden Blumenguirlanden 
und ewig neuen Verſchlingungen von Linien verwirren. Man kann ſich 
keinen Begriff von diefem feenhaften Gemach, an deſſen Seite ſich die 
Schlafzimmer der mauriſchen Könige befanden, bilden, wenn man es 
nicht ſelbſt mit eigenen Augen geſehen hat. Wenn man den Blick zur 
ecke erhebt, glaubt man Stalaftiten einer Tropfſteinhöhle oder in eine 
Honigſcheibe zu blicken und iſt nicht im Stande, das Gewirre von Niſchen, 
Zapfen und Linien zu erfolgen, die doch alle nach mathematiſchen Grund⸗ 
fügen gebaut find. Die Wirkung dieſes kegelförmigen, im Allgemeinen 
gut erhaltenen Tafelwerkes iſt außerordentlich. Den Saal bildet ein 
Viereck von 29 Fuß an jeder Seite und 54 Höhe; der obere Theil zeigt 
ein Achteck und das Ganze iſt mit einer prachtvollen Decke überwölbt, 
in der die von den Mauren angewendeten Farben in erſter Reihe, blau, 
roth gold und in zweiter Reihe purpurfarben, 8 og Gef S 
Saale gelangt man auf eine Galerie, die eine herrliche 
Reegel an en einem Ende el Tocador de la Reina Dä 
det. Dieſes Toilettenzimmer der Königin beſteht aus einem kleinen 
Gemach, das faſt ganz frei fteht und fein Licht von allen Seiten empfängt. 
Von den arabiſchen Königen ſcheint es als Mirab oder Oratorium benutzt 
worden zu fein, wo fie alle Morgen ihr Gebet verrichteten und ſich an 
der rei icht erfreuten. det: e 
Gg nen Wispergewölbe und die königlichen Bä⸗ 
der und gelangt dann durch den Sala de las Ninfas nach dem er al 
er Geſandten. Dieſer Saal des Comarech, der auch Sala de 
mbajadores genannt wird, weil hier die Gejanbien ee 
wurden, zeigt ein vollftändiges Quadrat von 40 Fuß Länge auf jeder 
Seite und eine Höhe von 68 Fuß. Die Mauern ſind an drei Seiten 
Fuß, an der vierten 9 Fuß ſtark. Die neun Fenſterböſchungen wer⸗ 
den von ſchlanken Säulen getragen und die aus Holztafeln beſtehende 
prachtvoll gemalte Saaldecke ſtellt mit ihren Kreisformen, Sternen, Kro⸗ 
nen und Strahlen das Bild der Himmelsdecke vor. Die Wiederholung 
es Lotusblattes in der verſchiedenartigſten Weiſe, die immer neue Vers 


ingung der Linien, die prachtvolle Marqueterie⸗Arbeit und das überall 


3 


find mit 800-600 Thlr., dagegen 43 Subalternen 1. Klaſſe a 1000 —500 
Tblr. angeſtellt. Ferner bedarf das Gehalt der Kanzleibeamten, bevor dieſe 
feft angeſtellt werden, einer Verheſſerung; überhaupt ſind die Büreaubeamten 
gegen die Exekutivbeamten im Gehalte unverhältnigmäßig zurückgeſtellt. 

Regierungs Kommiſſar v. Kehler: Die Polizei » Aſſeſſoren ſtehen in 
ihrem Gehalte auf derſelben Stufe, wie alle Aſſeſſoren der ganzen Monar⸗ 
chie. Das Bedürfniß dieſe Gehälter aufzubeſſern iſt längſt anerkaunt, nur 
fehlen bis jetzt die nöthigen Fonds dazu. Daß die Polizei⸗Wachtmeiſter nicht 
eben fo boch bejoldet find, als die bei der Gensd'armerie, liegt daran, daß 
letztere im Monat 12 bis 15 Nächte außerhalb find, und dadurch auch ihre 
Auslagen jo wachſen⸗ daß fie nach einer vorgenommenen Berechnung ſich 
nicht beſſer ſteben, als die gewöhnlichen Gensd'armen. 

„Abg. Michaelis erkennt die Bemerkungen des Abg. v. Hennig über 
die Waſſerwerke als richtig an; aber die Schuld liegt an dem Vertrage. 
Was würde wohl aus dem Eigenthum werden, wenn es auf Zeit verliehen 
würde? Alſo hebe man das Monopol der Gefellſchaft auf und ſetze fie in 
das A i au n den de 

9. or. Eber ty fragt, welche Geſchäfte die beiden Regierungsräthe 
der exſten Abtbeilung bei der Polizei zu mue? haben. 

Reg. Kommiſſar v. Kehler: Die Polizei bat nach dem Geſetze von 
1822 eine doppelte Stellung. Die eine Abtheilung iſt die Regiexungsabthei⸗ 
lung, in welcher die beiden Regierungsräthe die vorhandenen Geſchäfte be- 
ſorgen, während die übrigen Beamten die Lokalpolizei zu verwalten haben. 

3. Pr. Eberty: Wenn ſchon das Verhältniß zwiſchen den Aſſeſſoren 
und Abtheilungsdirigenten und der Schutzmannſchaft auffallend ift, ſo finde 
ich in der Anſtellung von zwei Regierungsräthen ein noch größeres Mißver⸗ 
hältniß. Der Hauptzweck der Polizei iſt doch, den Verbrechen nachzuſpüren, 
und der wird dadurch ſehr beſchränkt. Es iſt zwar jebt, da die Kommiſſions⸗ 
berathungen aufgehört haben, die Gelegenheit, genaue Auskuuft zu erlangen, 
ſebr verkümmert, aber ich glaube doch recht unterrichtet zu fein, daß der eine 
dieſer beiden Regierungsräthe ein früherer Staatsanwalt ift, welcher allen 
Preßerzeugniſſen nachſpürt und alles zur Verfolgung Geeignete dem Staats⸗ 
guwalt anzeigt. Ich muß die Schuld hier von den Schultern des Herrn 
Juſtizminiſters wegnehmen und fie auf die des Herrn Miniſters des Innern 
legen, der dieſen Beamten angeſtellt hat. Es iſt ein ſehr befäbigter Mann, 
wendet ſein Talent aber dazu an, um durch alle mögliche Interpretation aus 
allerlei Preßerzeugniſſen Etwas berauszufinden, was einen Anhalt zur Ver⸗ 
folgung bietet. Es hätte ja allerdings in mancher Beziehung in der Preſſe 
vorſichtiger vorgegangen werden können; aber Vieles wäre unbeachtet geblie- 
ben, wenn nicht durch die Thätigkeit dieſes Beamten fo Vieles an die Staats⸗ 
anwälte gelangt wäre, welche ſich der Verfolgung dann nicht entziehen konn⸗ 
ten; und fie baben doch fo ſchon keine angenehme Stellung. So ſtelll ſich 


das Bedürfniß bergus, daß der Krimſnalpolizei bier geholfen wird, daß fie 


vom Alp der politiſchen Polizei befreit und ihr auch eine Gewalt über die 
Schußmannſchaft gegeben werde. Es wird alſo eine genaue Unterſuchung 
und eine ſtrenge Reform nötbig ſein, ich enthalte mich jedoch eines dabin ne 
benden Antrags (Bravo rechts), weil ich erwarte, daß Sie, die Sie Bravo 
rufen, ibn Deen werden. Die Sache der Freiheit iſt die Ihrige, wie fie die 
meinige iſt. g MEA , 

Miniſter Gr. zu Eulenburg; Bumächft ift die Anficht wobl nicht ger 
gründet, daß das eigentliche Weſen der Polizei die Kriminalpolizei iſt. Es 
giebt ja da noch Gewerbe., Sanitäts-, Baupolizei und viele andere Branchen, 
die alle ebenfo wichtig find, wie jene, und fie muß desbalb auch mit möglichſt 
ausgebildeten Kräften ausgeſtattet fein. Es iſt richtig, daß der in Rede fter 
hende Beamte ſehr befähigt iſt. Ich kaun mich doch pon der politiſchen Po⸗ 
lizei nicht losmachen und wenn ich ihre Verwaltung in die Hände eines Ju⸗ 
riſten und noch dazu eines ſehr befäbigten Juriſten lege, ſo iſt das doch wohl 
beſſer, als wenn ich fie in die Hände eines weniger gebildeten, vielleicht ver⸗ 
folgungsſüchtigen Menfchen legte. (Heiterkeit.) Ich glaube, daß dieſe Branche 
durchaus in guten Händen iſt. Es iſt auch noch kein Anlaß zu Beſchwerden 
gegeben worden, Uebrigens iſt dieſer Beamte noch nicht Regierungsrath, 
wird aber wahrſcheinlich in die Stelle eintreten. eee 

Abg. v. Unruh: Ich will nicht die Thätigkeit des Polizeipräſidiums 
im Allgemeinen berübren, ſondern nur fpeciell auf eine Beſtimmung der 
Fahrordnung hinweiſen. §. 10 derſelben beſtimmt, daß Laſtfuhrwerke, welche 
am Tage fabren, nicht mehr als 18“ Ladung haben dürfen. Ein großer Fa⸗ 
peifkefihee bat nun, um die Feuersgefahr zu vermindern, feine Holzvorrätbe 
in Moabit und fährt ſie von dort direkt nach den Werkſtätten. Seine Wa⸗ 
gen find aber 24 lang und er darf jetzt alſo nur noch während der Nacht fahr 
ren; es müſſen alſo alle Fabrikräume Nachts erleuchtet und auch Perſonal 
vorbanden ſein und ſo wird die Feuersgefahr wieder gerade ſo groß, als ſie 
war. Ich glaube, daß u Beſtimmung undurchführbar iſt. Uebrigens iſt 
es auch ein Irrthum des Abg. Heiſe, daß die Verſicherungsprämien überall 
gefallen find. Bei jenem Fabrikbeſiter betrug die Prämie früher 1½—17%, 
während fie jetzt lange nach Errichtung der Feuerwehr und Waſſerleitung 
auf 5 geſtiegen und nur mit Noth und Mübe auf 4 berabgedrückt iſt. Die 
Apologie unferer Zuſtände, die wir gehört haben, Delt überhaupt in grellem 
Widerſpruch mit der Selbſtverwaltung, welche von den Behörden und auch 


in das Auge fallende Kunſttiſchlerwerk mit feinen Quadraten un Sechs⸗ 
ecken, mit ſeinen Würfeln und Sternen und ſeinem ſtrahlenden Farben⸗ 
glanz bieten jeder Beſchreibung trotz. Die arabiſche Architektur beſitzt 
nicht den Charakter der organiſchen Gliederung und der Großartigkeit, 
ſondern den der Leichtigkeit, Zierlichleit und Prachtliebe. Die von Zie⸗ 
geln und runden Bruchſteinen erbaute Alhambra, die Schöpfung 
eines geiſtreichen, kunſtliebenden, ſinnlichen und vergnügungsſüchtigen 
Nomadenvolkes liefert den Beweis, daß die mauriſche Architektur vom 
11. bis 14. Jahrhundert eine ſelbſtſtändige Richtung gewann und daß 
Neie dem Volkscharakter der Araber und der Individualität des moha⸗ 
medaniſchen Volkes entſprechende und in der Zellbaukunſt, ſo wie im 
Koran derjelben wurzelnde Architektur eine ganz für ſich vollendete und 
den andern Bauſtylen widerſprechende Baukunſt bildet. 


Ueber die Heizung gewöhnlicher Stubenöfen. 
Die kürzlich im Feuilleton dieſer Zeitung gebrachte Darlegung des 
Kohlenoxydgaſes veranlaßt uns, dieſelbe im Folgenden noch zu ergänzen. 
Die Konſtruttion der Stubenöfen, wie fie Tit fünfzig Jahren von 
den meiſten Töpfern ausgeführt wird, iſt noch immer auf die Heizung 
mit Holz berechnet. Ein ſolcher Ofen aus Kacheln bietet ein Feuerungsloch, 
liegende oder ſtehende Züge und die Schließklappe im Rauchrohr, welches 
am obern Theil des Ofens in den Rauchfang mündet. Feuert man mit 
Holz, ſo beobachtet man die Regel, die Klappe zu ſchließen, ſobald das Holz 
niedergebrannt iſt und die glühenden Kohlen keine leuchtende Flamme mehr 
zeigen. Das theure Holz iſt jetzt meiſt durch Steinkohle, Braunkohle 
und Torf verdrängt und wird nur inſoweit benutzt, als man damit das 
Feuer anzündet oder die Steinkohlen, Braunkohlen, den Torf in Brand ſetzt. 
Daß die Anwendung eines andern Feuerungsmaterials auch eine an- 
dere Konſtruktion der Oefen bedingt, liegt auf der Hand. Es gehört dazu ein 
Roſt, eine dichtſchließende Feuerungs⸗ und Roſtthür und das Ansmilnden 
des Rauchrohrs in den Schornſtein in ungefährer Höhe des Feuerungslochs. 
Die Schließklappe des Rauchrohrs kommt hier ganz in Wegfall. Die 
meiſten Töpfer bauen die Oefen nach der gewohnten Schablone ohne 
Rückſicht auf das veränderte Feuerungsmaterial. Sie werden dies auch 
noch viele Jahre thun und beharrlich an dem gewohnten Schlendrian ſeſthal⸗ 
ten, wenn nicht die Polizei die Schließklappe mit Strenge verbietet, wozu 
fie aus Rückſichten auf die Geſundheitspflege ein unbeſtreibares Recht hat. 
Die Oefen mit Feuerungsloch ohne dicht ſchließende Thür und mit 
einem am oberen Theile des Ofens in den Schornſtein mündenden Rauch- 
rohr mit Klappe ſind heute noch zu 90 Prozent in unſeren Wohnungen 
vertreten, obgleich nicht 5 Prozent derſelben durch Holz allein geheizt wer⸗ 
den. Es frägt ſich nun, wie man dieſe Oefen ökonomiſch mit Steinkoh⸗ 
len ꝛc. heizt unb behandelt, um das Zimmer genügend zu durchwärmen 
und der Geſundheit durch das unzeilige Schließen der Klappe nicht zu 


allerböchſten Orts anerkannt wird. Ich führe nur an, daß z. B. di e 
derſchen Mühlen freiwillig von der Stadt mit einem 1 Me 
lion bergeitellt worden find. Von der Dauer unferer Pflaſter⸗ und Brüden- 
arbeiten aber hat man anderswo allerdings keine Idee; da mußte unausge⸗ 
ſetzt und mit verſtärkten Arbeitskräften gearbeitet werden. 

Minifter Graf zu Eulenburg: Wenn Herr p. Unruh glaubt, daß 
dieſe Fahrordnung zu meinem Neſſort gehört, fo iſt das nicht ganz richtig, 
Sie gehört in das Reſſort des Handelsminiſteriums; allerdings babe ich mich 
in die Lage geſetzt, auch dabei mitzuſprechen. Der Erlaß erfolgt auf Grund 
des Geſetzes von 1850 von den Polizeibehörden, welche nur die Pflicht haben, 
eine Abſchrift davon der vorgeſetzten Behörde zuzufertigen. Das iſt die Re⸗ 
gierung oder der Miniſter des Innern, welche die Erlaſſe modificiven oder 
aufheben können. Eine direkte Einwirkung hat alſo auch hier nicht flattge- 
funden und es käme ſetzt darauf an, zu unterſuchen, ob echt Beſtimmungen 
durchführbar find. In dieſem Stadium liegt alſo die Sache jetzt, indem nicht 
viele, aber doch berechtigte Petitionen eingegangen ſind, welche Veranlaſſung 
geben werden, zu erwägen, ob dieſe Fabrordnung aufrecht zu erhalten iſt. 
Uebrigens ift hierbei auch der Magiſtrat gebört worden und bat keinen Wi⸗ 
derſpruch erhoben. ? ? 

„Abg. Dr. Loewe: Ich wäre gar nicht darauf zurückgekommen, wenn 
nicht eine frühere Aeußerung des Herrn Minifter des Innern die Hoffnung 
gäbe, 1 770 7 dieſe Debatte in einer gewiſſen Gemeinſamkeit zu führen; der 
Herr Miniſter ſagte nämlich, auch ihm wäre das Oberaufſichtsrecht gar nicht 
10 erfreulich, man follte die Kommune die Selbftverwaltung laſſen und 
vielleicht den Modus der Ernennung der Beamten ändern. Nach dem erſten 
Eindruck macht diefe Debatte, darin hat der Abg. Heiſe ganz recht, den Ein⸗ 
druck, als wären wir bier eine ftädtifche Verſammung. Aber das ift ja eben 
die Krankheit, daß die Städte und der Staat jo in einander übergreifen, daß 
hier in der Debatte dieſe Berührung nothwendig iſt, ſobald man ſachlich ſein 
will; und das iſt der Abg. v. Henning geweſen. Es werden Kontrakte über 
den Kopf der Kommunalbehörden weggeſchloſſen, wo ihre wichtigſten Inte⸗ 
reſſen berührt werden. Dem Abg. Michaelis bemerke ich, daß die Stadt 
noch lange keine Ausſicht hat, daß nach Ablauf des Hontraktes die Waſſen⸗ 
werke in ihrem Beſitz kommen. Es war dann die Rede davon, daß die Stadt 
die Feuerwehr nicht übernehmen könne, weil zu wichtige Intereſſen auf dem 
Spiel ſtänden. Dieſer Grund geht weit über das Ziel fort. Wenn quch 
allerdings in kleinen Städten nicht fo viel Staatseigenthum und materielle 
Intereſſen gefährdet ſind, ſo ſind doch auch hier die Mittel ganz andere als in 
kleinen Städten. Sie rühmen die Feuerlöſchordnung ſo ſehr und ich erkenne 
ihre Vortrefflichkeit ja auch an; aber wie kommt man denn zu der Behaup⸗ 
tung, daß fie nur durch das Polizeipräſidium gebandbabt werden kann, als 
hafte ein befonderer Zauber daran. Das liegt vielmebr in dem Inftitute 
ſelbſt. Wenn ſich die Stadt entſchließt das Geld dazu zu geben, fo muß man 
geſtehen, daß es doch wohl noch möglich fein dürfte, das von der Oberaufficht 
des Staats zu trennen. Man muß ja zugeben, daß jo lauge ein Geſetz be- 
ftebt, es gehandhabt werden muß; aber man könnte ja was man fo eine mil⸗ 
dere Praxis nennt, einführen, und es würde dann gerade in der poliliſchen 
Polizei eine große Erſparniß an Koſten, Arbeitskraft und Unbequemlichkeit 
eintreten. Ich will ja jetzt gar nicht von den anderweitigen Zwecken derſelben 
ſprechen; aber es 15 doch Faktum daß die übrigen Zweige der Polizei Überall 
in der Welt, wo ich Gelegenheit hatte, fie kennen zu lernen, un jo beſſer ein« 
gerichtet find, je mehr fie von der politischen Polizei getrennt; es iſt dann 
eder in ſeinem Departement mit ungetheilter Kraft thätig. Nirgends iſt ſie 
ſchlecher organiſirt als in Newyork, wo fie ganz vom Parteitreiben abhängt, 


was ein Hauptgrund ibrer Ineffektipitat iſt. Will man, wie es ja auch der 
ſo muß man ſich an entgegen 


Herr Miniſter wünſcht, die Geſchäfte theilen, 
geſetzten Verhältniſſen eine Lehre nehmen. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Wenn ich recht verſtehe, ſo nennt der 
geehrte Herr Vorredner politiiche Polizei Alles, was nicht zur Kriminalpoli⸗ 
zei gehört; und ich kann ihm im Grunde Alles zugeben, was er jagt; aber 
praktiſch iſt das nicht ſo einfach durchführbar. Wenn wir alles trennen woll⸗ 
ten, ſo müßten wir für jede Branche eine ganze Reihe Organe baben, durch 
welche die Geſchäfte beſorgt würden. Es würden alſo die Beamten der Kri⸗ 
minal, Gewerbes, Sanitäts⸗, Baupolizei u. ſ. w. alle neben einander ſtehen 
und man würde dadurch eine ſolche Maſſe von Polizeiagenten ſchaffen, daß 
fie gar nicht alle ausreichend beſchäftigt werden könnten, während fie doch an- 
dexrerſeits nicht zu entbebren wären. Von dieſem Gefichtspunkte iſt von dieſer 
Abtrennung der einzelnen Branchen Abſtand genommen worden. In Bezug 
auf die Gewerbepoltzei habe ich von einzelnen Städten ſchon Petitionen be⸗ 
kommen, fie ihnen ſelbſt zu überlaſſen; als ich ihnen ſagte, ich hätte kein be 
ſonderes Intereſſe daran, fie ſollten De haben, müßten aber auch das ganze 
Konzeſſionsweſen für die Schenkwirthſchaft mit übernehmen, da wollten ſie 
nicht, weil dadurch zu viel Haß und Feindſchaft im Schoß der Kommune ge⸗ 
chaffen wird. Und in der That kann das nur von königlichen Beamten be⸗ 
orgt werden, welche doch in dieſer Beziehung unabhängiger daſtehen, als die 
Bezirksvorſteher. In Betreff der biefigen Feuerlöſchordnung bemerke ich, 
daß fie vom Polizeipräſidium ausgegangen iſt, von einem Mann, der ihr 


Organiſator iſt und der darin eine Autorität iſt. Und es iſt gerade eine großartige 


ſchaden. Die Antwort darauf bedingt zunächſt, daß die Klappe nicht 
geſchloſſen werden darf, daß zweitens die Feuerungsthür aus einer 
inneren Thür mit Zugthürchen und einer äußeren Thür beſtehe, welche 
letztere ſich, wenn auch nicht luftdicht, dennoch anliegend an den Rahmen 
der Feuerungsthür anlehnen läßt. Da ein Roſt fehlt, ſo wird das aus 
Stein⸗ oder Braunkohlen beſtehende Material ſoweit als möglich vorn 
im Feuerungsloche aufgehäuft und angezündet, dann die innere Thür der 
Feuerung geſchloſſen, das Zugthürchen derſelben aber geöffnet. Nur bel der 
Vorſicht, daß die in das Zugthürchen eintretende Luft unmittelbar das 
Brennmaterial, alſo das Feuer, trifft, iſt eine vollftändige Verbrennung 
der Stein» und Braunkohlen möglich. Iſt das Brennmaterial nur 3 
bis 4 Zoll von der inneren Thür entfernt aufgeſchichtet, ſo geht die Ver⸗ 
brenung matt und im günſtigen Falle nur langſam vor ſich. Ein mat⸗ 
tes oder ſchleichendes Feuer iſt bekanntlich einer Verſchwendung des Brenn⸗ 
materials gleich. Iſt das Feuer dem Zugthürchen möglichſt nahe, ſo 
gerathen die Kohlen nach Verlauf von ca. / Stunden in eine gleichmä⸗ 
Bige und vollſtändige Gluth. Iſt dieſe eingetreten, fo verſchließt man 
das Zugthürchen und die äußere Thür der Feuerung. Der Ofen erwärmt 
ſich darauf durch und durch und bewahrt die Wärme 15 bis 18 Stunden, 
bei milder Witterung noch länger. Nun kann man allerdings ſieben 
Stunden nach Schließung der Feuerung die Ofenklappe ohne Gefahr 
ſchließen, nm die Wärme noch mehrere Stunden zurückzuhalten, dennoch 
dürfte es rathſamer ſein, die Klappe nicht zu ſchließen, um eine der (Ge, 
ſundheit zuträgliche Ventilation durch die Fugen der Ofenthür zu erhalten. 
Bei Steinkohlenfeuerung findet man hernach allerdings einige keine 
Koaksſtücke, welche aber geſammelt und im Kochheerde mit Roſt verbrannt 
werden können. 9 

Läßt man dagegen das Stein» oder Braunkohlenfeuer völlig aus⸗ 
brennen, indem man das Zugthürchen und die äußere Ofenthür nicht ver · 
ſchließt, um dann die Klappe ohne Gefahr ſchließen zu können, fo ſteigt 
die Temperatur des Ofens nicht einmal auf ¼ derjenigen, welche der na 
oben gegegebener Anweiſung geheizte Ofen erreicht, und in Zeit von acht 
Stunden iſt der Ofen dem Erkalten nahe. Bei alledem bleibt die Schlie⸗ 
ßung der Klappe immer mißlich. daß 

Mit Vorſtehendem wollten wir darauf aufmerkſam machen, da 
mit einer forgfältig geleiteten Steinkohlen⸗ SÉ ` ohne Schließung der 
Klappe in ungeeigneten Oefen eine größere und anhaltendere Wärme ers 
zielt SC kann, als nach dem gewöhnlichen Verfahren mit Schließung 
der Klappe. ER 

Mit freundlicher Erlaubniß der Herren Herausgeber haben wir dies 
aus den Induſtrieblättern (von Dr. Hager und Dr. Jacobſohn, Berlin 
bei J. Springer) entlehnt und hoffen damit namentlich unſern freundli⸗ 
chen Leſerinnen Winke gegeben zu haben zu haben, die Sie nicht unbeach⸗ 
tet laſſen wollen. K. R. 


Ausbildung dazu nötbig, um ſich den raſchen Blick anzueignen und jeden an 
die rechte Stelle zu dirigiren; und da iſt es beſſer, wenn dafür eine beſtimmte 
Behörde beſteht. Ich möchte das vergleichen mit einem königlichen und einem 
Freiwilligen⸗Batafllon; das letztere kann auch einen ganz guten Fübrer haben, 
aber es wird nie die Sicherheit erreichen, die der disziplinirte Gehorſam Bet, 
vorbringt. Als die Frage zum letzten Mal in meinem Miniſterium zur 
Sprache kam, fiel der Gumbinnener Fall ſchwer ins Gewicht, wo das Re⸗ 
ſerungsgebäude abbrannte und die Hilfe verweigert wurde. In der Haupt⸗ 
tadt bier darf man To Etwas gar nicht vorkommen allen, Außerdem würde 
das Inſtitut auch in den Händen der Stadt durchaus nicht billiger werden 
und darum behalten wir lieber das unbeſtrittene Gute, das wir jetzt haben! 

Abg. Dr. Virchow: Die Stellung des Polizeipräſidiums 1 in vielen 
Beziehungen eine ſehr ſchwierige; einmal, weil daſſelbe in ſich ſelber zwei 
Inſtanzen vereinigt, ſo daß die Beſchwerden von derſelben Behörde geprüft 
werden, über deren Anordnungen man ſich beklagt; ſodann, weil ſeine Som: 
petenz gegenüber der der Gemeindebehörden nicht ſcharf genug abgegrenzt 
it. Wenn der Herr Miniſter erklärt, daß in dem erwähnten Falle die Ge⸗ 
meindebehörden in der That gehört worden ſeien, To geht daraus nur hervor, 
daß die Rechtsformen erfüllt ſind, während das Geſetz vom 30. März 1850 
offenbar ſolche Verhältniſſe gar nicht im Auge hat. Die Bevölkerung Ber⸗ 
fing iſt gegenwärtig eine jo große, daß ein Anbören der Gemeindevertretung 
als ſolcher vollkommen berechtigt wäre. Die gegenwurtige Einrichtung da⸗ 
gegen hat zur Folge, daß kleinliche Zwecke mit großem Eifer verfolgt, grö⸗ 
ßere und allgemeinere aber vernachläßigt werden. Das Geſetz von 1850 Der: 
ordnet, daß auch die Sorge für Leben und Geſundheit zum Reſſort der Po⸗ 
lizei gehören ſolle. Als nun die Cholera heranxückte, entſtand in der ſtädti⸗ 
ſchen Sanitätskommiſſion der dringende Wunſch, energiſch vorzugehen und 
Ber das Latrinenweſen der Stadt einen organiſirten Feldzug zu eröffnen. 

er Herr Polizeipräſident gehörte dieſer Kommiſſion als Mitglied an. Einen 
auf Beſeitigung dieſes Latrinenweſens von der Kommiſſion mit Miajorität 
gefaßten Beſchluß ausführen zu laſſen, lehnte er jedoch ab, da er damit ſeine 
Kompetenz überſchreite. Die Kommiſſion beantragte daher eine Erweite⸗ 
rung der Geſetzgebung in dieſer Beziehung; bis jetzt iſt jedoch noch kein Be⸗ 
ſcheid darüber erfolgt. Denſelben Fall haben wir gehabt bei der Trichinen⸗ 
krankheit. Auch hier handelte es ſich um eine Nachläſſigkeit des Polizeiprä⸗ 
ſidiums. Es glaubt genug zu thun, wenn es irgend eine populäre Erklärung 
erlaſſe; nicht einmal die freiwilligen Aſſociationen der Fleiſcher wurden von 
ihm unterftügt. — Was die Behauptung anbetrifft, daß nicht der nötbige 
Schutz gegen Feuersgefahr mehr vorhanden ſein werde, wenn man der Polizei 
die Aufſicht über den Feuerlöſchdienſt entziehe, fo meine ich, es ſollte doch nicht 
gar jo ſchwierig ſein, die Perſönlichteit, welche jetzt an der Spitze dieſes Inſti 
tuts ſteht, in den Dienſt der Stadt berüberzunebmen; die Disciplin würde 
dabei nur gewinnen. 

Es wird der Schluß der Debatte angenommen. 

Abg. v. Hennig bemerkt dem Abg. Heiſe gegenüber, daß er nicht geſagt, 
die Stadtbehörden ſeien überbaupt nicht gefragt worden, ſondern daß man 
ſich um deren Meinung nicht gekümmert habe. x 5 

Abg. Heiſe erwidert, daß den Stadtbehörden ja auch keine entſcheidende, 
ſondern nur konſultative Stimme eingeräumt ſei. - g 

Tit. 14. 1. (Lokal⸗Polizeibehörden; andere perſönliche Ausgaben in den 
Provinzen), 2. (in Berlin), 3. (Centralſonds zu Gratifikationen und Belol- 
dungen) wird darauf genehmigt; desgleichen Tit. 15. 1. (Sachliche und Der: 
miſchte Ausgaben in den Provinzen), 2. (in Berlin), 3. (für das Central⸗Po⸗ 
lizeiblgtt) ohne Debatte. „ RAT f 

Zu Tit. 16, (für die e ee. in der Provinz 
Poſen) bat der Abg. v. Unruh⸗Bomſt den Antrag geitellt: „Die Staatsre⸗ 
gierung aufzufordern, die jetzt vorhandenen nur interimiftiich angeftellten und 
die in Zukunft zu ernennenden Diſtriktskommiſſarien in der Provinz Poſen 
definitiv anzuſtellen und eine angemeſſene Erhöhung ihres jetzt insbeſondere 
zur Beſtreitung des Dienſtauſwandes unzureichenden Dienſteinkommens zu 
bewirken.“ Ebenſo der Abg. v. Hoverbeck, in dieſer Poſition des Etats das 
Plus von 1700 Thlrn. gegen das Vorjahr abaulebnen. 

Abg. v. Unruh (Bomſt) motivirt feinen Antrag in längerer Ausführung. 
Er führt aus, wie das Inſtitut der Polizei Diſtriktskommiſſarien entſtanden 
und wie es in Folge der Art feiner Entſtehung ſtets einen interimiſtiſchen 
Charakter an ſich getragen. Die mangelhafte Beſoldung der Kommiſſarien 
und die Fehlende Penſionsberechtigung, daß die ganze Einrichtung einer e 
form bedürfe, erkenne er an. Dieſelbe könne entweder durch eine Kreis⸗ und 
Gemeindeordnung oder aber dadurch gebracht werden, daß aus dem bisberi⸗ 
gen Interimiſtikum ein Definitivum gemacht werde. Er beantrage das Letz⸗ 
tere, da die Kreisordnung wohl noch in weiter Ausſicht ſtehe. : 

Miniſter Graf Eulenburg: Die Regelung dieſer Angelegenheit bat 
ſich allerdings ziemlich lange verzögert, gebt e ihrer Erledigung in kür⸗ 
zeſter Zeit entgegen. Ich glaube ſchon im künftigen Jahre in dieſer Beziehung 
Vorſchläge machen zu können. Einbuße haben übrigens die betreffenden 
Beamten durch die mangelnde Penſionsberechtigung nitht erlitten, da dieſel⸗ 
ben auch ohne dies ſtets mit Penſionen bedacht wurden. Ich gebe aber zu, 
daß fie ein Recht darauf haben. — Der Erhöhung der Gehälter der Verwal 
tungsbeamten ſtimme ich jederzeit zu. 2 er 

Abg. v. Carlowitz gegen den erſten Theil des Antrages, daß die jetzige 
Einrichtung eine definitive werde. d ir 

bg. v. Hoverbeck: Die Abhilfe gegen die Mängel des jetzigen Hu: 
ſtandes iſt nur in einer allgemeinen Kreis- und Gemeindeordnung zu ſuchen, 
deren Einbringung von dieſem Miniſterium ich jedoch nicht wünſche. Eine 
Einrichtung, welche bei ihrer Einführung ausdrücklich als eine vorlibergebende 
bezeichnet wurde, nun zu einer definitiven zu machen, kann nur den Erfolg 
haben, daß die polniſchen Elemente in jener Provinz in einer gerechten Erbit- 
terung erhalten werden. Und weil ich wünsche, daß dieſelben im Gegentheil 
immer mehr mit den deutſchen Elementen ſich verſchmelzen, will ich auch kei⸗ 
nerlei Ausnahmsſtellung dort eingeführt willen. 

Miniſter Graf Eulenburg. Als dieſe Einrichtung damals getroffen 
wurde, hatte man dabei Les Geſichtspunkte; einmal den, daß in der Provinz 
Poſen die Gemeindevorſteher nicht auf der Bildungsſtufe ſteben, um diejeni⸗ 
gen Pflichten erfüllen zu können, die denſelben bei uns obliegen; dann aber 
wollte man den Nittergutsheſitzern in Poſen nicht diejenige Gewalt in die 
Hände geben, wie bei uns. Interimiſtiſch traf man dieſe Einrichtung, um zu 
ſehen, ob die Verhöltniſſe fich nach und nach ändern würden. Die Erfahrung 
von 20 Jahren zeigt nun aber das Gegentheil und ich bedaure deshalb, ſagen 
zu müſſen, daß es ſehr wahrſcheinlich bierin zu einer definitiven Einrichtung 
kommen wird. Ich appellire dabei an jene Herren dort (auf die polnische 
Deg deutend), ob das Vertrauen fo groß iſt, das man in die polniſchen 
Rittergutsbeſitzer ſetzen kann. Warum übrigens Herr v. Hoverbeck eine neue 
Kreisordnung baben und doch wieder nicht baben will, verſtebe ich nicht. 
Meine Stellung wird dadurch etwas ſchwierig. ’ 

Abg. Dr. Micheli 8 (Allenſtein) ſchließt ſich den Motiven des Abg von 

overbeck an und fügt binzu, daß die Polen das in fie geſetzte Vertrauen recht 
ertigen würden. f N Fr 

KU Gr. Eulenburg. Irgend eine Ortspolizei iſt doch nöthig, und 
wenn diefe den Verpflichtungen nicht genügt , die man an fie zu ſtellen bat, jo 
muß man auf dem vorhandenen Boden Verbeſſerungen treffen, welche mög ⸗ 
lich find. Aus dieſem Grunde werde ich gegen den Antrag des Abg. v. Ke: 
verbeck stimmen, ebenfo aber gegen den des Abg. v. Unruh. Gerade des Letz. 
teren Zugeſtändniß, daß die jetzige Einrichtung einer Reform bedürftig fet, iſt 
die ſchlagendſte Widerlegung feiner Ausführungen, Die Gebaltsverbeſſe⸗ 
rung der betreffenden Beamten halte auch ich für wünſchenswertb, aher einen 
beſondern Antrag deswegen anzunebmen, iſt meiner Anſicht nach nicht erſor⸗ 
derlich, da die Regierung dieſem Wunſche nachkommen zu wollen erklärt bat 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. x 

Abg. v. Hoverbed gur perfönlichen Bemerkung): Der Herr Minister 
bat mich mißverſtanden ich babe zwei Wünſche geäußert, einmal, daß die 
Kreis: und Gemeindeordnung jo bald als möglich eingeführt wird, ſodann 
aber, daß dieſe Minifter die Kreis- und Gemeindeordnung nicht einfübren 
möchten. 5 g Gu 

Abg. Frenzel: Die Art, wie der Herr Minifter das Abbrennen des 
Regierungsgebäudes in Gumbinnen erwähnt bat, iſt dazu angethan, mich in 
Bezug auf die Angaben, die ich früber über diefe Angelegenheit gemacht, als 
Lügner erſcheinen zu laſſen. Dem gegenüber muß ich erklären, daß ich alle 
meine damaligen Bebauptungen vollſtändig aufrecht erhalte. 

Dee Redner ſpricht unter u o Hauſes. 

Der Minifter des Innern glaubt zu veriteben, daß er als Lügner be- 
zeichnet fei. Auf die desfallſige Berichtigung des Präſidenten erklärt er, nicht 
weiter das Wort in dieſer Sache beanſpruchen zu wollen. 

Abg. v. Unruh (Bomſt) zieht mit Rückſicht auf die Erklärung des Mi- 
niſters feinen Antrag zurück und die Poſitiou der Regierung wird angenom⸗ 
men; der Antrag des Abg. v. Hoverbeck iſt damit abgelebnt. 


4 


Tit. 17. „Zu allgemeinen politiſchen Zwecken“ und Tit. 18 „Dispoſi⸗ 
tionsfonds“ werden ohne Debatte erledigt. Zu Tit. 19 „Zu gebeimen Aus⸗ 
gaben im Intereſſe der Polizei“ (35.000 Thlr.) nimmt das Wort. h 

Abg. Tweſten: Ich werde gegen dieſe Poſition ſtimmen und will dies 
motiviren. Wir haben im Budget 3 Poſitionen zu gebeimen Zwecken, in dem 

Etat des Auswärtigen, in dem des Staatsminiſteriums und in dem jetzt vor⸗ 


liegenden des Innern. Ich habe gegen die Bewilligung der geheimen Fonds 


im Etat des Staatsminiſterium geſtimmt, dieſelben ſind jedoch von der Ma⸗ 
jorität gewährt worden und deshalb muß ich gegen die jetzige Poſition Hut: 
men. Denn die Beſtimmung der geheimen Fonds in dieſen beiden Etats iſt 
dieſelbe, und ſo lange aus denſelben eine Preſſe unterbalten, die ich für dem 
Lande ſchädlich halte, ſo lange werde ich dieſe Summen abzuſetzen wünſchen. 
Ich habe dabei die Provinzial⸗Korreſpondenz im Auge, die politiſchen Artikel 
in den Amtsblättern, die Unterſtützung der „Nordd. Allg. Ztg“ Die gebei⸗ 
men Fonds im Etat des Auswärtigen ſind für die Beeinfluſſung der aus⸗ 
wärtigen Preſſe beſtimmt und gegen dieſe Verwendung habe ich nicht ge 
ſtimmt, obwohl ich dieſelbe nicht für beſonders nützlich halte. Ich erinnere 
in dieſer Beziebung nur an die ungeſchickte Vertretung preußiſcher Intereſ⸗ 
ſen durch die auswärtige Preſſe in der ſchleswig⸗bolſteinſchen Sache, in Folge 
deren ein Widerwillen in weiten Kreiſen nicht gegen jene unglücklichen Agen- 
ten, ſondern gegen Preußens Regierung und Volk ſelbſt entſtand. — Ob 
eine ſolche Forderung von dem Miniſter des Auswärtigen dem Finanzmini⸗ 
ſter oder, wie bier, vom Miniſter des Innern ausgeht, das iſt mir durchaus 


gleichgültig, ich bekämpfe nur die Maßregeln, wenn ich dieſelben für unzweck ` 


mäßig balte. 1265 

Man bat den Satz, daß die auswärtige Politik zu unterftügen, die innere 
zu bekämpfen ſei, angegriffen, der Abg. v. Hoverbeck hat eine ſolche Stellung 
zweifelbaft genannt. Soll damit der Vorwurf der Zweideutigkeit ausge 
ſprochen fein, fo 1 05 ich ibn zurück; ſoll damit geſagt ſein, daß die Stellung 
eine ſchwierige ſei, jo gcceptire ich das. Aber ausführbar iſt eine ſolche Da: 
litit. Wir haben die Indemnität ertbeilt und den Kredit bewilligt, um auf 
den Boden verfaſſungsmäßiger Zuſtände zu gelangen, denn nur auf dieſem 
Boden läßt ſich verbandeln. Der Abg. v. Vincke hat neulich die Reſolutio⸗ 
nen bart angegriffen, welche vor dem Kriege die Geldbewilligung verſagen 

u wollen erklärten. Aber dieſe Reſolutionen ſprachen, ſo viel ſie uns bekannt 
KA jedesmal auch es als Bedingung an, das Geld jet zu verfagen, fo lange 
die Regierung nicht das Budgetrecht anerkenne. Und dieſe Bedingung it 
auch anerkannt worden von Männern, welche entſchiedne Anhänger Preußens 
und der preußiſchen Politik, ja e Anbänger des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten find, wie z. B. Herr v. Treitſchke. Und wenn der Beigeordnete 
Herrmann (Schönebeck) ein ähnliches Prinzip ausgeſprochen bat, ſo glaube 
ich doch noch nicht, daß er deshalb nicht einmal zum Nachtwächter qualifizirt 
jet, Wir ſind der Ueberzeugung, daß die Politik des Gr. Bismark auf die Macht ⸗ 
erweiterung Preußens und die Konzentration Deutſchlands gerichtet ſei und 
deshalb haben wir auch den Kredit bewilligt, obwohl der Finanzminiſter jo- 
gar erklärte, daß er deſſelben für den Augenblick gar nicht einmal benötbigt 
ſei. Das iſt Mäßigung und Neſignation genug. Aus demſelben Grunde 
wollen wir auch nicht, daß für den Augenblick an der Heeresorganiſation ge⸗ 
rübrt werde. Aber wir werden Forderungen nicht bewilligen, welche nur ib · 
ren Vorwand aus der auswärtigen Politik entnebmen, und noch weniger 
Forderungen, welche wir mißbilligen und die mit der auswärtigen Politik gar 
nichts zu thun haben. Die gegenwärtige iſt eine ſolche und darum ſtimme 
ich gegen ſie. Erlauben Sie, daß ich bieran noch einige Bemerkungen gegen 
frübere Aeußerungen knüpfe. Der Herr Miniſter des Innern hat uns von 
der Solidarität des Miniſteriums geſprochen und der Abg v. Vincke hat bin⸗ 
zugefügt, an den großen Erfolgen der auswärtigen Politik babe jeder der 

erren Minifter feinen Antheil. Der Herr Minſſter des Innern hat dann 
erner erklärt, nur in Rückſicht auf dieſe großen Ziele der auswärtigen Po 
litit habe die Regierung die Zügel im Innern ſchärfer anziehen müſſen. 

Das iſt eine Fabel, von der ich nicht wünſche, daß ſie ſich fee. Ich ber 
ftreite durchaus, daß die innere Politik in Preußen ſeit dem Eintritte dieſes 
Ministeriums, ſeit 1862, auf ein großes auswärtiges Ziel bin gerichtet gewe 

en fei, fondern ich behaupte, daß dieſelbe lediglich aus dem Motive ſich ge 
altete, weil eine Maßregel, welche auf verfaſſungsmäßigem Wege nicht 

durchzuſetzen war, nun auf verfaſſungswidrigem Wege durchgeſetzt werden 

follte, Das ift der Grund der inneren Politik in Preußen geweſen. 

Ich balte ferner unſere Herren Miniſter nicht für liberal, wie uns dieſer 
Tage untergelegt worden ift. Ich glaube böchſtens, daß der Herr Miniſter des 
Auswärtigen ſich dazu entſchließen könnte, feinen auswärtigen Zielen zu Liebe 
auch im Innern liberal zu ſein, aber im Allgemeinen bin ich der Anſicht, daß 
der Herr Miniſterpräſident ein bedauernswerth SE Verſtändniß für die 
Machtentwickelung bat, die in der inneren Freibeit ruht. Und darin, nur da 
rin Stelle ich ihn allerdings ganz gleich mit ſeinen Herrn Kollegen. (Heiterkeit, ) 
Aber wenn der Herr Miniſterpräſident für Melen Mangel eine Entſchuldi ⸗ 
gung findet in ſeinen auswärtigen Erfolgen, ſo beſtreite ich, daß dieſelbe auch 
feinen Herrn Kollegen zu Gute kommt. Aber nicht darum und nicht gegen 
die Perſonen erheben wir Oppoſttion, aber wir halten es für Pflicht, daß laut 
und Gent Widerſpruch erhoben werde gegen alle diejenigen Maßregeln, wel- 
che die künftige freiheitliche Entwickelung des Volkes gefährden können. Wir 
müſſen, wie es ſcheint, verzichten darauf, von dieſem Miniſterium die Refor⸗ 
men zu erwarten, die wir wünſchen; dazu hat es weder den Willen noch die 
Fähigkeit. Aber die Ueberzeugung, daß mit dieſem Miniſterium nichts zu et 
reichen ſei, wird uns nicht verleiten zu einem Widerſpruch gegen Dinge, die 
zur Regierung gehören und nothwendig ſind. Wir ſinnen nicht darauf, auf 
Konflikte zu drängen, welche uns wieder nur vor die Alternative ſtellen wir 
den, daß die Regierung entweder zur Verfaſſungswidrigkeit greifen oder ihre 
Entlaſſung nehmen müßte — da wohl nur der erſtere Fall eintreten würde. 
Aber aus Furcht vor einem ſolchen Konflikte werden wir nicht ungerechte For⸗ 
derungen bewill (zéi } ; 

Der Herr Miniſter bat uns ferner zuoelant, daß er liberal regieren wolle 
auf Grund fonfervativer Prinzipien. Nun, was letztere zu bedeuten haben, 
das ift uns durch die frübere Verwaltung klar geworden. Von Liberal und 
Konfervativ aber ſollte man iiberhaupt doch nur ſprechen, wo es ſich um Ger 
e ail bandelt, verwalten ſoll man nach den Geſetzen. (Beifall) Wir 

eben, wie die Maßregelungen der Gemeinden, der Preſſe, der Beamten ihren 
ungeſtörten Fortgang haben. Hat ſich doch neulich erſt in dieſem Saale ein 
Mitglied jener Seite Gur Rechten) mit nicht beneidenswerthem Mutbe ge: 
rühmt, daß durch feine denunciatoriſche Bemühungen politiſche Gegner vom 
Amte und ins Gefängniß gebracht worden ſeien. Selbſt das Attentat gegen 
die Redefreiheit dieſes Hauſes wird fortgeſetzt So lange der Herr Miniſter 
nicht mebr Sinn für Recht und Geſetz zeigt (Unrube zur Rechten), — ja, m. 
CH fo lange der Herr Miniſter es als ſein Verdienſt 7 daß nach dem 

iege von Königgrätz die Verfaſſung nicht kaſſirt worden jet — fo lange dieſe 
Sachlage beſteht, fo lange iſt es unſere erſte Pflicht, die Augen offen zu bal⸗ 
ten, daß es, wenn nicht vorwärts, doch wenigſtens nicht rückwärts gebe. Hr. 
v. Vincke hat uns geſagt, daß die Regierung ſich ſtets auf dem Boden des 
Rechts befunden habe; nun, ich verweiſe ihn an feinen Kollegen, den Herrn 

Grafen Schwerin, der einſt als Grundſatz deſſelben Miniſteriums, das: 
Macht gebt vor Recht, betonte, und ich kann nicht anerkennen, daß das Mini⸗ 
ſterium nun 3. B. in feinem Verhalten gegen den deutſchen Bund auf dem 
Boden des Nechts geſtanden habe, vielmehr bandelte es dabei eben jo revolu⸗ 
tionär, wie es auf revolutionärem Boden ſich Itellen wollte bei der Gründung 
der ungariſchen Legion. Der Widerſpruch, der jetzt in Süddeutſchland ſo laut 

ch erbebt gegen Preußen, iſt hauptſächlich begründet in der Furcht vor dau⸗ 

ernder Lähmung jeder Freibeitsentwicklung in Preußen und Deutſchland. Bei 
Manchen mag das nur ein Vorwand ſein, Vielen aber iſt es bitterer Ernſt, 
fie fürchten, Preußen mochte die Einheit Deutſchlands nach dem Muſter ber: 
ſtellen wollen, von welchem Heine ſpöttiſch int: 

Im Zuchthaus zu Celle bemerkte ich 

Nur Hannoveraner .... O, Deutſche, 

Uns feblt ein National» Zuchthaus 

G Und eine gemeinſame Peitſche! 

Wir wollen das Recht auf freibeitliche Entwicklung aufrecht erbalten, 
wäre es nicht für die Gegenwart, welche politiſch erſchlafft iſt, wie das ſtets 
nach Kriegen der Fall, ſo doch für die Zukunft! Ceebbaftes Bravo links, 
Ziſchen rechts, Präſidentenglocke.) 

Der Miniſter Graf Eulenburg: Ich habe von der Solidarität des 
Miniſteriums geſprochen und dem iſt jetzt widerſprochen worden. Ich muß 
anbeimſtellen, wieviel Glauben Sie meinen Worten ſchenken wollen. Wenn 
aber bebauptet worden iſt, Graf Bismarck babe wenig Verſtändniß für die 
Fragen der inneren Politik, jo ift das ein Irrtbum, dem ich um fo lieber jetzt 
entgegentrete, wo Graf Bismarck noch nicht unter uns weilt, da er ſelbſt wobl 
nicht gern darüber ſprechen würde und ich das jedenfalls objektiver zu thun 
vermag. Ja, Graf Bismarck hat ein abſolut ebenſo gutes Verſtändniß für 
die innere, wie für die auswärtige Politik. Er iſt der Anſicht, daß ein auf 


ſeine Entwicklung erſt losarbeitender Staat ſich im Innern nicht ſo viel Frei⸗ 


beit gönnen darf, als dies fertigen, abgerundeten Staaten möglich iſt. Von 
dieſem Punkte aus unterſcheidet er leg England, das abgeſchloſſen und 
keiner weiteren Entwickelung ſeiner Macht mehr fähig ift, und zwiſchen Preu⸗ 
Ben. Ich erinnere Sie an das Bonmot, das Graf Bismarck einſt einem aus⸗ 
wärtigen Vertreter gegenüber äußerte: Nur ein ganz fertiger Staat kann ſich 
den Luxus einer liberalen Regierung geſtatten! Und in dieſem Sinne find 
auch wir mit dem Grafen Bismarck einverſtanden und baben mit ihm denſel⸗ 
ben Strang gezogen. Ob wir an dem Verdienſte um Preußens Sieg Antheil 
haben, das iſt eine perſönlich gleichgültige Frage, wenn man uns nur den 
Ruhm läßt, daß wir dem Grafen Bismard wenigſtens kein Hinderniß gewe · 
en ſind. Die Armeereorganiſation war das nothwendige Fundament der 
auswärtigen Politik und ihrer Pläne und am fie bat ſich der ganze Konflikt 
und damit für uns die Nothwendigkeit, die Zügel ſtraffer anzuziehen, gp: 
knüpft. Jetzt iſt diefe Nothwendigkeit weggefallen; die Lage ift eine andere, 
für uns wie für Sie und ich kann Ihnen immer nur wiederbolen: Finden 
Sie ſich darein! 

Es iſt nicht richtig, daß ich es als ein Verdienſt des Miniſteriums ge 
rübmt babe, daß es die Verfaſſung nicht kaſſirte. Ich babe nur bemerkt, alle 
Welt babe nach dem Siege die Regierung für To ſtark gebalten, daß fie Alles 
tbun könnte. Wenn ich den Ausdruck gebrauchte, daß fie kurzen Prozeß mar 
chen könnte, jo war das eben nur vulgär. Wir haben niemals daran ger 
dacht, von dieſer Stärke einen anderen Gebrauch zu machen, als daß wir nun 
zur vollen Bahn des Rechtes ali ite? Auch das Wort: Macht vor 
Recht, iſt niemals von dieſer Bank aus laut geworden, der Saß rührt viele 
mebr nur aus einem Mißverſtandniß des Hrn. Gr. Schwerin her und iſt dann 
zum Stichwort der Parteien und der Zeitungen geworden. Ich erinnere michd 
Vorfalles noch ganz genau, Gr. Bismarck batte nur ausgeführt, daß, wenn 
Rechtsanſprüche auf ſtaatlichem Gebiete mit einander in Konflikt geraten, 
ſchließlich der Aut Umſtand entſcheidet, wer die Macht bat. Ein Bei- 
ſpiel für die Nichtigkeit giebt uns die letzte Zeit. In Oeſtreich bielt das Volk 
die Preußen für Räuber und Mörder, wir in Preußen glaubten, daß Oeſt⸗ 
reich im Unrechte ſei: wer ſollte da anders entſcheiden, als der Kampf der 
Macht und deſſen Ausfall? Wir baben den Grundſatz der Macht vor Recht 
ſtets von uns gewieſen und erwarten getroſt das Urtheil der Nachwell, wenn 
ſie einſt unſere Namen unter den Geſetzen der Gegenwart leſen wird. Auch 
in Bezug auf die neuerworbenen Länder werden wir von dieſem Prineip nicht 
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offen, daß auf dieſem Wege in kurzer Zeit ein befriedigender Zuftand 
werde berſtellen laſſen. (Bravo rechts.) 


Abg. v. Binde (Hagen) [für Bewilligung]: Der Fonds, um belleg 
Bewilligung es ſich jetzt bandelt, iſt nicht, wie von einer Seite geglaubt wird, 
ein geheimer Fonds für Preßzwecke; dieſen haben wir beim Etat des Stagts⸗ 
Miniſteriums bewilligt; wollten Sie biegegen Oppofition machen, mußten 
Sie es damals thun; jetzt iſt es zu fpät. Der Fonds, mit dem wir es jegt 
zu thun baben, it für geheime polizeiliche Zwecke beſtimmt, um gebeimen 
Verbrechen nachzuſpüren. Wenn bierbei zum Theil politiſche Verbrechen 
vorkommen, jo it dies nicht zu ändern; fo lange dieſe einmal im Strafge' 
fegbuch mit Strafe bedroht ſind, würde auch Herr Tweſten als Richter ſie 
beſtrafen; ebenſo muß die Polizei ſie verfolgen, und desbalb können wir auch 
den dazu nötbigen Fonds nicht verweigern, am wenigſten aber aus perſönli⸗ 
cher Oppoſition, wie Sie es (nach links gewendet) tbun. Es find in die De 
batte bereits alle möglichen politiſchen Fragen hineingezogen worden, über die 
ich nun doch auch meine Anſicht aussprechen muß. Ich babe allerdings früber 
gegen die Armeereorganiſation gleichfalls Oppoſition gemacht, weil ich aus 
voltswirthſchaftlichen und anderen Gründen meinte, daß die zweijährige 
Dienſtzeit zutäifio und hinreichend ſei. Freilich, wenn ich damals hätte vor⸗ 
ausſeben konnen, daß unſere Armee ſo glänzende Erfolge erringen würde, 
batte ich ſchon damals unbeſchränkt die Forderungen der Regierung 
bewilligt. (Bravo rechts.) Der vom Vorredner ausgeſprochenen Mei’ 
nung, daß, der Herr Miniſterpräſident nach außen bin eine revolu⸗ 
tionäre Politik getrieben babe, muß ich denn doch einmal auf das Enk⸗ 
ſchiedenſte widerſprechen. Die beiden Beweiſe, die bierfür beigebracht 
worden ſind, treffen er und gar nicht zu. Zuerſt muß ich auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte beſtreiten, daß er dem Bundestage gegenüber in Unrecht geweſen 
ſei; der Bundestagsbeſchluß vom 14. Juni war rechtswidrig, und da war 
es denn Recht und Pflicht der Regierung, dem bundesbrüchigen Bundestag 
gegenüber SE Auch die Bewaffnung der ungarifi 
Legioniſt kein Beweis, da Oeſtreich die polniſche Legion gegen uns ſtiften 
wollte, und wenn ſo etwas vom Feinde geſchieht, da kann man auch nicht 
anders (Heiterkeit); im Kriege muß eine Handlung mit derſelben Handlung 
pariren. (Heiterkeit.) Die Antipatbie der neuerworbenen, fo wie der übri⸗ 
gen deutſchen Länder gegen Preußen iſt übrigens keineswegs, wie es die linke 
Seite dieſes Hauſes thut, auf Rechnung des gegenwärtigen Miniſteriums 
zu bringen; fie beruht nicht auf Antipathie gegen das illiberale Regie⸗ 
rungs Syſtem, ſondern iſt viel älter; fie beſtand ſchon unter der neuen 
Aera und würde auch fortbeſtehen, wenn Sie (zur linken gewandt) auf der 
Miniſterbank ſitzen würden. Dieſe Antipatbie berubt einzig auf dem Parti“ 
kularismus jener Leute; fie können ſich nicht heraus reißen aus ihrer gewohn⸗ 
ten Bequemlichkeit, aus ihren patriachaliſchen Verhältniſſen, und jo wird es 
bleiben, bis der vollſtändige Einheitsſtaat bergeſtellt iſt. Ich möchte bierbei 
die Anſicht ausſprechen, daß es namlich auf die Stimmung in Hannover ge’ 
wiß von großem Einfluß ſein würde, wenn ein Prinz des Föniglichen Dauſes 
ſeine Reſidenz dort aufſchlüge, nicht nur die perſönliche Berübrung mit den 
Einwobnern, ſondern auch die theilweiſe Hebung der durch den Wegfall der 
Reſidenz geſchädigten materiellen Intereſſen würde ſehr günſtig auf die Ber 
ruhigung der Gemütber dort wirken. Ich habe Ihnen m. H. ſchon wieder 
holt gerathen, Sie möchten nicht zu leidenſchaftlich auftreten und nicht um? 
zeitig Fragen zum Austrag bringen wollen, ſonſt erreichen Sie gar 
nichts. Und gerade der jetzige Augenblick ift fo ungeeignet wie möglich 
für derartige Angriffe gegen die Regierung, wie fie ſchon vorge 
kommen ſind. (Der Kiegsminiſter v. Roon tritt ein.) Die Vorwürfe, D 
man heute dem Miniſter des Innern wieder gemacht bat, find auch ungerecht” 
fertigt. Sie wollen, die Miniſter des Innern und der Juſtiz ſollen von ihren 
Plätzen weichen; die des Krieges und der auswärtigen Angelegenbeiten ſollen 
bleiben, aus welcher Partei meinen Sie denn aber, daß dieſe Ihre Kollegen 
auswählen würden? doch nicht aus Ihrer! (Ruf: Vincke, Binde) Wenn 
Sie mich widerlegen wollen, m. H., ſo ſprechen Sie nachher; denn Sie willen, 
ich höre manchmal nicht gut., (Heiterkeit.) Es ift beſſer den alten Streit jezz 
begraben fein zu laſſen und zu vertagen, bis der neue Staat Preußen u 
der Norddeutſche Bund feſt konſolidirt ſind; wenn dies Miniſterium noch nicht 


in den Weg eingelenkt iſt, den Sie wünſchen, dann baben Sie Zeit und Ger 


legenbeit genug in Gemeinſchaft mit den neu hinzugetretenen Abgeordn 
gegen daſſelbe anzukämpfen. (Bravo rechts) 2 5 
Abg. Dr. Waldeck (gegen die Bewilligung): Ich würde dieſen Fonds 


jedem Miniſterium verweigern, weil es ein unmoraliſcher Fonds iſt, weil er 
das denunciatoriſche Weſen, alles Schlechte in der Zen Nennt 5 im‘ 
ftigt, ohne einen weſentlichen Vortheil für den Staat zu bieten. Vorgeſte 
noch haben wir von einem Mitglied dieſes Hauſes, das zu gleicher Zeit 
glied der Verwaltung iſt, von Hetzereien und Denunciationen gehört, die un 
an die ſchlimmſten Zeiten unſerer Geſchichte erinnerten und die eine wabrba 
verpeftende Luft über das Haus verbreiteten. Wenn dies jetzt der Sinn un 
ſerer Verwaltung iſt, dann ſtreiche ich dieſen Fonds erſt recht. Denn das find 
ja Dinge, bei deren Anbören Europa und die ganze Welt erröthen müßte. 
Die gebeimen Fonds ſind ganz überflüffig bei gewöbnlichen Verbrechen; denn 
wird dazu einmal eine ſolche Summe nötbig, kann man nachträglich die Gen 
miaung des Abacordnetenhauſes einholen und man wird fe erbalten; die Artund 
Weiſe, wie fie aber bei politiſchen Verbrechen angewandt werden, ift eine die 
menschliche Natur entwürdigende. Der Ihäpbaren Belehrung des Gert 
Miniſters des Innern, daß das Minifterium die liberale Regierung für ein 
Luxusgegenſtand hält, den man je nach Willen und Bedürfniß gebraucht 
nicht gebraucht, hätten wir übrigens nicht bedurft; das wußten wir ſchon Ié 
Das iſt ja gerade jo, als wenn Napoleon einen Staatsſtreich macht, die öffent 
liche Meinung u. die Preſſe unterdrückt und fagt: Wenn Alles ſtille ift, dann werde 
ich Freibeit geben. Unterdeß entiteht aber eine Generation, aufgezogen indieſ 
Dunſt von Schlechtigkeiten, die keine Freibeit mehr will. Man kann aber 
nicht von einem Luxus einer liberalen Regierung reden, bei einem 
Volke, das an moraliſches Leben gewöhnt iſt, das die berfaſſungsm⸗ 
ßige Freibeit und Achtung vor dem öffentlichen Leben im Innern! 
langt; ein ſolches Volk will aber kein polizeiliches Regiment, ſondern einn 
Rechtsſtaat, und wie dies Zeg v. Binde nur ein ideales Beſtreben nen 
kann, begreife ich nicht, Wie nun die großen Erfolge unſerer Regi 
en Waffen, die wir alle freudig anerkannt haben, motiviren follen, 
ſelbe fortfahren darf, außerbalb der Verfaſſung zu fteben, iſt mir unbegre 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


285. Mittwoch, 


ich. Alexander der Große und Napoleon haben allerdings auch große Kriegs 
erfolge errungen ohne Recht und durch Unterdrückung Anderer; daß ſolche 
Erfolge aber dauernd ſein können, das glauben Sie ja nicht, meine Herren. 
Wenn unſere Regierung wirklich das große Ideal eines einigen Deutſchlands 
verwirklichen will, dann darf ſie das liberale Prinzip nicht für einen Luxus 
balten; und alle Glorifizirungen der großen Thaten unſeres Heeres helfen 
zu nichts, wenn die Regierung nicht in wirklich verfaſſungsmäßige Bahnen 
einlenkt. Da aber der geheime Fonds ſie nur noch beſtärken wird, auf ihrem 
alten Wege fortzufabren, deshalb, meine Herren, verweigern Sie ihn mit mir. 
(Lebbafter Beifall links.) ; 25 
Abg. v. Blanckenburg: Ich will nun nach der Aufforderung des Abg. 
Waldeck meine Schuldigkeit thun und nicht ſchweigen. Ich bin froh, daß ich 
Ihnen nicht Alles vorzuführen brauche, was geſchehen wäre, wenn Preußen 
die Schlacht von Königgrätz verloren hätte. Gott ſei Dank, daß ſich Graf 
Bismarck nicht an die Budgettbeorien dort drüben gekebrt und nicht die Re⸗ 
organiſation aus eitler Verfgſſungstreue rückgängig gemacht hat, (Unruhe 
lints.) daß er nicht an der Idee feſtgehalten hat, Oeſtreich und Preußen 
müſſen zuſammengehen, nachdem er erkannt, daß dazu zwei gehören und 


Qeſtreich die dargebotene Hand nicht ergriff. Und wenn Sie das revolutio. 


när nennen, daß der Majoritätswirtbſchaft in Frankfurt und den ſüddeutſchen 
und Wiener Beſtrebungen ein Ende gemacht wurde, ſo ſtimme ich dem zu. 
Auch ſch, m. H., babe in der langen Zeit, daß ich hier ſitze, namentlich zur 
Zeit der neuen Aera, in prinzipieller Oppoſition Erfabrung gemacht 
und auch ich wünſchte von ganzem Herzen damals den Sturz des 
Miniſteriums. Aber deswegen babe ich nie gegen die 35,000 Thlr. ger 
ſtimmt, denn ich babe aus der engliſchen Geſchichte gelernt, daß diejenige 
politiſche Partei, welche das Miniſterium ſtürzen will, obne es ſofort ſelbſt 
übernebmen zu können, deſtruktiv iſt. Damals drängten wir nicht auf den 
Sturz des Miniſteriums hin, ſondern überließen das ſeinen Freunden und 
nun — ich ſage nicht, was baben Sie nun? — ſondern Gott ſei Dank, daß 
es ſo gekommen iſt. Ich bin nun der Meinung, daß dieſer geringe Poſten zu 
denjenigen gehört, welchen eine Regierung nicht entbehren kann; darum bitte 
ich auch die neue nationale Partei, dafür zu ſtimmen. Ich babe neulich ſchon 
— nicht gedroht — Sondern gewarnt, die Herren möchten nicht in Melen neuen 
Budgetzuſtand gleich wieder den Konflikt beranfbeichwören. Der Abg. Tweſten 
felbftwarntefrüber davor, den Konflikt herbeizuführen durch Verweigerung des 
anzen Militäretats. Leider find Sie damals nicht gefolgt, werden Sie 
Bar. ich ſage, Gott ſei Dank, daß Sie nicht gefolgt ſind! Nun wollen 
Sie bei einem Budget von 164 Mill. 35,000 Thlr. verweigern; glauben Sie 
wirklich, daß ſie nicht werden ausgegeben werden? Dann konſtatiren Sie 
mit dieſem kleinen unſcheinbaren Poſten wieder die Machtfrage. Und ich 
möchte bei dieſer Gelegenheit mich auf eine kleine ſehr klare und deutliche 
Schrift des Abgeordneten v. Unruh aus dem Jahre 1851 beziehen, worin er 
die Theorien des konſtitutionellen Regiments von der getbeilten Macht fo 
ſchlagend widerlegt oder vielmehr lächerlich gemacht bat, daß ich ihm vielen 
Dank dafür ſchuldig bin, daß ich mir jetzt, da ich ſie geleſen, noch viel klarer 
darüber bin. Wo die Macht in dieſem Hauſe, durch einen ſolchen Budget⸗ 
rich zu verfügen, iſt auf der andern Seite die Ohnmacht der Krone. Ohne 
Macht aber, ſagt Herr v. Unruh, nicht Graf Bismarck — ohne Macht iſt 
lein Recht. Wir wollen die Krone nicht in dieſe Ohnmacht fallen laſſen. 
ie kamen mir früber, nehmen Sie es nicht übel, oft vor, wie ein 
Habn, den man auf den Tiſch legt und einen Kreideſtrich über den Schna⸗ 
bet macht, der dann immer nur auf den Strich ſieht; jo lag Ibre Partei un⸗ 
ter dem Bann des Budgets; immer nur bei allen Forderungen die eine Ant⸗ 
wort: Budgetrecht. Ich glaubte, durch die Indemnität wäre dieſer Strich 
abgewiſcht. Darum bewilligen Sie den Poſten, da es effekltlos iſt, wenn Sie 
ihn nicht bewilligen! Dagegen räume ich Ihnen ein, reden Sie, ſoviel Sie 
wollen, dann aber bier bewilligen Sie! (Große Heiterkeit.) Herr v. Unrub 
braucht in jener Schrift einen ſebr paſſenden Vergleich zwiſchen dem Parla⸗ 
mentarismus und der Ebe. Ein Theil bat immer die Macht, entweder der 
Mann, oder die Frau vermöge des Pantoffels. Ich möchte Sie da an ein 
ſehr bübſches Gedicht von Chamiſſo erinnern, wo der Mann in der Che ſich 
beklagt über Kinderzucht und Pantoffeldienſt und ſchließt: ach, das Geſchrei 
der Holden! Die Nutbe war doch golden! Sorgen Sie dafür, daß wir nicht 
auch einſt klagen müſſen: ach, das Geſchrei der Holden! Die Ruth des Ab 
Maa war doch f Wett, Bravo vet. Duden lin Du 
SI wird daran uß der Debatte angenommen. 
Es folgen ug Bemerkungen. 
westen Der Herr Minifter des Inneren hat meinen Worten 
genau das Gegentheil von dem unterlegt, was ich gemeint habe. Ich habe 
die Solidarität des Miniſteriums ausdrücklich anerkannt und nur in Frage 
Aten ob jeder der Hrn. Miniſter denſelben Antheil am Kriege hat. Dem 
bo, v. Binde habe ich deswegen erſt heute erwidert, weil ich neulich nicht 
mehr zum Wort kommen konnte. Ich habe dem Miniſterium? ismarck keinen 
Vorwurf gemacht aus ſeiner revolutionären äußeren Politik, ſondern nur be⸗ 
auptet, daß ſeine Politik nicht auf dem Boden des poſitiven Rechts ſteht. 
enn Hr. v. Vincke glaubt, daß wir durch dieſen Vorwurf das Miniſterium 
nur befeſtigen, ſo iſt das eine ſo ſchlechte Eloge für den preußiſchen Staat, 
daß Kack ſich ſelbſt überlaſſen kann. * ? 

Sue v. Gerlach wundert ſich, daß der Abg. Waldeck heute den Vorwurf 
der Denunzigtion, den Redner neulich nur für eine Uebereilung gehalten, wie⸗ 
derholt. iſt Pflicht des Beamten, der kompetenten Behörde Geſetzwidrig ⸗ 
keiten anzuzeigen. Der Zuſammenhang mit dem geheimen Polizeifonds ſei ihm 
unklar, er habe nie etwas daraus erhalten. 3 

Abg. v. Unruh proteſtirt gegen die Aeußerung des Abgeordneten für Lau⸗ 
ban, daß ein Widerſpruch vorhanden ſei zwiſchen den in der eitirten Schrift 
niedergelegten und ſeinen jetzigen Anſichten. Fonds ſind nöthig, aber keine 
ſeheimen. ! e SE 

Abg. Waldeck: Als der Abg. v. Gerlach neulich, die Bemerkung gegen 
mich machte, war ich nicht anweſend; ſie wurde mir mitgetheilt und ich hielt 
meine neuliche Erwiderung für ausreichend. Als ich ſeine Rede ‚gelefen hatte, 
ſah ich mich genöthigt, darauf zurückzukommen. Er hat meine Antecedenzien 
denun irt, die mit meinem Prozeß der ja aller Welt bekannt und der von 
jener Seite und mit geheimen Polizeifonds eingeleitet wurde, in Verbindung 
ſtehen; mehr aber noch nöthigte mich dazu die Art und Weiſe, wie er hier 
von dE Gerichtsperſonen ſprach, die er zu Kaſſation und Gefängniß 
gebracht hat. Es wäre viel zu viel jetzt noch ein Wort darüber zu verlieren; 
er ma d freuen, daß er fich keinen Ordnungsruf zugezogen hrt, 

Nahen v. Forcken beck: Darüber jteht mir allein das Urtheil zu. 

er Präfident verkündigt das Reſultat der Abſtimmung. Mit „Ja“ haben 
geſtimmt 150, mit „Nein“ 153. Die Poſition iſt demnach abgelehnt. 
Inzwiſchen iſt der Saal zum erſten Mal durch die drei neuen Gaskronen 
in ſehr angenehmer und ſehr befriedigender Weiſe beleuchtet worden. Leider 
ſind die Armleuchter auf der Journaliſtentribüne noch nicht fertig und fie 
muß ſich einſtweilen noch mit ſehr unſicher aufgeſtellten, im Luftzuge Hot, 
kernden Kerzen behelfen. Bis Hie aufgejtellt werden, Dt die Tribüne fo dunkel, 
daß die Berichterſtattung unmöglich iſt. Bee 

Man kommt zu Tit. 20 ( ee : 

e Abg. Aßmann fragt, in welchem Stadium ſich die Reorganiſation der 
and. rie befinde! g — g G 
en diner Graf zu Eulenburg kann Spezialitäten nicht anführen, 

verſichert jedoch, daß die Regierung die Sache fortwährend im Auge behalte. 

Tit, 20—25 werden darauf ohne Debatte angenommen. 

Tit. 26—29 (Straf- Beſſerungs⸗ und Gefangen⸗Anſtalten hat der 
N09. bert 8 E f eſtellt: Die Staatsregierung a e dem 
andtage bei ſeinem nächſten Juſammentreten einen eingehenden Bericht über die 
rineipien, welche von der Stnateregiernng bei Aan des Gefängniß⸗ 
eſe at und angewendet werden, zukommen zu laſſen. a 
Yon G sei weliſek ſeinen Antrag und weiſt auf die Autorität des 
rof, v. Holzendorf und die Bejorgnifie hin, welche die pietiſtiſche Richtung 
der inneren Miffion erwecke. Der Minifter des Innern erklärt ſich gegen den 

trag, verzichtet aber darauf näher auf ihn einzugehen. e 

Abg. Schmidt (Randow für den Antrag; in England und Frankreich 
wurden ähnliche Berichte von der Regierung Kaes E SE 

Abg. John (Labiau): So unwichtig iſt die Sache nicht, um mit einem 
einfa e Kalen auf Wiberlegung® dos abmachen zu b In 
Preußen giebt es viele Strafanſtalten, die vom Juſtizminiſterium viele an, 
dere wieder, die vom Miniſterium des Innern aus reſſortiren. „Das iſt ein 
Mebelſtand. Der Grund liegt darin, daß Unterſuchungs⸗Gefängniſſe vom Mi⸗ 
niſterium der Juſtiz aus reſſortiren müſſen, und daß dies auch auf diejenigen 
ausgedehnt wird, welche une n r ah ſind. Die Zukunft der 

preußiſchen See wird eine ſehr bedeutende ſein. Die Todesſtrafe 
muß nach der Einverleibung Naſſau's auch in Preußen abgeſchafft werden. 


— BW 


Wir haben augenblicklich 5 verſchiedene Straffyſteme; damit iſt eine Reform 


Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg hält die Wiedereinführung 
wahrſcheinlicher als die Abſchaffung der⸗ 


abgelehnt, und die u Bet Titel 36—29. werden genehmigt. 
Vertagung wird abgelehnt. 


[Erſter Vortrag über Friedrich 
den Großen.] Das Unternehmen des Herrn Dr. Hüppe, durch feine 
Vorträge, in denen er eine der glänzendſten Epiſoden der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte beleuchtet, den Fonds für unſere verkrüppelten Kriegshelden zu 
vermehren, verdient um jo mehr Anerkennung und Beachtung, als ſich 
in unſerer Stadt bisher noch auf keiner Seite die zu erwartende Thätig- 


keit für dieſen patrioliſchen Zweck geäußert hat. Der Inhalt der Vor⸗ 
träge iſt an ſich werthvoll genug, um das Intereſſe, namentlich der Ju⸗ 
gend, zu erwecken und es darf daher wohl für die Fortſetzung derſelben 
einem regen Beſuche umſomehr entgegengejehen werden, als Herr Dr. 
Si, un 8 un geg Thatſachen, ſondern friſche Bilder und 

ergleiche giebt, die ein tieferes Studium der Regierungse ro · 
ßen nat befunden. e Ge 

Der erſte Vortrag begann um 6 Uhr und dauerte eine kurze 
Stunde. Ank nüpfend an die Erfolge Preußens gegen Oeſtreich führte der 
Redner in überzeugender Weiſe den Gegenſatz aus, der im tiefinnerften 
Weſen beider Staaten ſeit dem großen Kurfürſten hervortrat. Friedrichs 
Bedeutung ruht darin, daß er mit Bewußtſein Preußen ſelbſtſtändig und 
ebenbürtig, ja an ‚Kräften überlegen dem Haus Oeſtreich gegenüberſtellte. 
Das erſte feindliche Zuſammentreffen von Hohenzollern und Habs⸗ 
burgern im erſten ſchleſiſchen Kriege wurde draſtiſch geſchildert; die 
Nothwendigkeit d argethan, welche der Beſitz Schleſiens für den preußi⸗ 
ſchen Staat war, der damals nur auf drei Pfeilern (Cleve, Branden- 
burg, Oſtpreußen) fußte und doch ganz Deutſchland nicht nur gegen 
Franzoſen, Dänen, Schweden, Polen, ſondern gegen Oeſtreich ſelbſt be⸗ 
ſchirmen mußte. Die Urſachen, aus denen ſich Preußens dama⸗ 
lige glänzende. Sicge erktüren, wurden im verſchiedenenen Orgauis⸗ 
mus der beiden feindlichen Staaten gefunden, fo wie im Charakter 
der ſich entgegenſtehenden Regenten. Die erhabene Perſonlichlelt 
Friedrich des Großen wurde nach ihren verſchiedenen Erſchei⸗ 
nungsformen beleuchtet; die natürlichen Anlagen des Königs, 
ſeine Thätigkeit in der Heerführung und Armeeorganiſation, 
in Verwaltung, Rechtspflege und Geſetzgebung, in Geſchichtſchreibung, 
Poeſte und Muſik, ſowie feine perſönlichen Verhältniſſe zur Familie und 
zu ſeinen Freunden, wurde in lebhaften Farben dargeſtellt. Als Grund⸗ 
zug Friedrichs geſammter Handlungsweiſe wurde die Idee der Pflicht⸗ 
erfüllung nachgewieſen; dieſer überall zum Ausdruck gelangende Gedankte 
machte den König jo gewaltig und er iſt das Bleibende an ihm, denn 
durch den König wurde er allen Beamten und Bürgern des preußiſchen 
Staats ſo kräftig eingehaucht, daß er noch heute fortwirkt und Wunder thut. 

Der Vortragende behandelte ſeinen Stoff nicht vom ängſtlich chro⸗ 
nologiſchen, ſondern vom geſchichtlich philoſophiſchen Standpunkt, indem er 
die Ergebniſſe der neueſten Forſchung, auch die, 
Kritit für Friedrich dem Anſchein nach ungünſtig lauten, zuſammenzog 
und anziehende Schlüſſe aus ihnen bildete. Vielfach wurden diejenigen 
Thatſachen hervorgekehrt, welche durch auffallende Aehnlichkeit mit der 
Gegenwart Intereſſe bieten, To z. B. die Mannszucht, Geſchwindigkeit 
und Schießfertigkeit des damaligen preußiſchen Heeres. Auch durch man⸗ 
cherlei unterhaltende Zlige wurde dem Publikum das Aufmerken erleich- 
tert, fo daß der Vortrag einen allgemein befriedigenden Eindruck hervor⸗ 
rief. Wir fügen hinzu, daß Herr Dr. Hüppe frei und ohne jeden ſchriſt⸗ 
lichen Anhalt ſpricht, ein Umſtand, der günſtig auf die Lebendigkeit der 
Darſtellung wirken muß. 

Der nächſte Vortrag wird Sonnabend, 8. Dezbr. Abends 
6 Uhr ſtattfinden und in vollkommen ſelbſtſtändiger Weiſe, ohne Ans 
knüpfen an die erſte oder Hinweiſen auf die dritte Vorleſung, die beiden 
wichtigſten Ereigniſſe aus der Zeit des großen Königs behandeln, den ſie⸗ 
benjährigen Krieg und die Theilung Polens. 

— Der General von Steinmetz war nächſt der Perſon unſeres 
Kronprinzen der Gegenſtand des höchſten Intereſſes am Hofe zu St. Bes 
tersburg. Sein Name war dort und in Moskau faſt ebenſo populür wie 
in Berlin. Er machte mit dem Reiſezuge des Prinzen von Wales und des 
Kronprinzen von Dänemark den Ausflug nuch Moskau mit und wohnte 
dort im Kreml. (B. M.⸗Z.) f 

— [Theater.] Nächſten Freitag findet die Beneſiz-Vorſtellung 
unſeres langjährig bewährten Theater mitgliedes, des Herrn Schön, ſtatt. 
Zu dieſem Zwecke kommen „die luſtigen Weiber“, Oper von Nikolai, 


ung 


welche durch allzuſcharfe nuß des edlen Gerſtenſaſtes. Sie rauchten, ſpielten da 


örtlicher Verhältniſſe wegen ſehr zweifelhaft geworden ſein. 


zur Aufführung, Bei der Sorgfalt, mit der dieſe, an ſich treffliche ko⸗ 


miſche Oper vorbereitet wird, und bei der vortheilhaften Beſetzung, in⸗ 


dem Fräulein Holland, Fräulein Hirſchberg und unſer Gaſt, Fräulein 
Aurelie die erſten Damenrollen vertreten, läßt ſich erwarten, daß dem 
Publikum ein großer Genuß geboten werden wird. Wir halten es für 
unſere Pflicht, auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen. 

— Am nüchſten Sonnabend findet das alljährlich von der Loge 
veranſtaltete Konzert ſtatt, deſſen Ertrag zur Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder verwendet wird. Es wird in dieſem Konzert, für wel⸗ 
ches ein ſorgfältig gewähltes reiches Programm aufgeſtellt iſt, nicht nur 
die Liedertafel unter Leitung des Herrn C. Schön mitwirken, ſondern 
auch den erſten Kräften unſerer Oper It durch freundliches Entgegenkom⸗ 
men der Direktion die Mitwirkung bereitwilligſt geſtattet worden. So 
dürfte denn dieſes Mal das Konzert beſonders genußreich werden. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Naſchiöski, zur Zeit als Hilfsrichter bei dem | 


D 
gefundenen Verſammlung des 


5. Dezember 1866. 


Kreisgericht zu Schrimm beſchäftigt, ift als Kreisrichter nach Krotoschin, und 
der bisher am ue, Kreisgerichte beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor a ls 
Hilfsrichter nach Wreſchen verſetzt worden. 3 

— Zu Labiſchin und Schubin werden mit dem beutigen Tage Telegra⸗ 
pbenftationen mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. 

— Die öffentliche Gemälde Ausſtellung im Palais der Frau 
Gräfin Dzialynska erfreut ſich andauernd des regſten Intereſſes aller Kunſt⸗ 
freunde und hietet auch in der zweiten Abtheilung des Schönen und Sehens⸗ 
wertben fo viel dar, daß der Beſuch derſelben jedem Gehildeten nur empfoh- 
len werden kann, umſomehr, da vielleicht wieder viele Jahre vergehen, ohne 
daß in Poſen eine derartige Ausſtellung ins Leben tritt. - r 

Von den neuen, meiſt guten Bildern dieſer Abtheilung erwähnen wir das 
Portrait des Wojewoden Wybickt von Bacciarelli (Eigembümer Herr 
Roznowski auf Sarbinowo), Portrait des Fürſten Anton Sukkowsli, gleich- 
falls von Bacciarelli (Eigenthümer Fürſt Sulkowski auf Reiſen), ein See⸗ 
ſturm von Salvator Noſa (Eigenthümer Graf Mielzynski auf Miloslaw), 
ein Schiff auf unrubiger See von Ed. Schmidt aus Dünkirchen (Eigenthü⸗ 
mer Herr Anton v. Przyluski), eine Straße in Amſterdam von Peqyerbeim 
in Berlin Spes e Herr Anton v. Przyluski), Sinnbild des helleniſchen 
Lebens von Nicol. Pouſſin (Eigentbümer Graf Meielzynski), Portrait der 
Gräfin Bninska von Richter in Berlin (Eigentbümer Graf Bningki auf 
Zamoſtrzel), Portrait einer jungen Dame in Lebensgröße von Joſ. Simm⸗ 
ler (Eigenthum des Kunſtvereins in Warſchau), Rückkehr eines Edelmanns 
aus türkiſcher Gefangenſchaft von Loeffler aus Lemberg (Eigenthum des 
Warſchauer Kunftvereins), Apoſtel Paulus, Apoſtel Petrus v. Luk. Kranach 
(Eigenthümer Herr Probſt Zientkiewicz, (Portrait einer jungen Dame, Por⸗ 
trait eines jungen Mädchens von Maleszewski in Poſen, Kopf eines Man⸗ 
nes in mittleren Jabren von Rembrandt (Eigentbümer Fürſt Czartorysti), 
zwei Waiſen von Schulz in Berlin (Eigenthümer Stadtrath Jeziorowski), 


Sa und Markus Sobieski werden von ihrer Mutter an das Grab 


olkiewski's gefübrt, von W. Eliasz in Krakau, Jobann Sobieski vor Wien 
v. Carle Vernet (Eigenthümer Graf Myeielski auf Kobylopole), Cbriſtus 
auf dem Oelberge von Guido Reni (Eigentbümer Fürſt Czartorysti), 
Cbriſti Geburt, italieniſche Schule (Eigenthümer Herr Szoldrekt auf Popo⸗ 
wo), Wintervergnügen, holländische Schule (Eigenſbümer Fürſt Sultowsti), - 
Anſicht von Oſtende, holländiſche Schule (Eigentümer Stadrath Kramar⸗ 
kiewicz), die Wäſcherin, boll. Schule (Eigenthümerin Frau Gräfin Skor⸗ 
zewska auf Jeziory), Portrait des Grafen SC re in Lebensgröße 
von Joſ. Simmler (Eigenthümer Graf Mycielski auf Cbocieſzewice.) 

Im Ganzen find in dieſer Abtheilung 194 Bilder ausgeſtellt, von denen 
auch mebrere verkäuflich ſind. Das ſchon mebrfach bier erwahnte vortreff⸗ 
liche Brandeſche Gemälde: Zug gegen die Tartaren, iſt kürzlich verkauft 
worden, und zwar bat es Herr Graf Gruszynski für den Preis von 2000 
Thaler erworben. Von den Geldern, die durch Verkauf von Bildern einkom⸗ 
men, fließen 5 pr. Ct. der Kaſſe des St. Vincenz⸗Vereins zu, dem die ges - 
ſammte Einnahme zu Gute kommt. 

— lEnttäuſchung.] Auf der Brestauerftraße fanden vorgeſtern 
Abend um 10 Ubr zwei Herren ein jammerndes Mädchen, das auf Befragen 
ausſagte, aus Luban zu ſein, von wo es nach der Stadt gekommen ſei, um 
zum Arzte zu gehen; es könne aber nicht weiter, da es von einem furchtbaren 
Krampfe befallen ſei. Von Mitleid bewegt, nahmen die Herren das Mäd⸗ 
chen unter die Arme und führten es nach dem gaben Krankenhauſe der Stadt, 
wo jedoch eine der Wärterinnen augenblicklich in dem Mädchen ein ganz ge⸗ 
meines Frauenzimmer erkannte, das ſchon zehnmal im Lazareth geweſen und 
eben ſo oft ihrer loſen Streiche wegen beſtraft worden iſt. Wer ſoll durch 
ſolche Enttäuſchungen nicht mit Mißtrauen gegen die kranken Bettler erfüllt 


werden! 

Koſten, 30. November. [Schulnachrichten; Pfarramts⸗ 
beſetzung.] Mit dem To de des am 23. d. M. bier verſtorbenen Rektor 
Förſter iſt die hieſige katholiſche Rektorklaſſe verwalſt. Die Knaben find 
letzt mitten in dem begonnenen Kurſus ſteben geblieben und es wäre höchſt 
traurig, wenn dieſelben im Unterrichte nicht weiter fortgeführt werden follten. 
Die 0 der Herren Geiſtlichen, namentlich des an der Jeſuska⸗ 
pelle angeſtellten Geiſtuchen eren Schröter, iſt dankbar anzuerkennen, indem 
fie und vorzüglich der Genannte ſchon während der Krankheit des verſtorbenen 
Nektors ohne irgend eine Entſchäbigung ibre Kräfte der Jugend dieſer Klaſſe 
ohferte. Es iſt dies jedoch nur ein Gntermiftilum ohne jeglichen Anhalt 
und deen Been zu wünſchen, daß dieſer Zuſtand bald geregelt werde. — 
Die durch Verlegung des Lehrer Krajewicz vakant gewordene Lebrerſtelle zu 
Cboryn iſt dem Lebrer Laniecki zur Verwaltung übertragen; dagegen ift die 
zweite Lebrerſtelle zu Kielczewo durch den Tod des Lehrer Meyza erledigt 
worden. — Das durch den Tod des Brobites J. Koſzezvnski in Czacz erledigte 
Pfarramt iſt nunmehr dem Geiſtlichen Herrn Wisniewski, früher in Dolzig, 
zur Verwaltung übertragen worden. 

„ Pleſchen, 3. Dezember. [Werſchiedenes.] Kürzlich kamen die 
hieſigen Bierbrauer auf den unzeitgemäßen Einfall den Preis des einfachen 
Bieres pro Tonne um 15 Sgr. höher als bisher anzuſetzen. In Folge deſſen 
ſah ſich der Beſitzer einer beliebten Vorſtadts⸗Reſtauration veranlaßt, ſeinen 
Stammgäften mittelſt Plakates eines ſchönen Tages ganz unerwartet die 
Anzeige zu machen, daß ſie unter ſolchen Verhältniſſen für eine Kuffe Bier 
1½ Sgr. für eine halbe Kuffe aber ) Sgr. zu zahlen hätten. Die Reichs⸗ 
genoſſen des alten Gambrinus revoltirten zwar dieler Steuerung wegen nicht, 
ſetzten (bt aber paffiiven Widerſtand entgegen und babe er auf den Ge⸗ 
t D abei aber nach wie vor 
ihre Partie Schafskopf oder Solo und gaben dadurch ihrem Wirthe mehrere 
Abende hierdurch Zeit und Gelegenbeit, ſtille Betrachtungen über die Zukunft 
ſeiner Biervorräthe anzuſtellen. Endlich ſah er ſich gezwungen, feine Flagge 
zu ſtreichen. Da aber trotzdem die Brauer von der Erhöhung der Bierpreiſe 
nicht abſeben wollen, fo bezieben jetzt mehrere Befiger öffentlicher Lokale ihren 
Bedarf an Bier aus Orla bei Kozmin. „Hat die Exledigung dieſer Frage bei 
uns auch nicht die Bedeutung erlangt, die ſie unter den bierdurſtigen Söhnen 
der ſchönen Iſarſtadt erreicht haben würde, fo brachte fie doch vorübergehend 
eine heitere Abwechſeluung in das Monotone unſeres winterabendlichen Ger 
ſellſchaftslebens. — Der Schwarzviehmarkt iſt neuerdings wieder auf den 
neuen Markt eege worden Wahrſcheinlich hat der betreffende 
Schankwirth erkannt, was zu ſeinem Frieden dient und thatſüchliche Beweiſe 
feiner Sinnesänderung gegeben. — Wie allgemein erzählt wird, ſoll in rich“ 
terlichen Kreiſen die Verlegung des hieſigen Kreisgerichtes nach Jarocin in 
Anregung gebracht worden ſein, angeblich aus dem Grunde, weil die oberen 
Räumlichkeiten des Gerichtsgebäudes dem Militär zur Mitbenutzung über⸗ 
wieſen ſind und dadurch häufige Störungen in den Arbeitszimmern des Ge⸗ 
richtsperſonals herbeigeführt werden. Wenn wir auch gern glauben wollen, 
daß die ernſten Jünger der Themis wenig Neigung beſitzen, ſich mit den 
lebensfroben Söhnen des Mars unter einem Dache häuslich einzurichten, 
fo würde doch eine Realiſirung ihres Wunſches im Intereſſe der Gerichts“ 
eingeſeſſenen wahrhaft zu beklagen fein. — Da ſich nach dem Einrücken der 
deen Garniſon berausgeſtellt haben ſoll, daß nicht vorſchriftsmäßige Quar⸗ 
tiere und Stallungen beſchafft worden, ſo bringt der Magiſtrat Behufs Ab⸗ 
ſtellung dieſer Uebelſtände im letzten Kreisblatte die Beſtimmungen des 
Servis-Regulativs vom 17. März 1810 und der Allexböchſten Kabinets⸗ 
Drde vom 7. Mai 1857 zur allgemeinen Kenntniß und Nachacht ung. Ob 
der Stab des Dragoner ⸗Regiments Nr. 14 noch bier bleibt, ſoll neuerdings 
nerds ` L Durch ſeine Berle 
gung verlöre die Stadt nicht nur die Erſatz- Schwadron, ſondern auch viele An⸗ 
nebmlichkeiten einer Garniſonſtadt. — Seitens des königl. Landratsamtes 
iſt in Folge Amtsblattverordnung vom 8. Mai d. J. der bieſige Kreis in 22 
Löſchbezirke eingeteilt und find die Feuer⸗Bezirkskommiſſarien und deren 
Stellvertreter einſtweilen interimiſtiſch ernannt worden. 

r Wollſtein, 1. Dezember. [Wahl: Die Betbeiligung 
an der den 28. v. M. ſtattgehabten ee eu Stadtverordneten 
war namentlich in der dritten Abtheilung eine Lekt geringe. Es wurden ge 
wählt reſp. wiedergewählt, die Herren: Schloſſermeiſter Liſchke, Seifenfieder 
Neubelt, Buchbinder Scholz, Juſtizrath Kuntze und Schankwirth gerüger. — 
Die überaus große Lebhaftigkeit im Hopfengeſchäft in den letzten Wochen bat 
die Hopfenvorräthe, die ohne dies nicht bedeutend waren, ſehr reduzirt. Dies 
in Verbindung mit den bohen Forderungen der Eigner erſchweren ſehr das 


Geſchatt und Käufer wie Verkäufer nebmen jest eine abwartende Stellung 


ein. Die Preiſe in den letzten Tagen waren je nach Qualität 50—53 Thlr. 


Ze, Zu der in der vorigen Woche bier ftatt 
Gneſen, 3. nnen 
min Gneſener Kreisvereins für Unterſtlttzung ar⸗ 
mer Schüler, nach der vom Dr. Mareinkowski ausgegangenen Stiftung, 


hatten ſich nur wenige Mitglieder, größtentheils Gutsbeſitzer und etliche 


Geiſtliche, eingefunden. Auch die Stadt Gneſen war von einigen Mitglie⸗ 
dern vertreten, darunter Buchhändler Lange, Pfarrer Budziak de. Vorſitzen⸗ 
der in der Verſammlung war der Graf v. Zoltowski aus Niechanowo wel ⸗ 
cher dieſelbe mit der Verleſung einer zu dieſem Behufe gedruckten Denkſchrift, 
die in vielen Exemplaren vorgelegt wurde, eröffnete. Die Verſammlung 
fand in dem geräumigen Saale des „Hotel du Nord“ Datt, Mehrere Un 
terſtützungsgeſuche, welche eingebracht worden waren und vorgelegt wurden, 
kamen in Erwägung und wurden von einigen Mitgliedern auch kräftig befür⸗ 
wortet, haben aber nur wenig Berückſichtigung gefunden. Mehr Intereſſe 
erregte ein Antrag auf Erweiterung des Vereins durch Heranziehung von 
Mitgliedern aus dem Bauernſtande, weil durch den Beitritt von vielen der⸗ 
gleichen Perſonen, wenn auch nur mit geringen Beiträgen bis zu einem Mi⸗ 
nimum von jährlich 5 Sgr., der Vereinskaſſe eine reichliche Ernte in Ausſicht 
geſtellt würde. Es wurde dabei für möglich gehalten, daß die Heranziehung 
der Bauern zu Mitgliedern des Vereins durch die Geiſtlichen und Schulleh⸗ 
rer am beſten ſich bewirken laſſen dürfte und zu dieſem Behufe eine große 
Anzahl von Exemplaren der oben erwähnten Denkſchrift, welche mit dem 
Gruſſe beginnt: Niech bedzie pochwalony Jezus Christus! den vom Lande 
erſchlenen Mitgliedern übergeben. 2 

Am vorigen Sonntage fand in dem biefigen Theaterlokale des „Hotel 


de Europe“ ein recht zahlreich beſuchtes ſogenanntes „Kinderkonzert“ ſtatt, 
welches der hieſige Lehrer Jacob mit feinen Schülern und Schülerinnen, für 
welche er ſchon ſeit längerer Zeit eine gemeinſchaftliche Klavier⸗Unterrichts⸗ 
Methode eingeführt hat, zu woblthätigen Zwecken veranſtaltet hatte. Wir 
können nur ſagen, daß Herr Jakob mit dieſer Probe ſeiner Unterrichtsme⸗ 
thode nicht nur den Eltern der Kinder, ſondern auch allen andern Beſuchern 
des Konzerts eine recht erfreuliche Abendunterhaltung bereitet hat. 

Dien, 3. Dezember. Heut fand bier durch den Landrath Herrn 
v. Kehler die durch den diesjährigen Feldzug verzögerte Einführung des Kan⸗ 
tors und Lehrers Herrn Werner ſtatt. Hiezu hatten ſich außer dem Schul⸗ 
und Kirchenvorſtande auch der Magiſtrat, die Stadtverordneten und Freunde 
der Schule eingefunden. Herr Prediger Wilke hielt eine dem feierlichen Akte 
angemeſſene Anſprache an die Kinder, Lehrer und die Verſammlung. Dar- 
auf übergab der Herr Landrath dem Lebrer Werner Namens der königlichen 
Regierung die Vokation. Nach dem Vortrage von Feſtgedichten Seitens der 
Kinder wurde die Feier mit Gebet und Geſang geſchloſſen. Hieran ſchloß 
fich eine zweite Feſtlichkeit, die dem Herrn Werner bereitet wurde. Derſelbe 
hatte ſich in der Choleraepidemie mit vieler Hingehung der Kranken ohne 
Unterſchied der Konfeſſion angenommen und feiner Bemühung bat mancher 
Erkrankte ſeine Wiederherſtellung zu danken. Aus Erkenntlichkeit dafür 
wurden ihm von der biefigen Stadt durch den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten mehrere Andenken überreicht: ein Fußteppich, eine Salonlampe, 
eine Kaſchmirtiſchdecke und eine ſilberne Tabaksdoſe. Der Herr Landrath 
übergab Herrn W. dieſe Gegenſtände in einer bumoriftiichen Anrede, nach⸗ 
dem Herr Bürgermeister Miliſch dem Betreffenden Namens der Stadt in 
herzlichen, warmen Worten ſeinen Dank ausgeſprochen hatte. 

r. Aus der Provinz, 1. Decbr. Die in der vom 7. Mai e. in Poſen ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung feſtgeſetzten Statuten des durch den Prediger 
Herrn Lewy zu Birnbaum begründeten Vereins, zur „Unterſtützung der 
jüdiſchen Kultusbeamten,“ find bereits an die Betbeiligten verſandt worden 
und es gehen auch ſchon Geldſendungen ein. Da nach 8. 6 der Statuten 
nicht nur invalid gewordenen Lehrern, fondern auch noch im Amte befind- 
lichen Lehrern, wenn fie der Unterſtützung bedürfen, als bei Verheirathungen 
ihrer Töchter oder bei Unglücksfällen, ſolche verabreicht werden follen, fo 
liegt es im Intereſſe der zahlreichen jüdiſchen Gemeinden unſerer Provinz den 
Verein, der ſich zur Aufgabe geſtellt, die drückende Lage der Lehrer um ein 
Bedeutendes zu erleichtern, kräftig zu unterftügen. 


Ein 
Anna von Oeſtreich, zum Benefiz des Fräul. Lehmann. 

Gezwungen uns heute mit unſerem Bericht ſehr kurz zu Toten, wol 
len wir vor Allem der geſchätzten Benefieiantin durch das Ausſprechen 
unſerer reſpektvollen Anerkennung ihrer geſtrigen Leiſtung gerecht zu wer⸗ 
den ſuchen. Frl. Lehmann gab der Königin Würde u. Hoheit, ihr Spiel 
war ungezwungen, ihr Dialog nicht bloß in textueller Beziehung ſorgfältig 
ſtudirt. Sie verdiente vollkommen die ihr bereitete Ovation. Hr. Kolbe 
gab ſich mit Erfolg Mühe, etwas Modulation in ſein Organ zu bringen. 
Er möge auf dieſem Wege fortfahren, ſeine Haltung als König war an⸗ 

emeſſen. 

i 1 geehrten Gaſt, Herrn Fritſche, ſahen wir geſtern nur in 
der kleinen, von ihm aus Gefälligkeit übernommenen Rolle des Boling⸗ 
broke, aber der gewandte Künſtler dokumentirte ſich auch darin hinrei⸗ 
chend, um uns von ſeinem weiteren Auftreten viel Gutes erwarten zu 
laſſen. Herr Leonhardt, d'Artagnan, hat durch Friſche des Tons und 
lebhafte Haltung ſehr befriedigt, das Gleiche kann von Frau Schön ges 
ſagt werden, die ihre bedeutende Rolle vorzüglich memorirt halte. 

Herr Menike brachte den Kardinal gebührend zur Geltung, auch 
Herr Hend rich war als Graf Rochefort ausreichend. Unter den Heine» 
ren Partien iſt die des Herrn Fiſcher und der Frau Leonhardt lo⸗ 
bend hervorzuheben, die ſich beide recht gut mit ihren Aufgaben abfanden. 
Ueberall war ſorgfältiges Studium bemerkbar. 


i Citerariſches. 
Von der Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 


Buxreaus find ſoeben die Nummern 7—9 des VI. Jahrgangs (Monat Juli 
bis September) in einem Hefte von 13 Druckbogen erſchienen. Sie enthal⸗ 
ten folgende Auffäße: Statiſtiſches Seminar des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus, 


Inſerale 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Im Auftrage des Königl. Kreis « Gerichts 
werde ich die zur H. Elkus'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, beſtebend in 
wollenen Strickwaaren, Kurzwaaren und 
N . b. kat u men Lee Donnerſtag ei 

8 e ; d. + ab täglich in der Zeit von 9 bis 
r. Rindfleiſch, 1. Ctr. Kalbfleiich, 12 Uhr Vormittags 7 00 von 2 Lë 5 Uhr Nach: 
5000 Pfd. feines Roggenbrod, 600 Pfd. Sem” mittags zu bedeutend ermäßigten Preiſen im 
mel, 1¼—2 Etr, feine Graupe, 2½ Etr. mitt- Geſchäftslokale, Markt⸗ und Wronkerſtraßen 


Submiſſions⸗Termin. 


Zur Verdingung des Viktualienbedarfs pro 
1867 für das königliche Garniſon-Lazareth zu 
Nogaſen iſt zu Montag, den 10, d. M., 
früb 10 Uhr im Geſchäftszimmer des Lazaretbs 
ein Submiſſionstermin anberaumt. Zur Ver⸗ 
dingung kommen: 

25 —30 tt, 


lere Graupe, 1½—2 Etr. Reis, 3 Gi, Hirſe, Ecke Nr. 91., ausverkaufen. 

Bobnen, Erbſen und Linien je 3 Etr., Buch ⸗ Fa SE 
weizen⸗Grütze 1—1Y, Etr., Buchweizen-Örie$, 
8 Hafergrütze und Weizengries je 


Poſen, den 5. 
Ad 


1 Ctr., Weizenmehl Nr. 1. 6—7 Ctr., Salz 50 — anf d Aſyl fü rüͤckſichti fehlen. | 
Centner, Butter ca. 2 Ctr. Heilanftalt und Aſy für S rügſſichtigung zu em ? S 
Offerten find bis zum Termine ſchriftlich Epileptiſche 85 Aufträge wandten pen Pete 8 
unter genauer Preisangabe und portofrei an 6 S We SSC 1 75 Fälle i Ir 
SEI rauen, mare ee a BE HEEL e 5 
8. , ` . 2 4 E. ` . . E 0 A 0 
RE nr Circa 300 Morgen |E feht un Gele Se 7 
f Es ellung im „ 
Rogaſen, G5 3. Dezember 1866. Birkenſchirrholz und Kiefernbauholz S 1 Herren» Garderobe; Geſchäft in S Fund bei den Herren 
Königliche Garniſon-Lazareth⸗ e Aiden, on Wale SC bon be Bahn allen Branchen repräfentirt fein. ) 
| ton. ind zu ve en unter der Adreſſe 4. . . 
Kommiſſioun . É E E rest. franco. ©. Ehlert, > 
Bekanntmachung. Eine junge gelbe Bulldogge ift zugelaufen Herren Garderobe Magazin. 


v. Mts. ich auf dem Gehöft 5 
des GR en lick u Tendoeffinttung der Infertionstoften. 
bei Schwerſenz ein großes gemäſtetes Schwein 
eingefunden. 

enen Erſtattung der Futter- und Inſer 


Eigenthümer dort in Empfang nehmen. 
Poſen, den 3. December 1866. 


Königl. Viſtrikts⸗Kommiſſarius. I ehr. 


olph Lichtenstein, 
ger. Verwalter der Maſſe. 


Mailerftr.13., parterre rechts. Abz. gegen Erz 


Eine große Auswahl 
Gegenſtände 


tionstfoften kann daſſelbe der ſich legitimirende mit und zu Stickereien bei 


Korach 


Markt 40. 


6 


VKurſus. — Die Größe, Beſchaffenheit und Beſteuerung der Fläche des preuß. 
Staatsgebietes. — Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel für Men ⸗ 
ſchen und Thiere in den bedeutendſten Marktorten des preußiſchen Staates. 
— Das Freiberger Berg: und Hüttenweſen vor 100 Jahren und jetzt. — 
Ueber die Lage der Seeſiſcherei in Belgien. — Die vollendeten und im Bau 
begriffenen rufſiſchen Eiſenbahnen. — Die Nationalökonomie und Statiſtik 
in der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. — Die Verluſte der könig⸗ 
lich preußiſchen Armee an Offizieren und Mannſchaften, Aerzten und Kran⸗ 
kenträgern während des Feldzuges 1866. — Recenſionen. — Bibliographie, 
Wir behalten uns vor, auf diejenigen der vorgenannten Aufſätze zurück⸗ 
zukommen, welche gerade in jetziger Zeit von bohem Intereſſe find. 


Aus dem Verlage von Carl Flemming in Glogau lies 
gen uns wieder einige Novitäten vor: 

a) Hermann Wagners Hausſchat für die deutſche Jugend (Fortſetzung 
von „Jugend⸗Luſt und Lehre“) mit reichem und mannigfachem Inhalt, Vin: 
ſtrirt durch 23 Bilder und 19 Holzſchnitte nach Originalzeichnungen. Von 
den erzählenden Artikeln des 1. Bandes erwähnen wir nur Heinrich 
Smidts „Harte Steine mablen ſchlecht“, Schurichs „Soldatenleben im 
dreißigjährigen Kriege“, Dr. Schüttes „Stein der Weiſen.“ Von den 
wiſſenſchaftlichen: Dr, Otto Bucher s Abhandlung über den „Kalk Das 
Buch ſei der reiferen Jugend biermit angelegentlich empfohlen. (Preis 2 
Thlr. 15 a 

b) Vom Sagenbuc des preußiſchen Staats von Dr. Gräſſe, das 
wir bier ſchon früber beſprochen haben, ift die 4., 5. und 6. Lieferung erichie- 
nen. Die Sammlung ergiebt den großen Reichtbum der deutſchen Volks⸗ 
fage ; die 6. Lieferung ſchließt mit Nr. 530, der intereſſanten Brockenſage. 

e) Kinderſcherz fürs Kinderberz. Lieder und Reime von 
Louiſe Thalbeim, mit 24 Bildern in Holz geſchnitten von Prof. Hugo 
Bürkner. Das Buch ift elegant ausgeſtattet. Sein Werth beſtebt in den 
vortrefflichen Holzſchnitten, für die der Name Bürkner ſprechen möge. Die 
erklärenden Verschen ſind ſehr gut gewählt für Kinder, die leſen lernen. 
(Preis 1 Thlr. , ; us 
d) König Friedrich Wilhelm !. und Kronprinz Friedrich von L. 

Wiürdig; mit vier Illuſtrationen von Carl Jäger. 

Würdig erzäblt ſchlicht im Volkstone. Aus dem Leben König Friedrich 
Wilbelm I. wie des Kronprinzen bat er die intereſſanteſten Epiſoden beraus⸗ 
gegriffen — das Tabackskolleg — des Kronprinzen Fluchtverſuch — des 
Kronprinzen Vermäblung. — Rheinsberg. Das Büchelchen iſt gemacht, 
Intereſſe an der vaterländiſchen Geſchichte bei der Jugend zu wecken. (Preis 


0 Sgr.) 
ei Bei Königgrätz, eine Erzählung für die Jugend von Würdig, eben⸗ 
falls mit 4 Illuſtrationen. Die kleine Erzählung iſt geſchickt mit dem Sie⸗ 
gesmarſche unſerer Truppen in Böhmen verknüpft. (Preis 7¼ Sgr.) 


Landwirthſchaftliches. 

P. Es finden ſich wohl nur wenige Landwirthſchaften, die keine Schweine 
hielten oder mindeſtens ſchlachteten, wobl aber dürften ſich nur zu viele finden 
in denen die Borſten derſelben unbeachtet verloren geben. Obwohl nun die 
Schweineborſten in der Landwirthſchaſt keine olle ſpielen, fo ift ihre Bedeu: 
tung in gewerblicher Beziehung keineswegs unwichtig und es bilden z. B. die 
ruſſiſchen Borſten einen nicht unbedeuteten Handelsartikel. g 

Wo aber auch die Borſten gewonnen und geſammelt werden, da geſchiebt 
dies zu einer Zeit und in einer Weiſe, die den Gewinn bedeutend entwerthet. 
Zumeiſt werden fie unreif, von den geſchlachteten Schweinen nach dem Brü⸗ 
den abgenommen, weil ſie dann leicht ausgehen. In den meiſten Fällen wer⸗ 
den dann nur die Kammborſten, als die beſſeren, beachtet, die Seitenborſten 
und ſaſt immer die Bauchborſten unbenutzt bei Seite geworfen. Solche Bor⸗ 
ften werden, wenn fie eingetrocknet find, von den Aufkäufern mit 4 bis 5 Sgr. 
pro Pfund bezablt. Dieſe reinigen dieſelben, ſortiren ſie und bringen ſie 
durchſchnittlich zum doppelten Preiſe wieder in den Handel. 

Durch das Brühen baben aber die Borſten an Elaſtizität verloren und 
können zu einzelnen gewerblichen Zwecken nicht mebr benutzt werden. Um 
ungebrübte Borſten zu erhalten, ſchneidet wan Te, beſonders auf dem Kamme, 
mitunter ab, aber auch dieſe ſind nicht die beſten. Das Schwein wirft ſeine 
Borſten alljäbrlich Mitte Juni ab, es härt ſich. In dieſer Zeit hat die Borſte 
die größte Länge und Elaſtizität, ſomit den höchſten gewerblichen Werth, und 
ihre Gewinnung zu dieſer Zeit, im „reifen“ Zuſtande die vortheilhafteſte. 
Vorzugsweiſe liefern Zuchtſauen alsdann eine in jeder Beziebung gute Borſte, 
da fie mehrere Jahre alt werden und die Borſte dabei an Länge und Elaſtizität 
gewinnt. Daß durch das Abnehmen derſelben die Mutterſchweine zabmer 
werden, mag bier nicht unerwähnt bleiben. ; 

„ Meberbaupt laſſen die Thiere ſich den Winterpelz in der warmen Jahres- 
zeit gern ausraufen, es verurſacht ihnen keinen Schmerz und ſie beſorgen dies 
Geſchäft durch Reiben an harten Gegenſtängen ſelbſt, wenn man eg unterläßt, 
um die genannte Zeit durch Schaben oder Kämmen die reifen Borſten zu 
gewinnen. ' o > 

So gewonnene Borften werden den ruſſiſchen wenig nachſtehen, und ift 
auch der durch ihr Sammeln erzielte Gewinn für den einzelnen Viehbeſiger 
kein großer, ſo iſt er für das große Ganze in nationalökonomiſcher Hinſicht 
immer von Bedeutung. 


Vermiſchtes. 

„Görlitz, 30. November. [Eiſenbahnunfall.] Auf der 
ſächſiſchen öſtlichen Staatsbahn hat ſich geſtern Abend ein Unglück ereig⸗ 
net. Von dem Güterzuge, der um 8 ½ Uhr Abends hier eintreffen ſollte, 
löſten ſich etwa 30 Wagen in Folge des Zerreißens einer Kuppelung, 
und zwar bald, nachdem der Zug Bautzen verlaſſen. Die abgelöſten 
Wagen folgten dem vorausfahrenden Zuge jo lange, bis der vorderſte ent⸗ 
gleiſte. Auf dies hierdurch gebildete Hinderniß fuhren die folgenden 


Wollene Geſundheits⸗ 

Hemden, 

Kamiſöler, © 
Unterjacken, 

Herren: Tücher 

in Auswahl Neueſtraße 4. hei 


S. H. Korach. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachts · 
feſte erlaube ich mir mein reichhaltig 
aſſortirtes Lager von Herren-Garde⸗ 
robe⸗Artikeln zur hochgeneigten Be 
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aus meiner Glasfabrik Friedrichshütte halte 
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8 Giesmansdorf⸗Tſchauſchwitz bei Neiſſe 5 
empfiehlt ihre Zimmerbeizöfen mit Schmelsglafur, welche dem Berliner Fabrikate SS 
2) volltommen gleich ftehen und zu entſprechend billigen Preiſen abgegeben werden. Die (e 
Fabrik unterhält ein eigenes Atelier für Plaſtik und iſt im Stande, alle Arten 
Jals Kamin⸗Stubenöfen. ) ` 
2) reihen Ornamenten, ſowobl glaſirt als in enkauſtiſchen Farben in größter Auswahl 
zu liefern und beſorgt auf Verlangen das 
LKonſtruktion, liefert auch die nöthigen Meſſing⸗ und Eiſentheile zum Koſtenpreiſe. 
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Zi unſerer Niederlage in Poſen Schloßſtraße Nr. 2 
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wo Beſtellungen entgegen genommen werden. 


el ` ei 


Wagen auf und zertrümmerten größtentheils. Ueber den Umfang des 
angerichteten Schadens iſt Zuverläſſiges noch nicht bekannt. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen; nur zwei Bremſer haben leichte Kontuſionen 
erlitten. — Der Bahnverkehr iſt wieder hergeſtellt. 

* Dresden, 29. November. Geſtern ift plötzlich und uner⸗ 
wartet vom Schlage der General: Direktor des königlichen Hoftheaters 
und der Hofkapelle Herr von Könneritz, hinweggerafft worden. Die 
Hofbühne war in Folge deſſen an dieſem Abende geſchloſſen. 

* Raffel, 26. November. Geſtern fand die erſte Zuſammen ⸗ 
kunft der Freimaurer, welche bislang unter der kurfürſtlichen Re⸗ 
gierung nicht geduldet waren, in den Räumen des Arbeiter⸗Fortbildungs⸗ 
Gebäudes ſtatt. Ein Logenbruder hatte zur Erinnerung des Tages Feſt⸗ 
münzen prägen und an die Anweſenden vertheilen laſſen. Auch hatten 
ſich Deputationen von auswärts eingefunden, um an dem Feſte Theil 
zu nehmen. (Gew. Tagebl.) 

»Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampſchiff „Germania“, Ka⸗ 
pitän Ehlers, welches am 11. d. von Hamburg und am 14. d. von 
Southampton abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe bereits am 
26. d. wohlbehalten in Newyork angekommen. 

* Das Hamburg New⸗Yorker Poſtdampſſchiff „Teutonia“, Kapi⸗ 
tän Haack, welches am 4. November von hier und am 8. November von 
Southampton abgegangen, iſt laut telegraphiſcher Depeſche am 22. No⸗ 
vember wohlbehalten in New⸗Vork angekommen. 
Die Kunſt des Klavierſpiels. 

Die bekannten und bewährten Studienwerke für den Klavier⸗ 
Unterricht von Louis Höhler und J. Vogt (Leipzig, Verlag von 
Bartholf Senff) liegen in neuen Auflagen vor, einer Empfehlung bedürfen 
dieſe unentbehrlichen Hilfsmittel nicht mehr, da ihre Einführung in den 
erſten Konſervatorien und Muſik⸗Inſtituten, in Leipzig, Berlin, Wien, St. 
Petersburg ze. an deren Spitze Männer wie Moſcheles, Anton Rubinſtein, 
Jul. Stern, Theodor Kullak, Hellmesberger, Adolf Henſelt ꝛc. ſtehen, jede 
weitere Anpreiiung überflüſſig macht. Es ſeien daher bier nur die verſchie⸗ 
denen Hefte nambaft gemacht. Von Louis Mörder ſind es: „Die 
erſten Etuden für jeden Klavierſchüler“ Op. 50. „Heitere Vortragsſtudien 
für den Klavier⸗Unterricht“ Op. 47. „Der erſte Fortſchritt. 24 kleine Vor⸗ 
ſpielſtücke für jeden Klavierſchüler“ Op. 79. „Special-Etuden für den Kla⸗ 
vier⸗Unterricht“ Op. 112. Zwei Hefte. „Neue Gelaufigkeits⸗Schule zur 
Uebung im brillanten Paſſagenſpiel für den Klavier-Unterricht“ Op. 128. 
Zwei Hefte. — Von J. Vogt „Klavier⸗Etuden für den täglichen Ger 
brauch“ Op. 66, 67. Zwei Hefte. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 5. Dezember. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſizer Graf Weſierski⸗Kwilecki nebſt 
Frau aus Wroblewo, v. Lyskowski aus Grzybno, v. Sobierolski aus 
Nolowo und Fräul. v. Mikorsta aus Polen, Rentier v. Jaraczewski 
aus Kopanin, Kaufmann Lewy aus Wongrowitz. Au 

SCAWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowieczki, Frau 
Gutsbeſitzerin v. Raczynska und Frau v. Bokuwiecka aus Pokrzyw⸗ 
nica, Arzt Dr. Löwenſtein aus Schwetz. . 

MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Michaelis und Gotthelf aus 
Berlin, Jägel und Brinkmann aus Glauchau, Jantzen aus Aachen, 

umbert aus Breslau, Fabrikant Meitzner aus Reichenbrand, die 
tittergutsbefiker Baron v. Steinkeller aus Srocin, v. Asdorf aus 
Kurawe, Gräfin Weſiersta aus Bakrzewo, Frau v. Cblapowska aus 


Kaxczewo. 

HERWIGS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lucée aus Düren, Hermſen 
aus Hamburg, Amacker aus St. Gallen, Haake aus Berlin und 
Morſchhäuſer aus Köln, Generalmajor v. Witzleben aus Bromberg, 
Rittergutsbeſitzer Buſſe nebſt Familie aus Brodziſzewo, Kreisrichter 
Krüger und Rechtsanwalt Langmeier aus Rogaſen. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski nebſt 
Frau aus Jaſin, v. Kaniewski nebſt Frau aus Kloni, v. Kowalsli 
aus Sarbia, v. Bialkowski aus Pierzchno, v. Broeckere nebſt Frau 
aus Slawoſzewo, Frau v. Trampeansfa nebſt Tochter aus Grzybo⸗ 
wo, Berndt aus Pianowo, v. Chelkowski aus Kaliſch und v. Jaskow⸗ 
li aus Polen, Agronom v. Karpinski aus Chudzice, Gutsbeſitzer 
Opitz aus Lowenein, die Partikuliers v. Jeziorowski aus Bromberg 
und v. Koſzucki aus Warſchau, Fabrikant Riegel aus Sorau, Admi⸗ 
niſtrator Sommer aus Leipzig, die Kaufleute Pariſer aus Cottbus 
und Grunwald aus Obrzycko. f E 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Malachowski aus Strzelno, Nen⸗ 
mann und Kaczmarczyk aus Berlin und Genohr aus Breslau, Fräul. 
Berlig nebſt Geſellſchafterin aus Magdeburg, Gutsbeſitzer v. Reyß 

HOTEL DE BERLIN, Sutsbeſteer Wah ane Siet | 

. Gutsbeſitzer Weſtfeld aus Strzeſzkowo, die Kaufleute 
Probſtan aus Glogau, Bock aus Berlin und Lukowski aus . 
Holzhändler Lenz nebſt Frau aus Konin, Landwirth Roeberger aus 
Breslau, Lieutenant Dreiſing aus Morasko, Landwirtb Jönſch aus 


Jerzykowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Drzensti nebſt Familie und Weſierski 
aus Borzejewo, Golska nebſt Schweſter aus 7 — . und Gryn⸗ 
wald aus Breslau, die Kaufleute Stan aus Gollancz und Rokowski 
aus Wreſchen, Förſter Heydys aus Czerniejewo. 
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Anſchläge 


S. Kronthal & Söhne am Markt, 
Die Fabrikverwaltung. ©. 
Carl Friedenthal. © 
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Ein noch gut erhaltener Polifander-Flügel 
ſteht billig zum Verkauf, Sapiehaplatz 4. part. 


Ein Mahagoni ⸗Flügel ift billig zu ver 
kaufen. Näh. in der Buchh. KA. Rejener. 


Muffen werden für 5 Sgr. eingefüttert und 
andere Pelzſachen billigſt angefertigt Markt? 
u. Judenſtr.⸗Ecke 100, 2 Tr. vis-A-vis der Kirche. 
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285. Mittwoch, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Dezember 1866. 
Ee EE Reell es anderen feftlichen Gelegenbeiten bietet dieſe neue 


RN EA Auflage des beliebten Büchleins eine große e Stadt⸗ Cheater. 

TOOSE Seiratbe-Gefuch. a we eee 
2 Ein; erz 33 EE |. — [Fritsche aus Wi Uriel a en 
a b Ein Junger, gut ſituirter Gutsbeſitzer in den Zu tsehe aus Wiesbaden Uriel Acofta, 
0 4 Ka 30er 8 SC 6 ei g Zum Beſten Schauſpiel in 5 Akten von Karl G — 

zur 2. Serie der vom König⸗Wilhelm⸗Verein veranftalteten Geld- Gemein Polen DEN äi Satz So E A dene Abende Sonnabend De Acoſta — 75 Seitihe 13 * 
) R Keit e 1 * (nicht meb urn A „den 8. Dezember, Abends 6 Uhr, im neuen reitag. Sechſtes Gaſtſpiel des räulei 
Lotterie zum Preiſe von 2 Thlr. pro 1, Loos und 1 Thlr. pro e an eng E dEr an gun, Wilbelmsplatz 12.: Aurelie vom Stadttheater zu Wen Aan 
Léa on i 


Kéi ı1/, Loos empfiehlt der königliche Lotterie-Einnehmer d Sine STEI d weiter Vortrag über Friedrich d. Gr, Benefiz für Herrn Eduard ` 
72 tin. Einiges V A ich Eech d i enefiz 2 { chön: Die 
= S Fr Bielefi Id nicht Bedingung, — auf Al der siebenjährige Krieg: die Theilung Polens: lustigen Weiber von Windſor⸗ Komiſch⸗ 
I D e D (6) ber Oellnmung und Häuslichkeit geſeben. Ge⸗ geder Vortrag bildet Gene 6 ae Geht in 8 eier e? net, 
(©) Ke 3. De \ fällige Offerten mit f uoet eın vollkommen abge,]Muſik von Nicolai. Beſetzung der Hauptrol⸗ 
5 Poſen, den 5. Dezember 1866 4. . — 5 E Pro- schoenes Gau, Bilets a 15 Sar. zu Sal Frau Fluth — Frl, Aurelie, als Gaſt. 


Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 Thlr. 


: 
Nas Ke (ëm Poſen. Str iskretion Tel 2. und 3. Vortrage a 20 Sgr. find bei den Reich — Frl. Holland, aus beſondere 
90e fiandiich en Se Diskretion ſelbſtver RE Ed. Bote & G. Bock und an der Kaſſe a Anna — Frl. Hirſchberg. Sen 


E uu haben. ton — Herr Erber. Che Herr Schön. 
Zu ll 
unſe 


gd err Fluth — Herr Friedenberg. 
empfehlen wir 


eſchenken Stenographiſcher Verein I Vorbereitung; Eiebhabereien, Zog 


h ſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern 
r wohlaſſortirtes nach Stolze. von Salingreé. 


koſtet cin Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im ; Muſikalien⸗ Lager Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder 1 
Nur 1 Thlr. nien Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten älterer und neueſter Zeit A gewäh⸗ I Donnerſtag, den 6. d. M. Abends s uhr Concert ım Logenlokale 
ene, 2 ß öchſten Rab e eee werden F ds g ege Kinde 
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gls, Hauptgewinn und e d zahlreichen Nebeugewinnen in Equipagen, Weihnachts⸗Katalog, S. Rolle, Waſſerſr 7. entgegengenommen. findet das Coneert beſtimmt Det: Die Lieder- 
Pferden, echten neuen Silberſachen (Theeſervice, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſ. Leuch welcher gratis ausgegeben und auf Ver⸗ Der Vorſtand. geg . E Ze Së 


ter, 80. Dod. ſ. Löffel) 100 Lütticher Gewehren, 50 Velour Teppichen, 366 
Staats-Prämien-Looſen ꝛc. a S x 

Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erbalten eine zu 21 
Bädern berechtigende, auf 10 Jabre gültige Freibade-Karte im Wertbe von 7 Thlrn. 
als Erſatz, es muf ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar ge- 
winnen. 

Ziebung öffentlich vor Notar, Bermaltungßrath und Son Ausfübrlicher 
Plan wird jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der 
Ziebung franko überſandt. Looſe A 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) find gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder Poſtnachnahme zu bezieben von 


ulius Spanier, Hauptagent in Hannover. 


Geld-Berloofung in Frankfurt n. M. 


„Am 12. und 13. Dezember d. J. findet mit Genehmigung der 
königl. preußiſchen Regierung die Ziehung erſter Klaſſe 151. Frankfurter Stadtlotterie 
ſtatt. Dieſe Lotterie hat bei nur 24,000 Looſen 12,511 Gewinne, darunter die Haupt- 


langen franko verſandt wird. 
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0 — Dë 
| M. angelegte gefellige Zuſammenkunft ift we: |terefie der Armen das Komite. 


\ Ein Mährcebenbn Ri ulm 
ale 8 gen eines an dieſem Abend ſtattfindenden 

von Dr. Herm. Kletk ß, Wobttbätigkeitsfonzerts auf Donnerſtag den Lamberts Salon, 
MV in höchſt eleganter Ausſtattung. ` 27. d. M. (dritten Weihnachtsfeiertag) Heute Mittwoch den 5. Dezbr. 1866. 


f ta, A utter, welcher Dame verlegt. 2 eee Don bi Stavelle 
iſt nicht die berrliche S : Al⸗ Ni jided 50. Regiments. Anfang 7'/ Uhr. Entree 
bum deutſcher Di 77 . an x Familien = Nachrichten. A Perſon 5 Sgr. Billetverkauf in den bekann⸗ 

% ben Verfaſſer bekannt? Diefer beliebte . Die beute Vormittag erfolgte glückliche Ent- [ten Kommanditen, 

Dichter bar nun der Jugend etwas Neues "bindung meiner lieben Frau Philippine geb. Donnerftag Bus: Desbr. tt 
in Märchen geſpendet, würdig ſich Heimann, von einem muntern Knaben zeigt]. Erſtes Sinfonie. Abonnementkonzert 


preiſe Fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000 ze ze. J denen Grim m's, Arndt’ a und An⸗ J Verwandten und Freunden ergebenft an. in Sterns Saal, Billets zu nummerirten 
777 d an's e Sitzplätzen & Stück 1 Thlr., gültig für 3 Kon⸗ 
Ganze Original- Loofe koſten nur Thlr. 3. 13 Sgr., halbe Thlr. 1. 21 ½ Sgr., ` Co io viel Osnner Verfäufen wech * TE, Jet And nur allein bei Herten Bote A Bock 


viertel 26 Sgr. und achtel 13 Sgr. Die Beträge können in baar, Papiergeld und] 
Banknoten jeder Art, oder Poſtmarken eingeſendet werden. Auf Verlangen erhebe ich} 
dieſelben auch per Poſtvorſchuß. 

Um die Aufträge prompt ausführen zu lönnen, bltte ich ſolche baldigſt zu erthei⸗ 
len. Verlooſungs plan und ſ. Z. die amtliche Gewinnliſte gratis durch 


dafür ſpricht der gute Geſchmack des & - = Drepnlähe 10 Sal. Anfang e ar Sgr., 
A d 


Publikums. „d. B. = ; „ 
Vorräthig iſt dieſes Buch in der Buch d Nach langen und ſchweren Leiden ent» : Walter, Kapellmeiſter. 
handlung von DIR \chlief heute, im feſten Glauben an feinen Te 
Heiland, dem er gelebt, mein innig ger Aschs Café 
liebter Vater, der Miſſionsprediger Ca 2 


Joseph Jolowiez, Markt 74. A 
EEE EI ’ 


Carl Schäffer in Frankfurt a. M. en bien ann . Johann Heinrich Graf Markt Nr. 10. 
- . d "ée und Böni he im Alter von 69 Yabren. Heute Mittwoch Konzert und Geſangvor⸗ 
lin Posen durch First Beh- Poſen, den 5. Deibr, 2808. träge der Familie Weiter aus Böhmen. 
Am 10. Dezember d. J. feld, Wilhelnspltz l. x . ee ot. Mein Marmor⸗Billard von 
Biebung IT. Klaſſe 148, Eisenbahn-, Post- und weſenden Bruders. Zebra ⸗ Holz aus der berühmten 
a ; e Dampfschif-Courstuch, | . Siliardfabrif v. H. Fahl⸗ 
Hannoverſcher f H 1 II * DCH 1366. BR, Familien -Bariten. buſch in Breslau empfehle ich 
Z Bearbeitet nach den Materialien des|iut 1.9. 12 Denn E Nan den Herren VBillardſpielern zur 


A 
Hierzu empfiehlt noch Driginallofe 
a 


ga e viertel 
à 11 Thlr. 20 Sgr. à 5 Thlr. 25 Sgr. A 2 Thlr. 27% Sgr. 


Auswärtige Aufträge werden auf das ie Haupt: Kollektion 
rompteſte effektuirt, Gewinngelder und D Haup 


1 ı E E von 
ae — fofort nach Ent A Molling in Hannover, 


königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin. Wuttge in Brandenburg a. H., Frl. E. Lemme geneigten Beachtung. 
30 Bogen. 8. Mit einer neuen mit dem Poſtexpedienten F. Schmidt, verw. Harduin Schulze, 


Eisenbahnen und der bedeu- dem Bergaſſeſſor Degenbardt, Frl. H. Wiſotzty[ .. l. Gerberſtr. Nr. 4. 
tenderen Post- und Dampf- mit dem Stadtgerichtsrath Mebes in Berlin, Donnerſtag, den 6. Dezember friſche 
schiffverbindungen in Europa. Frl. Clara Stammann mit dem Negierungs-| Wurft mit Sauerkraut, wozu ergebenft ein- 
geh, Preis 15 Ser. aſſeſſor Otto v. Helldorff in Hamburg. ladet. Pisauke Schrodka 7 
(Inserate jeder Art werden darin angenom- Verbindungen. Herr E. v. Heyden⸗ Lei ei SC 
men, Tarif befindet sich zu Anfang der An- ſtenow mit Frl. Camilla v. Neumann in Ber⸗] Donnerſtag, den 6. Dezember c. Eis beine 


——— 5 ee Ee ef 00 1 8 Hr. H x Löper mit Frl. Anna v. Hollebenf bei A. Aiusttner, Halbdorfitr. Nr. 2. 
Eine Wohnung, Kauonenplatz Nr. 9.] Alter Markt 55. 3 Tr. „1 möbl. Zim⸗ E Se in Szezepankowo, Senner "GA AA 28 

3 — bac Juden aus 3 Stuben, 1 mer fofort zu vermiethen. / Königl. SCH, Ober-Hofbuchdruckerei Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann im A518 esa Weg us ou 

Küche nebſt Zubehör iſt eingetretener Verhält- 0 N Decken, Kadettenkorps Baron v Lüdinghauſen genannt D Äze 1 

niſſe wegen von heut ab bis ult. September] Ein junger Mann, moſaiſchen. Glaubens, Bei Joh. Urban Kern in Breslau ift Ge Wolff in Berlin, dem Hrn. v. Keudell in Giel⸗ 


1867 8 von 65 Thalern zu ver- findet bei einer anſtändigen Familie Wohnung 

men Cen werden, und Belköſtigung. Näheres St. Adalbert 48, 
Näberes zu erfragen Sandſtraße Nr. 8. . Etage. 2 E 
Am Neuſt, Markt, 1 Treppe, iſt eine gut Einen Lehrling ſuchen fürs Komptoir 


ben erschienen und in Poſen vorrätbig bei pmbhuafi. — Eine Tochter dem Bremier-Lieut. Zu jeder Tageszeit 


H 
E t R eld m 8. oftpr, Infant.⸗Regt. Nr. 45, Dieckmann 
rns e a Wilbelms⸗ in Graudenz. vorzüglichen Kaffee, die ganze Portion für 1 Sar. 
platz Nr. 1.: Todesfälle, Rentier Lutze in Berlin. Gra⸗][ Desgleichen andere warme Getränke billig u 


möbli t b ` ie di 1 o 3 veur Spitzing in Berlin. Seilermeiſt bri⸗ gut in der neuen Kaffeewirtbichaft von 
= 5 . Cie Gebr. Jablonskö, Breiteſtr. 22. Wie die Kinder Glück wünſchen! eius in Berlin. Hofapotheker Ce in Bg Enenseh, Schulſtraße Nr. 13. 


Ei ; ; rgſtraßße Nr.5. Ein Ballen Papier ift gefunden worden, ab: 
3 zubolen Markt 81. bei Ebmielina. f 


Pofener Marktbericht vom 5. Dezember 1866. 
EEE a BR EEE EN EEE EE 


Roggen d 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 49}, Dezbr. 1866, en natürlich nicht portheilbaft wirken tonnen und doch waren Verkäufer an⸗ 
Jan. 1867 49, Yan. Febr. 1867 49, Febr.⸗Muͤrz 1867 49, Murz⸗Apel änglich noch ſehr ſchüchtern und erſt allmälig traten fie entſchiedener in den 


von bis 1867 49, Frübjabr 1867 49. d Markt, jo daß das Geſchäſt zu nachgebenden Preiſen ſich exit ſpat entwickel 
u Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt | konnte. Die Haltung blieb gedrückt bis um Saag Im Sffeftiogeichäft 
EB In SW | 3000 Dnatt, 55. Der. 41. 15, Jen 1867 55 Febr. 1867 14, März | war es HI, nur befte Qualitäten find beliebt Seet 4000 tr. Karl 
E der Scheffel zu 16 Metzen 3 Se 3 "€ | 1867 L . April 1867 156, Mal 1867 19. >” . März 3 5064 sone: ualitäten find beliebt. Gekündig r. Kün⸗ 
Sr inärer 9 ien ERST ar ZA AE 15 — Bö Set e ` 9 — 2 * geichäftelos und im Wertbe unverändert. Waare iſt 
` ; b Se napp ausreichend im . e er 
E Roggen, er Borte „1 al — 2 SET tfen= Hr egramme. pürktus if nenerdings nicht unweſentlich niedriger perkauft worden, 
roße Gerſte. 5 5 5 IR 12,257] Lon ER MER ſchließt aber mit übertwiegendem Begehr zu den gewichenen Preiſen. Gekün⸗ 
EEC een digt 200 Dub 5 153 Rt. 
* — = eizen lofo ftill, Termine matt. 5 
SW Ee EE H 1 s 4 Ga , Hafer loko billiger käuflich, Termine flau. Gekündigt 600 Ctr. Kün⸗ 
ererbſen 422221 3 digungspreis 27 Rt. E 2 
interrübſen 3 — 1 EN — Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ Weizen loko p. 2100 Pfd. 70—85 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
Don eg Si e fe ec bes De? elegramm nicht eingetroffen. — = N. Pe. Apelk. Wa 78 Be Tor anal . N 8 der 7 
ae —9U— E ee E Bergen . 2000 fd {olo 554 a 57} Sit. nach Oualitätgef, Sam 
Kachwei n EE Ge es ber 563 a 57 a 565 a 5 Kt bi, Dezbr. Jan. 55% a 56 a 555 a f by, Jon. 
artoffen C 11 6 — 12 6 BS Fr blabr 549 a f a 533 à 54 bz., Mai- Juni 344 3 54 bi 
ger, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 25 — 2 15 — er 10fo p. 1750 Pfd. 45—52 N. 

Wei 5 Ser, der Stier zu 200 Pin REI EE a era re CG Hafer Iofo p. 1200 Bid. 255 a 284 Rt poln. 264 a 3. feiner do. 274 
. a e e 
` - 1 T de ai⸗Ju 8 bz., i⸗Juli 28“ Br. 

Ra er éi ver 1 Erbſen p. 2250 Pfd. — Geer anare 52--60 Rt. 

` ito dito SE ziſſion ’ Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 123 gt. bz., Dezbr. 124 a % a 4 
ee eee * Rit Jan. 128 bz, Lan.“ Febr. 195 hn, Al: Diai 128 bs, Mair 
Spiritus pr. 100 Quaxt & 80 „% Tralles, SE 118001 5 

ang. Dezember 1866. 1 Sr SCH N Sur 7 % eie m Une, Wu EE De. fu, Denke. 20) 

1 A . „ D * ek, ef ` $ 12 8 o loko obne Fa AL, z., . 
Die Markt⸗Kommifſion zur Fefiftellung der Spirituspreiſe. el Sne af, be lan hr 33 eg o 
zr zun 7 f SC S Br. 1 Gd., Juni aw 1 1 (B. H. 39% 
Rörſe A Pofen Produkten = Börfe, Stettin, 4 = 1 Regnigt, + 6° Reaum. Barometer 

Kä am 5. Dezember 1866, 1 8 Dezbr. 7 EE, Barometer: 28, Thermometer: | 28. Wind: SW. d 

endet Bofener 4% neue Pfandhriefe 884 Br., 883 Gd., do. Nen⸗ früb 3 .. Witterung: Trübe und feucht. ER Wei Drog niedriger, loke p. S5pfd, gelber 76—814 Rt., 83 

tenbriefe 89H Br., 89 Gd., polniſche Banknoten 807 Gi. g Die flauen Berichte von außerhalb haben auf die Stimmung für Rog I pfd. gelder or, Desbr. CH Be, 804 Op. Frübjahr 83, 821 Së N eg 


Noggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Toto 53-55 Rt. bz., pr. Dezbr. 
544, 4 b., Dezbr.⸗ Jan. 54 Br., Frübſabr 53 bz. u. Gd., Mai⸗ Juni 535 


Rt. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. . 

Rüböl behauptet, loko 124 Rt. Br., + Gd., Kleinigkeiten 124 ba, 
pr. Dezbr. 124, 4 b3., Dezbr.⸗Jan. 124 Br., April Mai 124 Br. 
Spiritus niedriger, loko ohne Faß 161 Rt. bz, Kleinigkeiten vom 
Lager 16% bz., kurze Lieferung ohne Faß 16 bz., pr. Dezbr. 158, ½ bz. 
- F Br, Dezbr. Jan. 151 Br., Frübjabr 16 Br., 8 bz. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen. 

Reis, fein mittel Arracan 31 Rt. tr. bz, ord. Bengal 4 Rt. tr. bz. 

Pfeffer, Singapore 114 Rt. tr. bz. 

Syrup, franzöſiſcher 615, Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott. erown und full Brand 12, 1275 Rt. tr. bz. 
85 SEN us 1, Mala nis 4 Rt. tr. bz., 185 Ri. gef., kleine Fäſſer 18% 
t. tr. bz., Gioja 19 Rt. tr. bz. 
Aſtrachaniſcher Robben⸗Thran 133 Rt. bz. 
Leinſamen, Pernauer ex Schiff 124, 4 Rt. bz., pr. Febr. 124 bz. u. 


10 


Magdeburg, 4. Dezbr. Weizen 75-78 Thlr., Roggen 60—62 
Thlr., Gerſte 47—56 Thlr., Hafer 27129 Tblr. j 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals niedriger, Termine ohne 
Kaufluſt. Loko ohne Faß 168 Thlr., mit Faß 163. Thlr., pr. Dezbr. 165 
Thlr., Dezbr. — Jan. 165 Thlr., Jan.—Febr. 16% Thlr., April— Mai 17 
Tblr., Mai — Juni 17 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernabme der Gebinde & 
14 Thlr. pr. 100 Quart. 


Rübenſpiritus flau. Loko 16% a 163 Thlr., Dezbr. 16% Thlr. 
angeboten, 16 Thlr. Br., Januar — Mai 164 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 4. Dezbr. Wind: Süd. Witterung: Trübe. Mor⸗ 


gens 2» Wärme. Mittags 5° Wärme. 

„Weizen 124—128pfo. holl. (81 Pfd. 6 Vu, bis 83 Pfd. 24 Wb, Zollge⸗ 
wicht) 66 71 Thlr., 129—131pfd. bett, (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 vip, 
Zollgewicht) 73—76 Thlr. 

‚Roggen 122—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Doft: 
gewicht) 50—51 Thlr. { j 

Große Gerfte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1- 2 Thlr. über Notiz. 

Fater u p. Wſpl. 48-52 Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlr. 


108, ood middling fair Dhollerab 108, middling Dhollerab 10, Bengal 
FFW Genee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Datum. Stunde. Bomm | Therm. Wind. Wolkenform. 
4. Dez. Nehm. 2 27, 10% 37 4 SSW 2 bedeckt. Ni, 

4 ⸗Abnds. 10 27“ 9“ 08 +50 SSW2⸗3 bedeckt. Ni. ) 
5. Morg. 6 27“ 9, 17 | + op SW 3 bedeckt. Ni. ) 


VW Regenmenge: 26 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Polen, am 4. Dezember 1866 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 4 Zoll. 


Gd., 13 Rt. gef. e A " (Oſtſ.⸗Ztg.) Seki 5 * z Er Bt Uebersicht 
Breslau, 4. Dezhr. mtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] piritu r. p. 8000 % Tr. romb. Ztg. i d K 
Kleeſaal rothe, feſt, ordin. 12—13, mittel 151—14, fein 16—18, —— der in Fosen eee und abgehenden eee 

et ee x d ` "3 weiße, matt, ordin. 18—20, mittel 22— 235, Berliner Viehmarkt. Ankommende Posten. Abgehende Posten. 

5 27, hochf. 23—29. H e 
fein EN (s. 2000 Pfd.) wenig-veränbert, pr. Desbr. 5188 bt. Ze Am 3. Dezember e. wurden an Schlachtvieh auf bieſigem Viebmarkt | o 20 N. fran Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — N. rad Botenpost nach dene. 
er 9 4 507 „Mai 491 zum Verkauf aufgetrieben: l —Wreschen. | 7. 30 Pers. Post Fleachen. 

Jan. 51 bz. u. Br., Jan.⸗Febr. 504 bz. u. Br., April-Mai 49 49 bz. An H nich 1862 Stück F tte W de v sweiſe zum 4 2 40 - - „Wengrowitz.| 7 -— - - "` Schwerin a. W. 
Weizen pr. Dezember 73 Br. A KL Ai ee eee eee zum -  -, > Rrosehln | 7 215 - - 7 mruhatadt, 
Gerte pr. Dezember 49 Br Exportgeſchäft geſucht und mit 16 — 18 Thlr. bezahlt, circa 300 Stück wur | 8 28 8 r 1 
Hafer pr. Dezember 45 Br. den nach Hamburg und 50 Stück nach den Rbeinlanden verkauft, mittlere AG Ae 5 Schwerin a.w.| % - = - = - - Krotoschin; 
Naps pr. Dezember 97% Br. e A e TEE Zär, bro 100 Pfund ig 18 ` - Zulichan. 18 = Mun. eee 

Sr a ` 3 eiſchgewicht bezahlt. E 2 40 Nehm. = Strzalkowo. eh, — Gnesen. 

ae und Je. Jeb. 19 br. NET A u. Bb. fe ee on 4054 mg, egg hd farben nit dat, bite | 3°; 2 © „ 

e e 2 ? 3 feine Waare wurde mit 16— r. pro eiſchgewicht bezablt. 2 npost > Dombrow 8 DES 0 
aner Gd 55 b An Schafvich 1660 Stuck, welche zu boben Preiſen bei lebhaftem | 7 0 . EE - Krotsenme : Hr: schwerna.W- 
Spiritus niedriger, loko 1514 Br., 155 Gd., pr. Dezbr. 158 Dir | Nerkehr en wirken EN n 22 
r feft. Die Börſen-Kommiſſion. An Kälbern 544 Stück, welche zu boben Preiſe bezablt 1 e : Traomenune. 
Preiſe der Cerealien. . . N . Schwerin a. W. Iii - 30 - - Wresehen, 

(Feffggungen der polieitichen Kommifion, Telegraphiſche Börſenberichte. Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 

reslan, den 4. Dezember 1866. Hamburg, 4, Dezbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten, Getreide- SE en Posthofe, ER Eisenbahnhoße, 
£ ‘ feine mittel ord. Waare. markt. Weizen loko 4, Termine 2 Thlr. niedriger. Pr. Dezember 5400 | Pers -Z.von Kreuz .. AC" Vom, 6, Vrm.] Nach Breslau... A" Vrm. 6 Kn, 

Weiden, weiber. 0 u» . mm 8 8385 Sar.) | Bid. netto 140, pr. Frütſabr 137 Banfothaler. Roggen loke und Termine | Gem Z ` Kreuz. E Nn. 4% No. Di Ein 4, N 

op do. gelber SS ` Ben & 3 ? e e 25 . 90 27. . si Ké KT Sa Page Gem. 2. - Bresian DÄ Vim. ne ee = 3 5 Zä 

oggen ES 3 08, loko 26, pr. Mai 27k. Kaffee feſt. Zink umſatzlos, eſt. — | Pers. -Z. Breslau . 111 Vrm. 112% Vrm. - Kreuz ... II Vrm. "7 Vom 

Gerſte 57-59 - 55 50—52 e (CS Regen. Gem, Z. - Breslau. e, Nm. E EE 

afer 34—33 31 922 e Paris, 4. Dezbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Ruböl pr. . Z. Breatun.. 5 Nm. 217 Nm.“ Kreuz. Hr Nm 9: Nm. 
rbfen e DEE Dezember 100, 00, pr. Jannar⸗ April 101,00, pr. Mai⸗Auguſt 101, 00. CCC ͥã E KVC 

Notirun Zu von be Eer u re . Hl be. en 72,50, pr. Januar» April 74,50. Spiritus pr. Nachtrag. 
ur Feſtſtellung der arktpreiſe von Rape un übſen. ezember 61, 00. „ ` 

N u SE 208 200 180 Sgr. fb, Lei äere, Roggen . Ges 4. Zeie: Abends. Ze Mute? GG 

kübſen, Winterfrucht 190 180 170 = 4 niedriger, pr. März 206 à 205, pr. Mai 207 u 206. N eim Ober- Tribunal die Nichtigkeitsbeſchwerde wegen der bekannten Rede 

do. Sommerfrucht. . 170 160 150 -. 150 Pfd. Brutto. Liverpool (via Haag), 4. Dezbr., Mittags. (Von Springmann O Abgeord chtigteitabeſchw 0 : me 

Dotter 170 160 = & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. Tweſtens im geor netenhauſe über die Juſtizverwaltung einger 0 

5 8 / t e und zwei Jahre Gefängniß beantragt. (Tel. Dep. d. Schl. Ztg.) 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 144, fair Dbollerab 


| Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 181 etw byu GſBerl. Stet. II. Em. ! 8b t bz Starg.⸗Poſ. II. Em. Hi — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 774 bz 
2 D Oeſtr. Metalliques 5 | A8 D Luxemburger Bank! 80 etw bz do. IV. S. v. St. gar. 4 | 96 bz do. III. Em. 44 — — Stargard-Poſen 44 934 bz 
Jonds: H Aktienböth do. National⸗Anl. 5 513 bz SE LA S 947 9 S 71 7 Thüringer 4 134 
8 LH D — — 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 584 © eininger Kreditbl. ) n⸗Crefe j 
Re. 100 d e | eat 8 Moldau. Land, Bi. 4 | 18} 8 Cöln⸗Minden 4 at 8 Gold. Silber uud Papiergeld. 
N do. Dr Looſe (18605 624 bz Norddeutſche do. 4120 G do. II. Em.) 102, b Friedrichsd or — 1135 6) 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 38 bz eſtr. Kredit. do. 5 | 585 bz u B do. 4 | 845% Gold» Kronen — 9. 8 G 
Preußiſche Fonds. do. Sib,-Ant. 18645 58 © Bomm, Ritter do. 4 91 9 do. III. Em. 4 | 835 B Louisd'or — 1101 8 
ä 177 Italſeuiſche Anleihe 5 | 54 bz oſener Prov. Bank 4 101 B do. r overeignd —|.6. 5 G 
Freiwillige Anleihe 4¼ 984 B 5. Stieglitz Ant.|5 635 a Preuß, Bank- Auth. 415 bz jg 14% do. DN. Em. 4 af sehen TH 
Staats- Anl. 18595 1034 bz 6 do. 5 | 824 bz Schleſ. Bankverein 115 Kä do. V. Em. 4 H N old pr. 3. Pfd. f. — 4623 epp ba u 
do. 51, 55, 57 4½ 984 b) 2 Engliſche Anl. 5 85 dz u © Thüring. Bank 476 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. Dollar — 1 111 03 8 
do. 56, 1859 4½ 988 bz N. uff Eg. An 3 52 bi ereinsbnk. Hamb. 4 14 G 0. III. Em. 4 — — IV— Berg. Märk. Lt. A. 4 1544 bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 20 . 23 fe 
do. 1864 4½ 989 bz do. v. J. 18625 854 bz eimar. Bank. 14 | 944 B do 1865/4 f 935 ba Berlin-Anhalt 4 1222 8 e RO A—| 993 bz d 
do. 50, 52 conv. 4 | 894 6 do. 18645 875 5 Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 10 Kl bz Magdeb. Halberft. 450 96 B Berlin Hamburz 4 1159 b wie en — 995 W 
do. 18534 | 894 bz do. engl. 5 88 B do. do. Certific. 450 — — Magdeb. Wittenb. 3 | 674 3 Berl. Potsd. Magd. 4 214 Du di (einl. in Leipz.) — H 
do. 1862 4 E b3 dopr.⸗Anl. 18645 | 924 pa, n. 863 do. do. S — — N 85 8 Berlin-Stettin eſtr. Banknoten — 788 b 
ram. St. Anl. 1855 3½ 120 bz Poln. Schatz.O. 4 ai bj [ogpoenteliche Cred. B. 1 80 8 Niederſchleſ. Märk. 4 | 854 & el Poln. Bankbillets — — — 
Staats⸗Schuldſch. 3½ 85 bz S do. II. o. 41 — do. Stamm⸗Prior.5 100 B Ruſſiſche do. — S bz 
Kur⸗uNeum. Schldv 3½ 814 © Gert, A. 300 81.15 | 894 G Prioritäts: Obligationen. do. conv. 489 G Böhm. Weſtbahn m 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 11054 3 = Pfobr. n. i. SR. 4 61 b . c A Bresl. Schw. Freib. Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 984 bz Part. O. 500 Fl. 4 884 w Aachen⸗Düſſeldorf 4 835 B do. IV. Ser. a5 965 Brieg Neiße 1155157 4148 
do. do. 3½ 814 b Amerik. Anleihe 6 1514 b3 do. II. Em. 4. — — Niederſchl. Zed $ — — Coͤln⸗ Minden 107 A 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 | — — Kurh. 40 Thlr. Loose. — 53 do. III. Em. 4 93 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Got, Oderb. (Wilh.) 4 51 B Hörder Hätten u. 5 141 @ 
Kur, u. vil 24 785 bz Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 B Nane Wee 4451 bz Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm ⸗Pr. 43 76 d Mirerva, Brgw. 4.5 301 G 
ët See eg 3 48 8 gg 961 8 do. itt. G4 88 DG dies, | Neuſtädt. Hütten 4 — — 
reußiſche —.— Tr Präm. din 1 | 5 itt. O. i N n a 
F rim Aura KE UE de. Lite Dia | 88 d ` taggt. Be, Sonsordin H 
Pommerſche 3½ 78465 ld Bank- und Kredit Aktien und no. III. S. 34K. S) 6 768 bz do. Litt. E. 35 734 bz Magdeb. Halberſt. Wechſel⸗Kurſe vom A. Dezember. 
2 | do. neue 4 893 bz Antheilſcheine. do. Lit. B. 3 765 bz do. Litt. F. 4 931 bz Magdeb. Leipzig N 
＋Poſenſche A — — Berl. Kaſſenvereln 4 159 B do. IV. Ser. 45 937 bz Oeſtr. aa) St. 3 239 vz Magdeb. Wittenb. 4 2 Amſtrd. 250fl. 10 T. 5 "124 o 
do. 3½ — — Berl, Handels-Geſ. A 1074 3 V. Ser. Abt 924 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. [3 2153-16 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1132-314 bz do. 2 M. 5 11424 bz 
SV do. neue A 885 vz Braunſchwg. Bank⸗ 4 87 bn B do. Düſſeld. Elberf. 4 93 G Pr. Wilh. I. Ser.[D — — Mecklenburger 477 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 152 bz 
. Schleſiſche 3½ 87 bz Bremer do. 4 1174 G do. II. Em. 44 — — do. . Ser. | — — Münſter⸗Hammer 4 | 895 B do. do. 2 M. 4 SCH D 
do. Litt. A, 3½ — — SoburgerKredit-do.4 | 90 Kl bz u B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 83 G do. III. Ser.5 — — Niederſchleſ. Mark. 4 Sof bz London ! Ltr. 3 M. 4 6 224 bz 
Weſtpreußiſche 3½ "77 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 110 G do. II. Ser. 43 92} G Rheiniſche Pr. Obl..A4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 85 G aris 300 Fr. 2 M. 3 803 bz 
do. 853 bz Darmſtädter Kred. 4 84% 8 Berlin⸗Anhalt 491 G do. v. Staat garant. 3 794 bz Nordb., Frd. rn SOl-814-81 bz [Wien 150 fl. 8 T. 6 788 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 955 B do. 44 96 bz do. Prior. Obl. 44 927 @ Oberſchl. Lt. A. u. C. 350175 dz do. do. 2 M. 6 o bz 
do. do. 4½ 924 G Deſſauer Kredit⸗B.0 27 B do. Litt. B.(4 954 B do. 1862 927 G do. Lit. B 5 154 G Augob. 100 fl. 2 M. 5 56 22 ou 
Kur-u Neumärk. d 903 bz Deſſauer Landesbkt. 4 — — Babe Henan 4 Sé G do. v. Staat garant All — — 4 Frankf. 100fl. 2 M. 33 56 22 bz 
Pommerſche 4 | 908 bz Disk. Komm. Anth.(4 99 Mhr bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. zi G Leipzig 100 Tlr. 8 T. 5 994 © 
E GC 4189,64 Genfer Kreditbank |4 27 G Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B do. II. Em. AU 944 © » elt do. do. 2M. 5 99 G 
= „Preußiſche 4.1904 G Geraer Bank 4 105 © do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort⸗Crefeld — — Rheiniſche Petersb. 100 R. 3 W. 7 89 vz 
S AC unt, 4 93 bz Gothaer Privat do.(4 97 G do. Litt 0.4 | 87} G do. IL Ser. 4 — — do. Stamm- Pr. 4 | — — do. do. 3M. 7 871 65 
8 Sächſiſche 4 916 bz Hannoverſche do. 4 | 834 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. HI. Ser. a — — . 429 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 44 110 f vz 
Schleſiſche 4 I NEE SE, 4 113 G do. II. Em. 485 bz do II. Em. all — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 81 bz 


Die Vörſe war heut ziemlich tendenziös. Die Eiſenbahnaktien waren zwar feſt, wurden aber nur wenig gehandelt; nur Nordbahn wurden etwas belebter und Warſchau⸗Terespol wurden in Poſen mit 75% umgeſetzt und 
wurden noch begehrt; Amerikaner und Italiener waren nur Anfangs etwas begehrter, ſpäter ſtill; öſtreich. Fonds ſchwach behauptet; Ruſſen bedeutend matter; preußiiche Fonds feſt; Wechſel in mäßigem Verkehr. 
Breslau, 4. Dezember Bei günſtiger Stimmung, jedoch beſchränktem Geſchäft wren nur Amerikaner Schlußkurſe. National-Anleihe 51. Oeſtreich. Kreditaktien 573. Oeſtreich. 1860er Looſe 62. 3%, Spanier —. 
und Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien beliebt und höher. Preußſſche Fonds ſtill bei wenig veränderten Kurſen. 2% Spanier — Mexikaner — Vereinsbank 110. Norddeutſche Bank 121. Rheiniſche Bahn 116. 
Altona⸗Kieler alte 140. Altona-Kieler neue 1339. 


Ichlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 53% m. Oeſtr. Looſe 1860 634 B. dito 1864 —. dito neue] Nordbahn 792. Finnländiſche Anleihe Sic 1864er ruſſiſche 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 754-4 bz. Schleſ. Bank⸗Verein 114 B. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Aktien] Prämienanleihe 87. Neue ruſſiſche Prämienanleihe DIE 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 63}. Diskonto 3 9%. 
dito Prior.⸗Oblig. Lit. P. 937 B, 924 G. dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. 934 B, London lang 13 Mk. 44 Sh. Br., 13 Mk. 80 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 6 Sh. Er., 13 Mk. 53 Sy. bz. 


142, G. dito Prior.⸗Oblig. 84 B. D t 
924 G. Köln. Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße Brieger 1014 G. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 175 b. u G. 
B. dito Prior.⸗Oblig. 934 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 73} G. Oppeln⸗ 


Amſterdam 35, 65, 35, 68 bz. Wien 893, not., 89g bz. Paris 99 not., 984 bz. Petersburg 273 not., 27% bz. 


London, 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Regenwetter. 


dito Lit. B. —. dito Prior. -Oblig. 38} to Pri 8 \ 
Tarnowiger 764 B. Koſel-Oderb. 514 B. dito Prior.-Oblig. —. Friedrich. Wilhelm-Nordbahn —. Oeſtreich. neue Konſols 88}. 1% Spanier 313. Sardinier 73. Italien. 5% Rente 55. Lombarden 153. Mexikaner 183, 
Banknoten — Ruſſiſche Fanknoten—. Warſchau-Wien. — Minerva Eergwerks-Aftien —. 5% Rufen 863. Neue Ruſſen 364. Silber 7 b E 1865 32}. 6% Ver. St. pr. 1882 703. 

en 5 r. 


Hamburg 3 Monat 13 Mk. ak Sh. W 20 6 
Paris, 4. Dezember, Nachmittags 3 uhr. Die Boͤrſe war unbelebt. Die 3% eröffnete in träger Dat: 
tung zu 69, 623 und ſchloß zur ott, Conſols von Mittags 1 Uhr waren 888 gemeldet. 
Schlußkurſe. 3 % Rente 69, 65. Italieniſche 5% Rente 56, 40. 3%, Spanier — 1% Spanier — 
Oeſtr. Staats-Eiſenbahnaktien 407, 50. Kredit⸗mobilier-Aktien 582, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 388, 75. Deftr. 
Anleihe de 1865 302, 50 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 80f. 
Petersburg, 4. Dezember. (Schlußkurſe.) Vörſe feſt. Talg ohne Umſa 
Wechſelkurs auf London ; Monat 327% d. do. auf Hambur 3 Mö 285 Ech. do, auf Amſterdam 3 Mt. 
KS "Wi aris 3 336 Cts. do. auf Berlin — 1864er Prämien-Anleihe 1121. 1866er Prämien 
nleihe . Imperials —. / 
Gelb. Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 51 gefordert, 50 geboten. 
Amſterdam, 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Flau. 
Neue Ga ſteuerfr. Anl. — 5% Metalliaues Lit. B. ot 5% 
214. Wey Deftr. Nat.-Anl. 478. Sitberanfeihe 583. 1% Spanier 23 3% S 
Taf. Holl. Integrale 53K. Mexikaner 174. 5%, Gtieglip de 1855 76}. 3% Ruſſen de 1864 
Londoner Wechſel, kurz 11, 764 Br. 
Rotterdam, 4. Dezember, 2 1 uhr 30 Minuten. Feſt. * 
Sol. wirkl. 24%, Schuld-Obl, 531. Oeſtreich. National⸗Anleihe 473. Oeſtreich. 5%, Metalliques 48. 
Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 544. Ruſſ. 6. Stie litz⸗Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 187, 00. Ruff. Pramien, 2, 7 
iin 15 d 0 ECH Verein. Staaten⸗Anleihe 744. Inländ. 3 % Spanier 31}. London 3 Monat 11. 64. Paris 
onat 46, 60. 5 


— — 
Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geſchäftslos. 

Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 1053. Hamburg. Wechſel 884. Londoner Wechſel 
119. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 918. Finnländ. Anleihe — Neue 47 % Finnländ. Pfandbriefe —. 
1% Spanier —. 3% Spanier — 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 PS Oeſtreich. Bankantheile 653. Oeſtr. 
Kreditaktien 1363. Darmſtädter Bankaktien 2113. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats. Eiſenbahn Aktien 
—. Oeſtreich. Eliſabeihbahn —. Vöhmiſche Weſtbahn — Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigs⸗hafen⸗Bexbach 152. 
Sé Ludwigab. 132, Darmſtädter Zettelb. 2113. 1854er Looſe 574, 1860er Looſe 63. 1864er Looſe 664. 
Badiſche Looſe 51. Kueheſſiſche Looſe —. Bayerſche Prämienanleihe 951. Oeſtr. National-Anlehen 50}. 5% Me⸗ 
alliques —. 43% Metalliques 37%. 5% öſtreich. Anleihe von 1859 598. 

Wien, 4. Dezember. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matte Haltung. 

Neues 5% ſteuerfreies Anlehen — 5 % Metalliques 57, 70. 1854er Looſe 75, 00. Bankaktien 710, 00, 
Nordbahn 152, 80. National-Anleben 68 30. Kreditaktien 151, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Altien-Cert. 205, 30. Galizier 219, 75. 
Czernowißer 185, 25. London 129, 00. Hamburg 96, 00. Paris 51, 10. Frankfurt 108, 00. Amſterdam 108, 80. 
Böhm. Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 129, 25. 1860er Looſe 80, 30. Lombardiſche Eiſenbahn 202, 00. 1864er 
Looſe 72, 25. Silber-Anleihe 74, 75. Anglo-Auſtrian B. 81, 50. Sil⸗ 
berfupond 127, 25. 75 

Wien, 4. Dezember. (Abendbörſe) Sämmtliche Effekten waren angeboten. Kreditaktien 150, 60, 

ier e 50, 1860er Loofe 80, 00, 1864er Looſe 71, 90, Staatsbahn 204, 20, Galizier 220, 00, Czerno⸗ 
witzer 185, 25. 8 
5 Hamburg, 4. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds feſt, nur Norbahn und Kiel⸗Altona 
Valuten behauptet. 


enee ie 


Frankfurt a. 4. De ember, 


Metalliques Ad}. 27 % Metalliqued 
anier 304. oi det. pr. 1882 
86M. L | 


Napoleonsd'or 10, 30. Dukaten 610. 


matter. 
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